


 

 

  



 

 

Spezifische Diskurse 
des Rechtspopulismus 
 
 
Herausgegeben von 
Georg Schuppener, Ján Demčišák, Simona Fraštíková 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

  



 

 

Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek 
Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in 
der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Da-
ten sind im Internet über http://dnb.d-nb.de abrufbar.  
 
 
 
Spezifische Diskurse des Rechtspopulismus 
 
© 2022 
Herausgegeben von:  
Georg Schuppener, Ján Demčišák, Simona Fraštíková 
 
Rezensiert von:  
Prof. Dr. Jörg Meier 
doc. PaedDr. Monika Hornáček Banášová, PhD.  
 
ISBN Softcover: 978-3-347-75420-1 
 
Druck und Distribution im Auftrag der Herausgeber: 
tredition GmbH, An der Strusbek 10, 22926 Ahrensburg, Germany 
 
Das Werk, einschließlich seiner Teile, ist urheberrechtlich geschützt. 
Für die Inhalte sind die einzelnen Autorinnen und Autoren verant-
wortlich. Jede Verwertung ist ohne Zustimmung der Autorin oder 
des Autors nicht unzulässig. Die Publikation und Verbreitung erfol-
gen im Auftrag der Herausgeber, zu erreichen unter: tredition 
GmbH, Abteilung "Impressumservice", An der Strusbek 10, 22926 
Ahrensburg, Deutschland. 
 



 

 

Inhaltsverzeichnis 
 

 
Vorwort ............................................................................................................. 7 
 
Georg Schuppener 
Xenophobe Gesundheits- und Krankheitsdiskurse                             
in AfD-Wahlprogrammen ........................................................................... 9 
 
Judith Goetz 
Krieg der Worte 
Diskursive Strategien im modernisierten Rechtsextremismus       
am Beispiel der österreichischen „Identitären“ ................................... 29 
 
Ján Demčišák, Simona Fraštíková 
Rechtspopulistische Diskurse und Gegendiskurse                              
in den Zeiten der Corona-Krise ................................................................. 61 
 
Zdenka Kumorová 
Vergleich der sprachlichen und visuellen Strategien in der 
öffentlichen Medienagitation in der Slowakei und im Ausland ...... 85 
 
Katarína Batková 
„Wir holen uns unser Land zurück!“  
Zum Heimat-Motiv in rechtspopulistischen Texten ........................ 105 
 
Maximilian Lippert 
Neurechter Deutschrap zwischen globaler Kultur und lokaler 
Aneignung ..................................................................................................... 117 
 
Peter Fraňo 
Storytelling und die Sprache der Rechtsextremisten 
(Fallstudie: Aischylos' Schutzflehenden) ............................................. 149 
 
Miroslava Najšlová 
Verben erwachen und schützen in der politischen Lexik ................ 163 
 
Verzeichnis der Autorinnen und Autoren ........................................... 183 



 

 

 
 
 
 



 

 7 

Vorwort 
 
Rechtspopulismus ist heute ein gesamteuropäisches Phänomen, 
das sich – bei allen Gemeinsamkeiten – durch einen sehr großen Fa-
cettenreichtum auszeichnet. Insofern lässt sich feststellen, dass 
trotz der Vielzahl an Publikationen, die sich mit dem Thema 
Rechtspopulismus befassen und auch die sprachlichen Strategien 
dieser politischen Bewegung in den Blick nehmen, immer noch viele 
Bereiche ein klares Forschungsdefizit aufweisen, also noch unzu-
reichend oder gar nicht wissenschaftlich reflektiert wurden. 

Gerade auf Grund des immensen Zuspruchs rechtspopulistischer 
Parteien und Bewegungen und deren Potenzial, die Grundlagen von 
pluralistischen Demokratien zumindest infrage zu stellen, erscheint 
eine umfassende Untersuchung von Ursachen, Erscheinungsformen 
und Wirkungen rechtspopulistischer Politik dringend geboten. 

Aus sprachwissenschaftlicher Sicht erscheint es insbesondere wich-
tig, sich mit den zentralen Diskursen des Rechtspopulismus zu be-
fassen. Die Spezifika rechtspopulistischer Strategien lassen sich 
anhand von Sprachanalysen klar definieren, insbesondere wenn die 
empirische Grundlagenforschung auch komparativ ausgerichtet ist. 
Aus diesem Grund versammelt der vorliegende Band Beiträge, die 
einerseits bislang unzureichend reflektierte rechtspopulistische Dis-
kurse genauer betrachten, andererseits auch zu einem besseren 
Verständnis von Sprachstrategien, Rhetorik und politischem Han-
deln der Rechtspopulisten in verschiedenen Ländern beitragen. 
Über einen multidisziplinären Einblick in die Problematik gelingt es, 
diese Strategien zu dekonstruieren und sich ihnen gegenüber kom-
petent zu positionieren. 

              

Trnava, im September 2022 

Die Herausgeber  
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Xenophobe Gesundheits- und Krankheits-
diskurse in AfD-Wahlprogrammen 
 
Georg Schuppener 

                                                  Univerzita sv. Cyrila a Metoda, Slowakei 
 
Abstrakt 
 
Der Beitrag widmet sich aus politolinguistischer Sicht der Frage, wie Ge-
sundheits- und Krankheitsdiskurse in Wahlprogrammen der AfD mit dem 
Migrationsdiskurs verknüpft werden. Dazu werden zwanzig Wahlpro-
gramme der Partei aus den Jahren 2016 bis 2021 inhaltlich ausgewertet, die 
zu den Wahlen zu den Landtagen, zum Bundestag und zum Europäischen 
Parlament beschlossen wurden. Auf der Grundlage der Auswertung kön-
nen sieben verschiedene Teildiskurse identifiziert werden, in denen gesund-
heits- bzw. krankheitsbezogene Themen mit dem Migrationsdiskurs 
verknüpft werden. Schwerpunkte sind dabei die Darstellung von Migranten 
als Überträger von Krankheiten, als Gefahr für die Gesundheit der Bevöl-
kerung und insbesondere des Personals im Gesundheitswesen und die 
Ausnutzung und damit Gefährdung des deutschen Gesundheitssystems 
durch Migranten. Bei der statistischen Auswertung zeigt sich, dass Be-
zugnahmen auf diese Motive in den untersuchten Programmen kontinuier-
lich vorkommen. Ein deutlich stärkerer Zugriff auf diese Diskurse kann in 
Wahlprogrammen aus den Neuen Bundesländern nachgewiesen werden. 
Grundsätzlich werden in allen Teildiskursen Migranten direkt oder indirekt 
als eine Gefahr für die Gesundheit der Bevölkerung dargestellt. Insgesamt 
kann gezeigt werden, dass die Bezugnahmen auf Gesundheits- und Krank-
heitsdiskurse von der AfD in ihr fremdenfeindliches Programm einge-
bunden werden, um bei den Wählern Bedrohungsgefühle und Angst zu 
erzeugen. Insgesamt geht es der AfD damit weniger um die Themen Ge-
sundheit und Krankheit als vielmehr um die Verstärkung xenophober Emo-
tionen in der Bevölkerung. 
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1 Problemaufriss 

Die politische Auseinandersetzung um Gesundheit und Krankheit 
verortet man gemeinhin im Bereich der Gesundheitspolitik. Doch 
Metaphern aus diesem Themenfeld finden sich auch in anderen 
politischen Diskursen, beispielsweise wenn von gesunder 
Haushaltspolitik gesprochen wird oder politische oder institutionelle 
Strukturen als krank oder gebrechlich qualifiziert werden. Dennoch 
haben Gesundheits- und Krankheitsdiskurse in der Politik bislang 
nur wenig wissenschaftliche Beachtung gefunden, meist konzen-
triert sich der Fokus dabei in der Tat auf die Gesundheitspolitik (vgl. 
z.B. Lengwiler/Madarász 2010). Bereits 2008 hatte Butterwegge 
darauf aufmerksam gemacht, dass die Krise im System der sozialen 
Sicherung, und zwar insbesondere auch im Bereich des Gesund-
heitswesens, zu den zentralen Themen rechtspopulistischer Agita-
tion gehört (vgl. Butterwegge 2008: 48f.). 

Im Folgenden soll sich die Aufmerksamkeit darauf richten, wie von 
der Partei „Alternative für Deutschland“ (AfD) versucht wird, Be-
zugnahmen auf Gesundheits- bzw. Krankheitsdiskurse mit dem Mi-
grationsdiskurs zu verknüpfen. Dabei soll aus politolinguistischer 
Sicht insbesondere untersucht werden, mit welchen Argumenta-
tionen und mit welcher Metaphorik hierbei operiert wird und wie 
diese für politische Botschaften und Ziele verwendet werden. 

Die AfD ist im politischen Spektrum der Bundesrepublik Deutsch-
land erst seit wenigen Jahren vertreten (Gründung: 6.2.2013), hat 
aber seither zahlreiche spektakuläre Wahlerfolge errungen. So ge-
lang ihr quasi aus dem Nichts der Einzug in alle Landesparlamente 
sowie ins Europaparlament, und bei der Bundestagswahl im Jahre 
2017 wurde sie sogar stärkste Oppositionspartei. Auch wenn in 
jüngster Vergangenheit die Wahlergebnisse stagnierten oder 
zurückgingen, kann die Partei dennoch inzwischen zum etablierten 
Bestandteil des bundesdeutschen Parteienspektrums gerechnet 
werden. 
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Politisch wird die AfD als rechtspopulistisch klassifiziert (vgl. z.B. 
Butterwegge/Hentges/Wiegel 2018). Damit gehört sie zu einem in 
den letzten Jahrzehnten in Europa immer stärker präsenten 
politischen Phänomen. Auf Grund der evidenten Erfolglosigkeit 
rechtsextremistischer Parteien in Deutschland finden Teile der 
rechtsextremistischen Bewegung ihre politische Heimat in der 
Partei, die daher inzwischen auch vom Verfassungsschutz beo-
bachtet wird (vgl. Bundesamt für Verfassungsschutz 2020: 83ff.). 

Zu den spezifischen Merkmalen rechtspopulistischer Parteien in Eu-
ropa allgemein und der AfD im Besonderen zählen u.a. eine starke 
Betonung des Nationalen bis hin zum Nationalistischen und die 
Ablehnung von Einwanderung, vor allem derjenigen aus islamischen 
Ländern (vgl. z.B. Häusler 2017: 70f.). Die dezidierte Ablehnung de-
rartiger Migration unterscheidet die AfD von allen anderen derzeit 
im Bundestag vertretenen Parteien, und gerade dieser Aspekt hat 
im Umfeld und Nachgang der so genannten „Flüchtlingskrise“ in den 
Jahren 2015/16 zum Aufstieg und zu den Wahlerfolgen der Partei 
beigetragen (vgl. u.a. Biess 2020: 349). Insofern betrifft die hier 
vorgenommene Untersuchung den Kern des politischen Profils der 
Partei. 

 
2 Material und Methode 

Um bei der Untersuchung der oben angeführten Fragestellung 
valide Ergebnisse zu erzielen, bedarf es als Grundlage eines umfas-
senden und repräsentativen Korpus von authentischem Material. 
Hierfür bieten sich die aktuellen Wahlprogramme der Partei an, da 
sie in mehr oder minder ausführlicher Form die (kurz- und mittelfris-
tig orientierten) Ziele für die kommende Wahlperiode, aber auch die 
(langfristig angelegten) Überzeugungen und Werte der Partei 
wiedergeben. Zudem sind sie durch Parteitagsbeschlüsse auto-
risiert. 
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Bei der zeitlichen Eingrenzung des Materials soll hinreichende Ak-
tualität gewährleistet sein und zugleich sollen die programma-
tischen Selbstfindungsprozesse aus den Anfangsjahren der Partei 
(2013-2015) ausgeschlossen bleiben. Daher wurden in das Korpus 
alle Programme zu Wahlen auf Bundes- und Landesebene ab dem 
Jahr 2016 bis zum Frühjahr 2021 aufgenommen: Damit konnten 
sowohl das Programm zur Bundestagswahl 2017, der wichtigsten 
Wahl im politischen Leben der Bundesrepublik Deutschland, als 
auch die Programme zu den Landtagswahlen in allen Bundeslän-
dern (2016: Baden-Württemberg, Berlin, Mecklenburg-Vor-
pommern, Rheinland-Pfalz, Sachsen-Anhalt, 2017: Niedersachsen, 
Nordrhein-Westfalen, Saarland, Schleswig-Holstein, 2018: Bayern, 
Hessen, 2019: Brandenburg, Sachsen, Thüringen, Bremen, 2020: 
Hamburg, 2021: Baden-Württemberg, Rheinland-Pfalz) 
berücksichtigt werden. Hinzu kommt noch das Programm zur Wahl 
zum Europäischen Parlament im Jahre 2019. Insgesamt umfasst das 
Korpus damit 20 Wahlprogramme, davon aus den Bundesländern 
Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz jeweils zwei (aus den 
Jahren 2016 und 2021). 

Nicht in das Korpus aufgenommen wurden hingegen kommunale 
Wahlprogramme, da diese nachträglich nur sehr schwer zu erheben 
sind. Zudem gibt es nicht zu jeder kommunalen Wahl ein dezidiertes 
Wahlprogramm.  

Der Umfang der in das Korpus aufgenommenen Wahlprogramme 
ist außerordentlich unterschiedlich: So umfasste das ausführliche 
Wahlprogramm zur Landtagswahl in Mecklenburg-Vorpommern 
2016 lediglich 22 Seiten, dasjenige zur Landtagswahl in Rheinland-
Pfalz 2021 hingegen ganze 200 Seiten. Auch wenn durch Unter-
schiede in Druckformat, Schriftgröße und Satz die Vergleichbarkeit 
nur bedingt gegeben ist, zeigt sich doch eine sehr große Spannweite 
der Ausführlichkeit in der Darstellung politischer Ziele. Die 
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Gesamtzahl der Seiten aller hier betrachteten Wahlprogramme liegt 
bei 1364, der Durchschnitt damit bei 68,2 Seiten. 

Im Unterschied zu allen anderen hier betrachteten Programmen, die 
jeweils den Begriff Wahlprogramm im Titel führen, ist dasjenige zur 
Landtagswahl in Sachsen 2019 als Regierungsprogramm betitelt, 
was durchaus auch den Machtanspruch der Partei in diesem Bun-
desland verdeutlicht. (WP AfD SN) 

Die Auswertung der Programme erfolgt gemäß den bewährten 
Methoden der Politolinguistik (vgl. Niehr 2014: 99f.) vor allem im 
Hinblick auf die Diskurse, die hier als Gesamtheiten von sprachlichen 
Auseinandersetzungen mit einem Thema in Anlehnung an Niehr 
(2014: 63) verstanden werden. Dabei findet insbesondere die 
Betrachtung der Metaphorik Berücksichtigung. Zentral ist dabei, ob 
und wie die Thematik Migration seitens der AfD mit Gesundheits- 
und Krankheits-Diskursen verbunden wird. Da es sich hierbei um 
eine inhaltlich-argumentative Verknüpfung handelt, erscheint es 
wenig sinnvoll, mit einer apriorischen Liste an gesundheits- und 
krankheitsbezogenen Lexemen die Programme zu erschließen. 
Vielmehr ist statt eines solchen deduktiven Ansatzes ein induktives 
Verfahren geboten, das allerdings die händische Durchsicht aller 
Programme hinsichtlich Aussagen zu Migration und zu gesund-
heits- und krankheitsbezogenen Themen erforderlich macht. Dieses 
Vorgehen ist zwar aufwändig, besitzt aber den Vorteil, dass hierbei 
Verknüpfungen der Diskurse umfassend identifiziert werden kön-
nen. 

 
3 Analyse 

Bei der Durchsicht der Wahlprogramme wurden gesundheits- und 
krankheitsbezogene Passagen, die inhaltlich im Zusammenhang mit 
der Thematik Migration stehen (und umgekehrt), markiert und nach 
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Abschluss der Durchsicht thematisch gruppiert. Dabei konnten die 
folgenden sieben Teildiskurse identifiziert werden: 

I. Migranten als Infektionsrisiko für die deutsche Bevölke-
rung, 

II. Migranten als Gefahr für das Gesundheitspersonal, 

III. deutsches Gesundheitssystem als Migrationsanreiz, 

IV. Privilegierung von Migranten im Gesundheitssystem, 

V. Migranten als Kostenfaktor im Gesundheitssystem, 

VI. Missbrauch der Gesundheitskarte durch Migranten, 

VII. mangelhafte Qualifikation von ausländischen Ärz-
ten/ausländischem Gesundheitspersonal als Gefahr für die 
deutsche Bevölkerung. 

Alle diese Diskurse besitzen die Gemeinsamkeit, dass sie Migranten 
offen oder latent als Gefahr markieren, und zwar entweder für die 
Gesundheit der deutschen Bevölkerung oder für das deutsche Ge-
sundheitssystem und dessen finanzielle Grundlagen. 

Die folgende Grafik zeigt, wie häufig die betreffenden Teildiskurse 
in den 20 ausgewerteten Wahlprogrammen vorkommen: 

 



Xenophobe Gesundheits- und Krankheitsdiskurse 

 15 

 
Abb. 1: Anzahl der Wahlprogramme mit Teildiskursen 

Während in den Programmen zu den Wahlen im Saarland 2017, in 
Rheinland-Pfalz 2016 und 2021 sowie in Mecklenburg-Vorpommern 
2016 auf keinen dieser Teildiskurse referiert wurde, finden sich im 
Programm zur Bundestagswahl 2017 Bezugnahmen auf fünf und bei 
den Programmen zu den Landtagswahlen in Sachsen 2019 und 
Thüringen 2019 jeweils vier dieser Teildiskurse. Die übrigen Pro-
gramme thematisieren meist Inhalte aus zwei oder drei dieser 
Teildiskurse. 

Differenziert man zwischen Alten und Neuen Bundesländern (ohne 
Berlin),1 so wird ein deutlicher Unterschied in den Zugriffen auf die 
Teildiskurse deutlich. In den zwölf betrachteten Wahlprogrammen 
aus den Alten Bundesländern (Rheinland-Pfalz und Baden-Würt-
temberg sind dabei mit jeweils 2 Programmen berücksichtigt) sind 
20 Belege für Zugriffe auf diese Diskurse nachweisbar (also 
durchschnittlich 1,67 pro Programm), in den fünf Programmen aus 

 
1  Die Wahlprogramme zur Bundestagswahl 2017 und zur Europawahl 2019 wurden 

hier ebenfalls nicht berücksichtigt. 
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den Neuen Bundesländern insgesamt 15, durchschnittlich also 3 pro 
Programm. 

 

 
Abb. 2: Unterschiede zwischen Alten und Neuen Bundesländern 

 
In den Neuen Bundesländern wird damit fast doppelt so häufig auf 
die betreffenden Teildiskurse referiert, als dies in den Alten Bun-
desländern der Fall ist. 

Inwieweit eine Veränderung der Zugriffe auf die Diskurse im Laufe 
der Zeit erfolgt ist, zeigt die folgende Auswertung: 
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Abb. 3: Zeitliche Entwicklung der Zugriffe auf gesundheitsbezogene 

Diskurse 

 

Grundsätzlich ist die Thematik über den gesamten untersuchten 
Zeitraum hinweg präsent. Sieht man vom Jahre 2019 ab, unter-
scheiden sich die Zahlen in den betrachteten Jahren nur wenig. Die 
überdurchschnittliche Zahl der Zugriffe auf die Teildiskurse im Jahr 
2019 resultiert nicht zuletzt daraus, dass von den fünf untersuchten 
Programmen drei Wahlen in den Neuen Bundesländern (Sachsen, 
Thüringen, Brandenburg) zuzuordnen sind.  

Die vielleicht naheliegende Vermutung, dass im Zuge der Corona-
Pandemie eine Zunahme der Zugriffe zu erwarten gewesen wäre, 
kann mit Befunden aus den Jahren 2020 und 2021 nicht bestätigt 
werden. Die folgenden Gründe sind dafür verantwortlich: Das 
einzige Wahlprogramm, das zum Jahre 2020 ausgewertet wurde, 
betrifft die Wahl zur Hamburger Bürgerschaft, die am 23. Februar 
2020 stattfand. Zu dieser Zeit (und insbesondere zum Zeitpunkt der 
Aufstellung des Wahlprogrammes) spielte die Pandemie noch keine 
Rolle. Hinsichtlich der Programme aus dem Jahre 2021 ist zu be-
merken, dass die AfD die gesellschaftliche Relevanz der Pandemie 
zu weiten Teilen negierte und viele der Schutzmaßnahmen 
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ablehnte, bisweilen sogar Sympathien für so genannte „Corona-
Leugner“ zeigte. Insofern wäre ein Rekurs auf die Corona-Pandemie 
und eine Verbindung mit dem Migrationsdiskurs mit der politischen 
Ausrichtung der Partei nur schwer vereinbar gewesen. 

Die oben unterschiedenen Teildiskurse lassen sich noch in zwei 
Gruppen zusammenfassen: 

1. Migranten als Gefahr für die Gesundheit der Deutschen, 

2. Migranten als Gefahr für die finanzielle Gesundheit des 
deutschen Sozialsystems (speziell des deutschen Gesund-
heitssystems). 

In die erste Gruppe fallen die Teildiskurse I, II und VII, in die zweite 
die übrigen (III, IV, V und VI), wobei die zweite mit 28 Zugriffen 
gegenüber 15 Zugriffen auf die erste Gruppe deutlich stärker 
gewichtet ist. 

Betrachtet man nun noch die Teildiskurse genauer hinsichtlich der 
verwendeten Lexik und Argumentation, so stellt man Folgendes 
fest: 

Die Darstellung von Migranten als Infektionsrisiko für die deutsche 
Bevölkerung (Teildiskurs I) erfolgt meist, indem dies als Faktum 
angesetzt wird: Von „hohem Infektionsrisiko“ (WP BW 2021: 18) 
wird hier gesprochen, das aber dann auch mit zahlreichen möglichen 
Erkrankungen konkretisiert wird: TBC, HIV, Hepatitis, parasitäre 
Darmerkrankungen, Lues/Syphilis, ansteckende Hauterkrankungen, 
Masern, Polio (WP EU 2019: 60, WP SN 2019: 62) Darüber hinaus 
erwähnt das Wahlprogramm zur Landtagswahl Sachsen 2019 noch 
„jede Menge zusätzlicher Probleme und Gefahren“, die „Gesundheit 
und Leben“ der (deutschen) Bürger beeinträchtigen (WP SN 2019: 
44). Im Europawahlprogramm wird ferner ein direkter Zusammen-
hang zwischen verstärkter Migration und einem Anstieg der Infek-
tionskrankheiten, speziell „auch mit resistenten Erregern“, 
hergestellt (WP EU 2019: 59). 
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Aus dem hohen Infektionsrisiko, das laut AfD von Migranten aus-
geht, resultiert unmittelbar auch „eine erhebliche Gefährdung für 
die Gesundheit […] des medizinischen Personals“ (WP EU 2019: 59) 
(Teildiskurs II). Analoge Formulierungen finden sich in den Land-
tagswahlprogrammen in Thüringen und Sachsen (jeweils 2019) (vgl. 
WP TH 2019: 47f., WP SN 2019: 62). Überdies wird in Thüringen 
noch darauf hingewiesen, dass durch Migranten die Zahl der An-
griffe auf medizinisches Personal und Rettungsdienste zuge-
nommen habe und daher eine Gefahrenabwehr dringend geboten 
sei (WP TH 2019: 47f.). 

Doch nicht nur als externe Gefährdung für die Gesundheit der 
(deutschen) Bürger können Migranten gelten, sondern sie stellen 
auch innerhalb des Gesundheitswesens eine Gefahr dar, und zwar 
als Ärzte und sonstiges medizinisches Personal auf Grund ihrer 
mangelhaften (da ausländischen) Qualifikation (Teildiskurs VII). So 
fordert die Hamburger AfD in ihrem Wahlprogramm aus dem Jahre 
2020, man müsse in solchen Fällen „fachliche Defizite frühzeitig 
erkennen und Patienten vor Behandlungsfehlern schützen“ (WP 
HH 2020: 33). Auch in sieben weiteren der hier untersuchten 
Wahlprogramme werden die Qualifikation und Kompetenz aus-
ländischer Ärzte (und z.T. auch Pflegekräfte) in meist sehr ähnlichen 
Formulierungen in Zweifel gezogen (WP TH 2019: 44ff., WP SN 
2019: 62, WP BB 2019: 23f., WP BTW 2017: 61, WP NS 2017: 38, WP 
SA 2016: 11, WP BY 2018: 62f.). 

Darüber hinaus gefährden Migranten das deutsche Gesundheits-
system als Ganzes, indem sie es – so wird jedenfalls in AfD-Pro-
grammen suggeriert – systematisch ausnutzen oder durch die 
derzeitige Gesetzeslage in ihm privilegiert werden und damit eine 
schwere Belastung für die finanziellen Grundlagen der Sozialversi-
cherung darstellen. Dabei lassen sich die Teildiskurse III-VI nur 
schwer voneinander trennen. So will die AfD laut Programm zur 
Bremer Bürgerschaftswahl 2019 mit Blick auf Migranten die 
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„Plünderung des deutschen Sozialsystems stoppen“ (WP BR 2019: 
13). Im Programm zur Landtagswahl Brandenburg 2019 wird betont, 
dass Migranten die Gesundheitskarte „freizügig“ einsetzen (WP BB 
2019: 18), und das Programm zur Landtagswahl Baden-Württem-
berg 2021 spricht von einem „Füllhorn sozialer Leistungen“, speziell 
auch im Falle von Krankheit, was einen massiven Zuwanderungs- 
anreiz darstelle (WP BW 2021: 19). Mit fast identischer Formulierung 
wird in mehreren Programmen die Bevorzugung von Ausländern 
am Beispiel von „bestehenden Privilegien türkischer Bürger in Be-
zug auf […] medizinische Versorgung von Familienangehörigen“ auf 
der Grundlage des deutsch-türkischen Sozialversicherungsabkom-
mens von 1964 beklagt (WP NS 2017: 50; analog z.B. auch in WP 
BTW 2017: 29, 62; WP EU 2019: 41; WP BE 2016: 34; WP BW 2016: 
62). 

Insgesamt haben diese Faktoren nach Ansicht der AfD negative (fi-
nanzielle) Auswirkungen auf die Vitalität von Gesellschaft, Sozi-
alsystem und Staat. Dies kann man implizit aus der Gesundheits- 
bzw. Krankheitsmetaphorik ablesen, die in den Programmen in die-
sen Kontexten verwendet wird: So wird im Programm zur Land-
tagswahl Nordrhein-Westfalen 2017 in engem Zusammenhang 
einerseits von den hohen Kosten gesprochen, die Migranten u.a. für 
medizinische Versorgung verursachen, und andererseits eine „Ge-
sundung des Landeshaushaltes“ gefordert (WP NRW 2017: 31).2 Im 
Umkehrschluss ergibt sich, dass die Migranten und speziell 
Asylbewerber den Staatshaushalt oder auch „die Versi-
chertengemeinschaft über Gebühr“ (WP TH 2019: 47) belasten, 
schwächen und damit krank machen. So führen Migration und ihre 

 
2  Die AfD ist im Übrigen nicht die erste rechtspopulistische Partei, die eine Krankheit 

der gesellschaftlichen Verhältnisse und speziell des Gesundheitssystems betont. 
Bereits die zunächst rechtspopulistische, später eher rechtsextreme Splitterpartei 
Pro NRW formulierte im 2007 beschlossenen Parteiprogramm ähnlich: „Wer heilt 
unser Gesundheitssystem?“, wobei hier ebenfalls die Anreize des deutschen Sozi-
alsystems für Immigranten thematisiert wurden. (Häusler 2008: 89, 91f.) 
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Auswirkungen nach Auffassung der AfD zum Eindruck eines 
„schwachen Staates“ (WP BW 2021: 11). Die Gelder, die für Asylbe-
werber aufgebracht werden, „fehlen schmerzhaft an anderen Stel-
len“ (WP BW 2016: 23). Ebenfalls mit dem Gesundheitsdiskurs as-
soziierbar ist die Formulierung, dass für die „Migrationsprobleme 
keine Vorsorge getroffen worden“ sei (WP EU 2019: 8). Die probate 
Lösung besteht damit für die AfD in der Rückführung/Abschiebung 
von Flüchtlingen, was zur Gesundung des Gemeinwesens beitragen 
könne. Das Rückführungsprogramm, das z.B. die AfD in Baden-
Württemberg vorschlägt, trägt so auch den gesundheitsbezogenen 
Titel „Fit4Return“ (WP BW 2021: 19). 

Richtet man noch einen Blick auf die Lexik, die die AfD im Zusam-
menhang mit den hier erwähnten Teildiskursen verwendet, so stellt 
man eine klare Zweiteilung in der sprachlichen Strategie fest: Bei der 
ersten Gruppe von Teildiskursen, die die von Migranten ausge-
henden Gesundheitsgefahren thematisieren, dominiert eindeutig 
sachliche, nicht emotionalisierende Lexik, wobei eine gehobene 
Ausdruckweise und z.T. Fachsprachliches konstatiert werden kön-
nen. Das gilt insbesondere in Hinblick auf medizinische Kontexte, 
wie beispielsweise für die benannten Krankheiten, die mit Migran-
ten verbunden werden, (s.o.) oder für Begriffe wie epidemiologisch, 
infektiös, biometrisch, Impfstatus etc. (z.B. WP SN 2019: 62). Auf 
diese Weise wird der Eindruck von Fundiertheit und Faktizität der 
getroffenen Aussagen erweckt. Bei der zweiten Gruppe von 
Teildiskursen, in denen Migranten als Gefahr für die finanzielle Ge-
sundheit des deutschen Sozialsystems dargestellt werden, findet 
sich zwar ebenfalls meist eine weitgehend sachlich wirkende Lexik, 
daneben aber auch metaphorische Alltagslexik mit verstärktem Po-
tenzial zur Emotionalisierung, wie beispielsweise in den folgenden 
Fügungen erkennbar ist: „Füllhorn sozialer Leistungen“, „Plünde-
rung des deutschen Sozialsystems“, „astronomische Kosten“, „ex-
trem teure Sackgasse“ usw. (WP BW 2021: 19, WP BR 2019: 13, WP 
HE 2018: 38, WP SN 2019: 44). Zugrunde liegt hier offenkundig die 
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Strategie, beim Wähler Empörung hervorzurufen, sind doch gerade 
die eigenen Finanzen ein Bereich, in dem dies gut verfängt. 

 
4 Bewertung 

Dass Migranten mit Gefahren verbunden werden, wie dies aus den 
Analysebefunden eindeutig hervorgeht, ist eine generelle Argu-
mentationsstrategie rechtspopulistischer Bewegungen. Weit 
häufiger als potenzielle Gesundheitsgefahren, die von Migranten 
ausgehen, werden allerdings Gefahren für die Sicherheit der Bevöl-
kerung (= Kriminalität) durch rechtspopulistische Parteien themati-
siert (vgl. z.B. Häusler 2008: 269). 

Im Bereich der Gesundheit ist diese Identifizierung von Fremden mit 
Gefahr keineswegs neu. Schon früher hat man Fremde und gesell-
schaftliche Außenseitergruppen mit Krankheiten in Verbindung ge-
bracht. Genannt seien hier nur die Pestpogrome des 14. 
Jahrhunderts, als Juden für die Pest und ihre Verbreitung verant-
wortlich gemacht wurden (vgl. Bergdolt 2017: 65ff.). Selbst noch im 
20. Jahrhundert wurden Flüchtlinge und Vertriebene als potenzielle 
Seuchenüberträger angesehen und von der offiziellen Gesund-
heitspolitik entsprechend behandelt (vgl. Riecken 2006). Insofern 
knüpft die AfD an ein bewährtes Argumentationsmuster an, das 
nicht zuletzt mit Ängsten operiert. 

Anders als zunächst zu erwarten gewesen wäre, sind allerdings die 
Zahlen der Zugriffe auf die hier betrachteten Gesundheits- und 
Krankheitsdiskurse in Verbindung mit dem Migrationsdiskurs in 
zeitlicher Nähe zur so genannten Flüchtlingskrise von 2015 am ge-
ringsten. Gefährdungsdiskurse im Bereich von Gesundheit/Krank-
heit sind daher offenbar nicht direkte/aktuelle Reaktion auf die 
große Zahl an Migranten im Jahre 2015, die der AfD und ihrer 
rechtspopulistischen Agenda bei den Wahlen besonderen Auftrieb 
gab, sondern sie thematisieren zeitverzögert ein tatsächliches oder 
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vermeintliches Problemfeld im Zusammenhang mit der Migration, 
also einen Themenkomplex, der aus Sicht der AfD eher langfristig 
mit Migration verbunden ist. Man könnte hier auch vermuten, dass, 
nachdem die aktuellen Themen im Rahmen des Migrationsdiskurses 
bereits lange behandelt wurden, nun mit diesem Teilaspekt einer 
gesundheitlichen Gefährdung durch Migranten eine neue Dimen-
sion in diesem Diskurs erschlossen werden soll. 

Die von Migranten ausgehenden Gefährdungen werden dabei in al-
len möglichen Facetten dargestellt. So scheint die Gefährdung des 
Gesundheitspersonals zunächst nur als ein Detail der Gefährdung 
gegenüber der Bevölkerung. Doch gewinnt dieser Aspekt eine 
zusätzliche Brisanz dadurch, als damit gerade diejenigen als ge-
fährdet dargestellt werden, die die Gesundheit der Bevölkerung 
gewährleisten, so dass eine doppelte Bedrohung zu erkennen ist, 
nämlich einerseits direkt für die Gesundheit der (deutschen) Bevöl-
kerung und andererseits indirekt, indem diejenigen gefährdet 
werden, die im Krankheitsfalle diese Gesundheit wiederherstellen 
können. Indirekt wirkt sich auch die von der AfD behauptete 
Schwächung des Gesundheitssystems und seiner finanziellen 
Grundlagen durch Migranten auf die Gesamtheit der Wähler aus, 
stehen doch dann im Krankheitsfalle womöglich nur unzureichende 
Ressourcen zur Verfügung. 

Gleichgültig, ob von Migranten selbst eine Gefahr für die Gesundheit 
der (deutschen) Bevölkerung ausgeht oder durch sie das Gesund-
heitssystem und speziell dessen Finanzierung beeinträchtigt wird, 
in jedem Fall zielen die von der AfD genutzten argumentativen 
Strategien darauf ab, den Krankheits-/Gesundheitsdiskurs so 
auszugestalten, dass er bei den Wählern Ängste und Bedroh-
ungsgefühle auszulösen vermag. Dies passt in die grundlegende 
Charakteristik rechtspopulistischer Diskurse, die wesentlich Politik 
mit der Angst machen (vgl. Wodak 2016). Wie die fast doppelt so 
hohe Zugriffszahl auf die betrachteten Teildiskurse in 
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Wahlprogrammen aus den Neuen Bundesländern belegt, verfängt 
diese Strategie im Osten Deutschlands wesentlich stärker als im 
Westen. 

 

5 Fazit 

Insgesamt stellt Migration damit im Narrativ der AfD eine ernstzu-
nehmende Gefahr für die Vitalität und Gesundheit des Gemeinwe-
sens dar. Migration macht krank – so suggerieren es die 
Wahlprogramme der AfD – entweder auf der individuellen Ebene, 
indem Migranten Krankheiten mit sich bringen und/oder verbreiten 
bzw. als schlecht ausgebildetes Personal im Gesundheitssystem die 
Gesundheit der Patienten gefährden, oder auf der gesamtgesell-
schaftlichen Ebene, indem Migranten durch Privilegierung und Aus-
nutzen des Sozialsystems das Gesundheitssystem, aber auch den 
Staat und damit die Gesellschaft als Ganzes schwächen und paraly-
sieren. Um dieser Gefahr zu begegnen, fordert die AfD eine Redu-
zierung der Leistungen für Asylbewerber und andere Migranten. 
Latent wird jedoch eine langfristige und nachhaltige Lösung aus 
Sicht der AfD nur darin gesehen, Migranten in ihre Herkunftsländer 
zurückzuführen bzw. sie gar nicht erst ins Land zu lassen, indem An-
reize zur Migration (sei es durch Arbeitsmöglichkeiten im Gesund-
heitssystem oder durch Nutzung von Sozialleistungen) vermindert 
werden. Damit sind die Gesundheits- und Krankheitsdiskurse Teil 
und Instrument der xenophoben Programmatik der AfD. Sie werden 
dabei bewusst negativ mit dem Migrationsdiskurs verbunden. Sie 
eigenen sich besonders gut dafür, Emotionen zu schüren und 
Ängste zu wecken, geht es bei ihnen doch um Existenzielles, nämlich 
gerade um Leib und Leben der Wähler. Insofern ist – je nach Per-
spektive der Bewertung – der Zugriff auf Gesundheitsthemen und 
die Assoziierung von Krankheit – sei sie individuell oder bezogen auf 
das solidarische Sozialsystem – eine geschickt gewählte oder 
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besonders perfide Strategie der AfD, um Wähler in ihrem (xenopho-
ben) Sinne zu mobilisieren. 
 
Hinweis 

Dieser Beitrag erschien bereits in: Linguistische Treffen in Wrocław 
21 (2022), S. 259-271 
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Liste der Wahlprogramme 

WP BB 2019 = Landtagswahlprogramm für Brandenburg 2019 [AfD Bran-
denburg] 

WP BE 2016 = AfD – unbequem. echt. mutig. Berlin braucht Blau. Das Wahl-
programm der AfD Berlin [2016] 

WP BR 2019 = AfD Wahlprogramm zur Bremer Bürgerschaftswahl Mai 2019 
WP BTW 2017 = Programm für Deutschland. Wahlprogramm der Alterna-

tive für Deutschland für die Wahl zum Deutschen Bundestag am 24. 
September 2017 

WP BW 2016 = Für unser Land – für unsere Werte. Landtagswahlprogramm 
2016 der AfD Baden-Württemberg. 

WP BW 2021 = Für Recht und Freiheit. Landtagswahlprogramm 2021. Al-
ternative für Deutschland Baden-Württemberg  

WP BY 2018 = Bayern. Aber sicher! Wahlprogramm Landtagswahl Bayern 
2018. AfD 

WP EU 2019 = Europawahlprogramm. Programm der Alternative für 
Deutschland für die Wahl zum 9. Europäischen Parlament 2019 

WP HA 2020 = Wahlprogramm der AfD Hamburg für die Bürgerschafts-
wahl 2020 

WP HE 2018 = Hessen. Aber sicher! Wahlprogramm Landtagswahl Hessen 
2018. Landesverband Hessen AfD 

WP MV 2016 = Wahlprogramm der Alternative für Deutschland Mecklen-
burg-Vorpommern zur Landtagswahl 2016 

WP NRW 2017 = Für unsere Familien und unsere Heimat. Wahlprogramm 
der AfD für die Bürger Nordrhein-Westfalens [2017] 

WP NS 2017 = Landeswahlprogramm. Der Heimat eine Zukunft geben! Al-
ternative für Deutschland [Niedersachsen 2017] 

WP RP 2016 = Mit Herz und Verstand für unser Land. Wahlprogramm des 
Landesverbandes Rheinland-Pfalz der Alternative für Deutschland zur 
Landtagswahl 2016 

WP RP 2021 = Heimat bewahren, Zukunft gestalten! Wahlprogramm der 
AfD Rheinland-Pfalz zur Landtagswahl 2021 

WP SA 2016 = „Die Stimme der Bürger – unser Programm!“. Wahlpro-
gramm. Zur Landtagswahl am 13. März 2016. „Wir für unsere Heimat“. 
Alternative für Deutschland Sachsen-Anhalt 
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WP SH 2017 = Unser Land, unsere Heimat. Wahlprogramm der AfD Schles-
wig-Holstein zur Landtagswahl 2017 

WP SL 2017 = AfD-Saarland. Landtagswahlprogramm 2017 
WP SN 2019 = Trau Dich Sachsen. Regierungsprogramm der Alternative für 

Deutschland zur Landtagswahl Sachsen 2019 
WP TH 2019 = Meine Heimat, mein Thüringen. Wahlprogramm der Alter-

native für Deutschland für die Landtagswahl in Thüringen 2019 
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Krieg der Worte 
Diskursive Strategien im modernisierten Rechtsextre-
mismus am Beispiel der österreichischen „Identitären“ 
 
 
Judith Goetz 

                                                                      Universität Wien, Österreich 
 
Abstrakt 

Im folgenden Beitrag soll am Beispiel der „Identitären“ in Österreich einer-
seits ein (modernisierter) rechtsextremer Gebrauch von Sprache mit Blick 
auf die spezifischen Besonderheiten der Gruppe nachgewiesen und dadurch 
aktuelle rechtsextreme Codes „dechiffrierbar“ gemacht werden. Anderer-
seits sollen die Strategien der „Identitären“, von denen sie mit dem Ziel dis-
kursiver Einflussnahme Gebrauch machen, im Kontext des von ihnen 
propagierten „Kulturkampf von rechts“ analysiert werden. Für ein tieferrei-
chendes Verständnis der identitären Sprach- und Diskursstrategien wird 
dafür in einem ersten Schritt das Konzept der „Metapolitik“ näher erläutert. 
Ausgehend von Überlegungen zur Kritischen Diskursanalyse nach Siegfried 
Jäger werden in weiterer Folge die Selbstbeschreibungstexte, die sich in den 
Jahren 2017 und 2021 auf der Homepage der Gruppierung in Österreich be-
finden, betrachtet und anhand der Begriffe „Remigration“ und „Der Große 
Austausch“ sprachliche Modernisierungen wie auch die Strategie der Um- 
und Neudeutung bestimmter Begrifflichkeiten und Denkmuster festge-
macht. In Anlehnung an die von Margret und Siegfried Jäger rekonstruierte 
Sprach- und Gesellschaftskritik von Victor Klemperer zeigt sich in der Ana-
lyse, dass der spezifische Sprachgebrauch der „Identitären“ die Funktion ei-
ner „Fähre“ in den öffentlich medialen und politischen Diskurs und damit 
auch ins Bewusstsein der Menschen erfüllt. In einem metapolitischen Sinn 
werden neue Bedeutungsdimensionen an bereits bestehende Inhalte ange-
koppelt und so in gesellschaftlichen Diskursen und im öffentlichen Be-
wusstsein etabliert.   
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1 Die Restauration rechten Sprechens und Denkens 

In ihrem Buch „Gefährliche Erbschaften“ warnten die deutschen 
Sprachwissenschaftler*innen Margret und Siegfried Jäger (1999) 
Ende der 1990er Jahre vor der „schleichenden Restauration rechten 
Denkens“ und konstatierten, dass nach „der nationalen Wende“, 
also nach der Wiedervereinigung Deutschlands, bereits ein Aufwei-
chungsprozess des „Tabu[s] rechten Sprechens und Denkens“ in 
Gang gesetzt worden sei, und das „alte Neue Rechte Denken“ so-
wohl in die Mitte als auch „bis weit in die sogenannten bürgerlichen 
Parteien hinein“ (ebd.: 10) wirken würde. Sie machten dies nicht zu-
letzt an den Anknüpfungsmöglichkeiten bestimmter Diskurse der 
vermeintlichen gesellschaftlichen Mitte sowie den Radikalisierungs-
möglichkeiten ebendieser von rechter Seite fest. Fast 20 Jahre spä-
ter müssen wir feststellen, dass dieser „Restaurationsprozess“ seit 
geraumer Zeit vollzogen zu sein scheint und rechtes Vokabular 
längst Eingang in öffentliche mediale wie auch politische Debatten 
gefunden hat. Auch ist es rechten Gruppierungen und Parteien ge-
lungen, bestimmte Diskurse zu besetzen bzw. in ihrem Interesse 
umzudeuten, zahlreiche Tabus wurden gebrochen und damit die 
Grenzen des Sagbaren immer weiter nach rechts verschoben – um 
nur einige wenige Eckpunkte dieser Entwicklung zu nennen. Völki-
sches und rassistisches Denken und Sprechen sind demnach keine 
Phänomene, die ausschließlich am rechten Rand der Gesellschaft 
anzutreffen sind, sondern sich in Medien und im Alltag weiter Ver-
breitung erfreuen, wodurch sich nicht zuletzt auch die steigende Be-
drohlichkeit entsprechender Denkformen ergibt (vgl. Butterwege et 
al. 2002, Sora 2017, Wodak 2016). Eine Auseinandersetzung mit der 
Alltäglichkeit rechtsextremen3 Gedankenguts darf folglich nicht am 

 
3 Wenn ich den Begriff „Rechtsextremismus" verwende, beziehe ich mich auf das 

kritische Konzept von Willibald I. Holzer (1993); Grundlage für seine Definition des 
Rechtsextremismus ist der ideologische Hintergrund, vor allem der Anti-Egalitaris-
mus. Im Gegensatz zu traditionellen Extremismustheorien sieht er die Gesellschaft 
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rechten Rand verharren, sondern muss ihren Blick stets auf genau 
jene Mitte richten – um deren vermeintliche „Neutralität“ zu entlar-
ven und die starke Verbreitung antiegalitärer Denkmuster in diesem 
Spektrum zu erkennen, die sich im Rechtsextremismus bloß zuspit-
zen. Undemokratische und antiegalitaristische Einstellungen in der 
Mitte der Gesellschaft verhelfen rechtsextremen Denkmustern nicht 
nur zur Normalisierung, sondern können von Rechtsextremen radi-
kalisiert werden. Gerade weil es diese Anschlussstellen in der Ge-
sellschaft gibt, ist es Rechtsextremen überhaupt möglich, 
bestimmte Diskurse zu untergraben. Die extreme Rechte4 kann sich 
zudem durch die Übernahme ihrer Anliegen in Mainstream Medien 
sowie durch etablierte Parteien bestätigt fühlen und sich immer 
stärker auf ebensolche Medien sowie auch Politiker*innen beziehen, 
um ihre eigene Propaganda zu untermauern. 

Einfache, allgemeingültige Erklärungen für das Erstarken rechtsext-
remer Denkformen und Wahlerfolge konnte – wenig verwunderlich 
– auch die ernstzunehmende Rechtsextremismusforschung bislang 
nicht liefern. Zweifelsfrei muss jedoch ein komplexes Zusammen-
spiel unterschiedlicher gesellschaftlicher Faktoren und individueller 
Dispositionen für ihre Begründung herangezogen werden, das nicht 
beim vereinfachten Fokus auf ökonomische Krisen oder (ernstzu-
nehmende) Ängste stehenbleiben darf. Die Verwendung einer be-
stimmten Sprache sowie damit verbundene diskursive und 
rhetorische Strategien sind als einer dieser Faktoren einzuschätzen 
und somit ständige Begleiterinnen der Entwicklungen, 

 
nicht als ein Hufeisen mit zwei extremistischen Enden und einer scheinbar neutra-
len Mitte. Im Zentrum des rechtsextremen Denkens stehen daher die Ablehnung 
der Idee der Gleichheit aller Menschen, eine Berufung auf das Prinzip der Natur/Na-
türlichkeit sowie undemokratische und antipluralistische Einstellungen. Diese Ide-
ologie bildet den theoretischen Hintergrund, aus dem Handlungen und Politiken 
der extremen Rechten abgeleitet werden. 

4 Zur extremen Rechten gehören alle Gruppen, Parteien und Einzelpersonen, die sich 
mit der oben beschriebenen Ideologie identifizieren oder mit ihr sympathisieren 
oder die unwissentlich entsprechende politische Standpunkte vertreten. 
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Transformationen sowie Verwerfungen und Aneignungen der un-
terschiedlichen Ausformungen rechtsextremer Organisations- und 
Denkformen. 

Die Berichtserstattung über Rechtsextremismus wird zeitweise von 
(moralischen) Empörungen und Erschrecken über sprachliche Ent-
gleisungen und radikalisierten Sprachgebrauch begleitet, und auch 
das stetig steigende Ausmaß von – bei gleichzeitigem Fehlen ent-
sprechender Strategien gegen – „Hatespeech“, „Cyberhate“ und „die 
Sprache des Hasses“ findet öffentliche und mediale Thematisierung. 
Dennoch kommen derartige Auseinandersetzungen meist wenig 
über die Feststellung hinaus, dass insbesondere das Internet einer-
seits zu veränderten Kommunikationsmöglichkeiten geführt habe, 
die rechte Gruppierungen für sich nutzen, anderseits aber auch zu 
neuen Artikulationsformen, mittels derer menschenverachtende 
Gesinnungen unzensiert, geschönt und meist auch ungestraft zum 
Ausdruck kommen (können). Auch im Fokus der (wissenschaftli-
chen wie politischen) Auseinandersetzung mit rechtsextremer Spra-
che stehen zumeist, wie Georg Schuppener (2017: 10) hervorhebt, 
„stilistische und/oder argumentative Aspekte“, nicht jedoch als Ver-
hältnis von Sprache und Rechtsextremismus selbst. Ihm zufolge sei 
es jedoch „unstrittig, dass der Rechtsextremismus auch Besonder-
heiten in der von ihm gebrauchten Lexik besitzt“ (ebd.), es also so 
etwas wie eine spezifische rechtsextreme Sprache gäbe. 

So lässt der analytische Blick auf das Verhältnis von Rechtsextre-
mismus und Sprache Bezüge auf mehreren Ebenen erkennen. Es 
zeigt sich einerseits, dass rechtsextreme Ideologien einen spezifi-
schen Sprachgebrauch aufweisen, der sich sowohl durch eine ideo-
logisch bestimmte Wortwahl auszeichnet als auch versucht, 
ebendiese zu verschleiern und an ihre Stelle Neologismen, umge-
deutete oder aus Mainstreamdiskursen angeeignete Wörter setzt. 
Andererseits fungiert Sprache als Medium der Vermittlung rechts-
extremer Inhalte und Ideologien, was bedeutet, dass sich 
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Rechtsextremismus über Sprache artikuliert und damit auch Diskri-
minierung durch Sprache schafft. Diese beiden Facetten bedingen 
einander gegenseitig im Sinne davon, dass Rechtsextreme durch 
Sprache handeln und umgekehrt Sprache durch (rechtsextremes) 
Handeln hergestellt wird. Gleichzeitig sind sprachliche Praktiken im 
Rechtsextremismus stets auch mit Kämpfen um Deutungs- und Be-
deutungsmacht sowie der politischen Einflussnahme auf bestimmte 
Diskurse verbunden. 

Eine weitere Ebene ergibt sich durch rechtsextreme Sprachpolitiken, 
die sich u.a. im Umgang mit sprachlichen Minderheiten (in Öster-
reich v.a. der Umgang mit der Sprachminderheit der Kärntner Slo-
wen*innen), „Deutschpflicht“ (FPÖ-Rhetoriken wie „Deutsch statt 
‚nix verstehen‘!“ (vgl. u.a. FPÖ Steiermark 2018), Zwang/Anforde-
rung, Deutsch zu sprechen bei gleichzeitiger Abwertung anderer 
Sprachen und Nichtbereitstellung entsprechender (finanzieller) Mit-
tel etc.) aber auch in der Ablehnung möglichst diskriminierungsar-
mer, inklusiver Sprache (Verzicht auf bestimmte Begrifflichkeiten, 
geschlechtersensible Sprache etc.) widerspiegelt, die an dieser Stelle 
jedoch nicht weiter behandelt werden. 

 
2 „Kulturkampf von rechts“ 

Im folgenden Beitrag soll am Beispiel der „Identitären“5 in Österreich 
einerseits ein (modernisierter) rechtsextremer Gebrauch von 

 
5 Der korrekte Eigenname würde eigentlich „Identitäre Bewegung Österreichs“ 

(IBÖ) lauten. Da es sich auch beim Gruppennamen um eine Selbstbezeichnung han-
delt, die nicht zuletzt auch Strategie verfolgt, sich größer darzustellen als es real 
der Fall ist, soll der Begriff „Bewegung“ in diesem Beitrag nicht reproduziert wer-
den. Ich spreche daher von den „Identitären“, nicht jedoch von einer „Bewegung“. 
In Österreich haben sich die „Identitären“ 2012 nach dem französischen Vorbild, der 
„Génération identitaire“, der Jugendsektion des „Bloc identitaire“, gegründet, und 
seitdem ist die Gruppe zu einer wichtigen Akteurin des außerparlamentarischen 
Rechtsextremismus in Österreich geworden. Sie verfügt inzwischen über 
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Sprache mit Blick auf die spezifischen Besonderheiten der Gruppe 
nachgewiesen und dadurch aktueller rechtsextremer Code „de-
chiffrierbar“ gemacht werden. Andererseits sollen die Strategien der 
„Identitären“, von denen sie mit dem Ziel diskursiver Einflussnahme 
Gebrauch machen, im Kontext des von ihnen propagierten „Kultur-
kampf von rechts“ analysiert werden. 

Für ein tieferreichendes Verständnis der identitären Sprach- und 
Diskursstrategien ist das Konzept der „Metapolitik“ zentral. Es geht 
zurück auf den neurechten und in identitären Kreisen vielseitig rezi-
pierten französischen Theoretiker Alain de Benoist, der in seinen 
Überlegungen versuchte, die Theorie der „kulturellen Hegemonie“ 
des marxistischen Philosophen Antonio Gramsci für eine „Kulturre-
volution von rechts“ zu adaptieren. Im Mittelpunkt steht dabei die 
Einflussnahme auf den vorpolitischen, zivilgesellschaftlichen Raum, 
in den die „Identitären“ ihre „Kulturwerte“ mit dem Ziel einer lang-
fristigen Veränderung des gesellschaftlichen Denkens einfließen 
lassen und dadurch grundlegende gesellschaftliche Fragen in ihrem 
Interesse beantworten wollen. Micha Brumlik (2017) spricht in die-
sem Zusammenhang von „drei Elemente[n]“ der Metapolitik: „kul-
turalistisch gedeutete Homogenität, Politisierung des Raumes 
sowie Wiederverzauberung gesellschaftlicher Funktionen“ (ebd.: 
169), die sich „in den politischen Überzeugungen jener Gruppen zu-
sammen“ (ebd.) schließen würden. Der exekutive, legislative und ju-
dikative Bereich der Politik wird dabei als „Hardware“ und 

 
zahlreiche regionale Gruppen und findet über die regelmäßige Durchführung spek-
takulärer Aktionen große mediale wie auch gesellschaftliche Aufmerksamkeit. Die 
„Identitären“ werden vom Dokumentationsarchiv des österreichischen Wider-
stands (DÖW) als rechtsextrem eingestuft, wobei sich aktuell auch Anhaltspunkte 
finden lassen, die eine Klassifikation als neofaschistisch zuließen. Zu ihren zentra-
len Merkmalen zählen neben dem Aktionismus, eine Corporate Identity, die Adap-
tion jugend- und popkultureller Elemente sowie anschlussfähige Konzepte eines 
modernisierten völkischen Nationalismus. Sie beziehen sich dabei vor allem auf 
Theorien und Denkansätze der sogenannten „Neuen Rechten“, aber auch auf fa-
schistische Theoretiker. 
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‚Metapolitik‘ im Sinne von „Kultur, Sprache, Ideen, Parolen und Mo-
ral“ (Identitäre Bewegung Allgäu 2017: 49) als die dazugehörige 
Software verstanden. In den geleakten internen Papieren der „Iden-
titären Bewegung Allgäu“ (2017) heißt es dazu in aller Offenheit, 
dass sich die „Identitären“ als „metapolitische Kraft“ verstehen, 

„die versucht, Ideen, Parolen und Bilder in das metapolitische Feld 
zu führen. Mit Aktionen schaffen wir einen medialen Hype und eine 
Viralität, die unsere Parolen und Bilder so schnell und breit wie mög-
lich streuen“ (ebd.). [URL 2] 

De Benoist folgend sollen gesellschaftlich relevante Vorstellungen 
wie jene von „Volk“ oder „Nation“ mit neuen Sinnstiftungen verse-
hen, die hegemoniale und damit vorherrschend gültige Sicht auf die 
Dinge verändert bzw. erneuert werden, und dieser Prozess langfris-
tig zu einer Verankerung im gesellschaftlichen Bewusstsein führen. 
Sprache spielt dabei nicht nur als Medium der Umsetzung dieser 
Strategie der Neubestimmung von Werten auf der Ebene des Den-
kens eine entscheidende Rolle, sondern auch die Inhalte selbst. 

„Es geht den Identitären folglich darum, diskursive Arbeit zu leisten, 
in die Köpfe der Menschen vorzudringen und sich damit die Zustim-
mung und langfristig Erfolg zu erarbeiten, der nicht allein auf kurz-
fristige Aktionen und Berichterstattung angewiesen ist“. 
(Bruns/Glösel/Strobl 2016: 225) 

 

3 Methodisches Vorgehen 

Die „Identitären“ in den Fokus einer Analyse zu rücken, bietet sich 
unter anderem deshalb an, weil ihr metapolitischer Kampf zur „Er-
ringung der kulturellen Hegemonie“ vor allem über sprachliche Pra-
xen vollzogen wird und sich bisherige Auseinandersetzungen mit 
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der rechtsextremen Organisation noch kaum mit diesem Phänomen 
beschäftigt haben.6 

Die Analyse dieses Beitrags basiert auf der kritischen Diskursana-
lyse, wie sie von Siegfried Jäger (1999, 2012, 2015) entwickelt wurde. 
Inspiriert von der Diskurstheorie Michel Foucaults stellt er die Frage 
nach der Erzeugung, Verbreitung, Funktion und Wirkung von gülti-
gem Wissen, das mittels Diskursen – verstanden als soziale Praxis – 
vermittelt wird, in den Mittelpunkt seines Ansatzes. In diesem Ver-
ständnis sind Diskurse selbst Faktoren der Macht, da sie soziale In-
teraktionen beeinflussen und damit zur Strukturierung von Macht- 
und Herrschaftsverhältnissen beitragen. Als Analysekorpus sollen 
die Selbstbeschreibungen sowie die politische Agenda der „Identi-
tären“, mit der sie sich im Mai 2017 auf ihrer Homepage unter den 
Rubriken „Über uns“: „Unsere Forderungen“ (2017a), „Unser Weg“ 
(2017b); „Informieren“: „Identität“ (2017c), „Der große Austausch“ 
(2017d), „Asylkrise“ (2017e) und „Die Integrationslüge“ (2017f) dar-
stellen, herangezogen werden und in Vergleich mit jenen Texten ge-
setzt werden, die sich vier Jahre später im April 2021 auf ihrer 
Internetseite befinden: „Aktiv für die Heimat! Die patriotische Ju-
gendbewegung Österreichs stellt sich vor“ (2021a), „Unser Weg“ 
(2021b), „Unsere Forderungen“ (2021c) sowie „Liebe zum Eigenen“ 
(2021d). [URL 3-12] Diese Zeitabstände wurden mit Blick auf die Ge-
schichte der Gruppe nach der Überlegung festgesetzt, sich ihren In-
ternetauftritt ca. fünf Jahre nach ihrer Gründung 2012 anzusehen 
sowie ungefähr den gleichen Zeitabstand (4 Jahre) für den Vergleich 
heranzuziehen. Die inhaltliche Auswahl liegt vor allem darin begrün-
det, dass es sich hierbei um Primärtexte handelt, mit denen die 
Gruppe versucht, in komprimierter Form ihre zentralen Anliegen 

 
6 Eine der wenigen Ausnahmen stellen der ausgezeichnete Text von Gürcan 

Kökgiran und Kristina Nottbohm (2014) sowie ein Kapitel im Handbuch von Bruns, 
Glösel und Strobl (2016) sowie einige meiner Vorarbeiten (vgl. Goetz 2017, 2019, 
2021) dar. 
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zusammenzufassen, und die gleichzeitig auch als gemeinsame poli-
tische Basis der einzelnen Aktivist*innen fungieren. Da zu vermuten 
ist, dass sich dieses Textmaterial sowohl an Interessent*innen als 
auch an eine breite gesellschaftliche Öffentlichkeit richtet, kann es 
als Beispiel strategischer Außenkommunikation analysiert werden, 
das Aufschluss über den „identitären“ Sprachgebrauch sowie die 
Vermittlungs- und Überzeugungsmethoden zur Verbreitung ihres 
politischen Programms gibt. Im Gegensatz dazu richten sich Publi-
kationen in einschlägig rechtsextremen Medien, wie beispielsweise 
dem völkisch-nationalistischen Magazin „Sezession“, eher an bereits 
ideologisch gefestigte Rechtsextreme und dienen der Diskussion 
nach innen gerichteter Fragestellungen, also der Binnenkommuni-
kation. Sie liefern zwar fundiertere Einblicke in theoretische Überle-
gungen (der Führungskader) bzw. in den ideologischen Überbau der 
Gruppe, müssen jedoch die Übersetzungsarbeit des rechtsextremen 
Weltbilds in Mainstreamdiskurse nicht leisten. [URL 13] 

In einem ersten Schritt wurden bei der Sichtung des Materials die 
Textelemente in die Kategorien Selbstdarstellung, Forderungen, 
Analysen, ideologische Positionierungen und Dokumentation des 
politischen Aktivismus/Kampagnen eingeteilt und in allen Katego-
rien politische Botschaften identifiziert. In einem nächsten Schritt 
wurde das Material in Anlehnung an Jäger (2012) in Unterthemen 
wie Patriotismus / Heimatliebe, Migration / Asyl, Bevölkerungspoli-
tik / ,Bevölkerungsaustausch’ / ,Großer Austausch’, Remigration, 
Leitkultur, Familienfreundliche Politik und Ethnopluralismus geglie-
dert. Anhand dieser Themen konnten zentrale Argumente und poli-
tische Botschaften sowie ihre ideologische und sprachliche 
Einbettung herausgearbeitet und für die Ideologie der Identitären 
repräsentative Diskurspositionen bestimmt werden. Der Vergleich 
der Selbstdarstellungen in den Jahren 2017 und 2021 ermöglichte da-
bei zudem, Veränderungen in den Diskursen sowie auch im Sprach-
gebrauch festzustellen. 
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Besonderes Augenmerk wurde dabei auf die sprachliche Umsetzung 
der angeführten ‚Argumente‘ sowie damit verbundene diskursive 
Strategien wie Einsatz neuer, harmlos klingender Begrifflichkeiten, 
Umdeutungen von Diskursen gelegt. Siegfried Jäger (1995) stellte in 
Hinblick auf die Wirksamkeit rechtsextremer Propaganda Ende der 
1980er in Deutschland fest, dass ihre „,inhaltliche[n] Füllung[en]‘ in 
den Köpfen der angesprochenen Menschen Wissen unterstellen, 
das Voraussetzung für die Aufnahme von neuem Wissen ist“. Wer-
den Jägers Überlegungen für aktuelle Analysen brauchbar gemacht, 
so kann die weite Verbreitung rassistischer, antiegalitärer und un-
demokratischer Haltungen in der Gesellschaft als ein solches „vo-
rausgesetztes Wissen“, auf dem aktuelle rechtsextreme 
Bestrebungen aufbauen, gesehen werden. Elemente dieses „vo-
rausgesetzten Wissens“ werden laut Jäger in weiterer Folge dazu 
genutzt, „bestimmte Ideologeme in die Köpfe der Menschen gleich-
sam hineinzutransportieren und dort zu verankern“ (Jäger 1995: 
319). Eine „Fährenfunktion“ weist Jäger dabei vor allem „Kollek-
tivsymbolen, Metaphern, Redensarten, Sprachbesonderheiten, 
Lese- und Verstehgewohnheiten“ (ebd.: 293) zu. In Anlehnung an 
Jäger wird sich, so meine These, in der folgenden Analyse zeigen, 
dass auch der spezifische Sprachgebrauch der „Identitären“ – und 
hier insbesondere die Strategie der Um- und Neudeutung bestimm-
ter Begrifflichkeiten und Denkmuster – ebenfalls die Funktion einer 
„Fähre“ in den öffentlich medialen und politischen Diskurs und da-
mit auch ins Bewusstsein der Menschen erfüllt. In einem metapoli-
tischen Sinn werden neue Bedeutungsdimensionen an bereits 
bestehende Inhalte angekoppelt und so in gesellschaftlichen Diskur-
sen und im öffentlichen Bewusstsein etabliert. Anhand der Verbrei-
tung „identitärer“ (umgedeuteter) Begrifflichkeiten in der 
Öffentlichkeit lassen sich, so meine These weiter, sowohl der Grad 
ihrer Normalisierung in der Gesellschaft wie auch des Erfolgs ihres 
„Kulturkampfs von rechts“ ablesen. 
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4 Diskursive Felder: Migrations- und Bevölkerungspolitiken 

Ein Blick auf das ausgewählte Textmaterial lässt rasch erkennen, 
dass die propagierten Inhalte vor allem auf zwei Themenbereiche 
Bezug nehmen: Diskurse rund um Migrations- sowie um Bevölke-
rungspolitik. Beide fungieren nicht nur als zentraler Bestandteil der 
politischen Agenda ebenjener Akteur*innen und sind als solche auch 
stark miteinander verbunden. Gleichzeitig zählen sie auch zu den 
Bereichen rechtsextremer Politiken, die von zahlreichen Wider-
sprüchlichkeiten geprägt sind, und innerhalb derer auch ineinander 
wirkende vergeschlechtlichte und rassistische Praxen zum Ausdruck 
kommen. Bei den Bezugnahmen der „Identitären“ handelt es sich 
heute jedoch weniger um Gegendiskurse zum Mainstream als um 
Paralleldiskurse, was nicht zuletzt darauf zurückzuführen ist, „dass 
es immer mehr Überlappungen bzw. ideologische Schnittmengen 
zwischen Themen der Rechten und solchen der Mitte gibt“. (Butter-
wege et al. 2002: 7) 

In den ausgewählten Selbstbeschreibungen sowie ihrer politischen 
Agenda werden sowohl 2017 als auch 2021 in erster Linie Bedro-
hungsszenarien geschaffen. So wurde 2017 auf der Homepage nicht 
nur ein düsteres Szenario der Zukunft gezeichnet, sondern auch 
alarmistisch eine „finale Phase“ der Bedrohung beschworen, die – so 
die implizite Botschaft – noch aufgehalten werden könne und 
müsse: 

„Es handelt sich bei der sogenannten Asylkrise nicht um ein neues 
Phänomen, sondern um die finale Phase der Politik des Großen Aus-
tausches, welche von unseren Politikern schon seit Jahrzehnten 
praktiziert wird. Am Ende dieses Prozesses wird es kein Europa (sic!) 
wie wir es kennen mehr geben, keinen Frieden und keine Ordnung, 
sondern ein Chaos wie es es (sic!) etwa zur Zeit in weiten Teilen Iraks 
und Syriens herrscht.“ (IBÖ 2017e) 

Vier Jahr später finden sich die gleichen Worte nicht mehr auf der 
Internetseite, wenngleich ähnliche Botschaften, die jedoch deutlich 
weniger fatalistisch ausfallen, nach wie vor anzutreffen sind. 
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„Das gescheiterte Experiment Multikulti droht, diese Vielfalt zu zer-
stören und uns unserer Heimat zu berauben. Die multikulturelle Ge-
sellschaft ist hart, schnell, grausam und wenig solidarisch. Wir 
setzen uns daher für eine nachhaltige Bevölkerungspolitik und ein 
Ende der Massenzuwanderung ein.“ (IBÖ 2021)  

In den kurzen Abschnitten werden bereits zahlreiche rechtsextreme 
Rhetoriken deutlich: Die Berufung auf ein „völkisches Wir“ („wie wir 
es kennen“, „uns unserer Heimat berauben“), die nicht ohne die ras-
sistische Konstruktion eines „fremden Anderen“ auskommt, Prob-
lemkonstruktionen nach oben („unsere Politiker“) sowie nach 
außen („die Anderen“), die Vermischung von Migrations-, Asyl- und 
Sicherheitspolitik, die Kombination des „Zuwanderungstopos‘“ mit 
einem „Bedrohungstopos“ („gescheiterte Experiment Multikulti“, 
„Vielfalt zu zerstören“, „unserer Heimat zu berauben). Der Bezug auf 
den inzwischen in verschiedenen Varianten global wirkmächtige 
Mythos des Großen Austauschs besagt, es gebe den geheimen Plan, 
weiße Mehrheitsbevölkerungen gegen muslimische oder nicht-
weiße zugewanderte Menschen auszutauschen. Dahinter stünden 
Globalist*innen, kosmopolitische Eliten, Zionist*innen oder auch In-
stitutionen wie die Vereinten Nationen, die mit Beihilfe des Femi-
nismus und Antirassismus die Wehrhaftigkeit des Abendlands zu 
schwächen versuchten. Seit der Austauschmythos sich zu verbrei-
ten begann, diente er aber auch immer wieder der Legitimation töd-
licher Angriffe, auf die in weiterer Folge noch eingegangen wird. Im 
späteren Text ist nicht mehr vom „Großen Austausch“ die Rede, 
sondern deutlich abgemildert von der „multikulturellen Gesell-
schaft“, „nachhaltiger Bevölkerungspolitik“ bzw. „Massenzuwande-
rung“. Durch die argumentationslose Beschreibung der 
„multikulturellen Gesellschaft ist hart, schnell, grausam und wenig 
solidarisch“ und der eigenen „Bevölkerungspolitik“ als „nachhaltig“ 
werden zudem Bewertungen vorgenommen, die ebenfalls dazu die-
nen, Schreckensbilder zu zeichnen und sich selbst als Alternative zu 
präsentieren. 
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Der „Bevölkerungsaustausch“ (IBÖ 2017d, 2021a) bzw. der Umstand, 
dass „[w]ir Österreicher“ aussterben würden, (IBÖ 2017a, 2021c) 
wird jedoch nicht nur auf Zuwanderung zurückgeführt, sondern 
auch darauf, dass „wir zu wenig [sic!] Kinder bekommen“, und so 
könne nur „eine kinder- und familienfreundliche Politik“, die die 
„Leistung der Mütter“ anerkennt, garantieren, dass „es unser Volk 
auch noch in Zukunft gibt“ (IBÖ 2017a, 2021c). 

Diese Passagen wiederum geben Aufschluss über die biologistisch 
dichotom und komplementär gedachten Geschlechterbilder der 
„Identitären“, die auf Frauen* vor allem als „Mütter“ Bezug nehmen 
und ihre Rolle bei der Verhinderung des imaginierten „Bevölke-
rungsaustauschs“ in erster Linie auf ihre Gebärfähigkeit reduzieren. 
„So wird die ‚demografische Apokalypse‘ beschworen, um ein Roll-
back des konservativen Familienidylls und reaktionärer Praktiken 
der Bevölkerungspolitik durchsetzen zu können“ (Butterwege 2002: 
209). Die skizzierte Endzeitstimmung, die als Untergangsphantasie 
des „eigenen Volks“ imaginiert wird, verhilft ihnen zudem, sich als 
vermeintlich bedrohte Opfer wie auch als heroische Retter*innen zu 
inszenieren. Zudem verdeutlicht sich, dass Rechtsextreme wie die 
„Identitären“ aktuell keine unmittelbaren Machtambitionen mehr 
haben, sondern den Kampf um die Zukunft Europas vorbereiten 
(vgl. Heller/Maegerle, 2001: 116). Dieser vollzieht sich, wie bereits 
mehrfach erwähnt, auch auf unterschiedlichen Ebenen der Sprache 
und des Sprachgebrauchs, wobei die in aller Kürze beschriebenen 
Themenbereiche gleichzeitig die diskursiven Felder ausmachen, in-
nerhalb derer die „Identitären“ versuchen, ihren „Kulturkampf von 
rechts“ zu etablieren. 

 

5 Neue Sprache, alte Inhalte 

Ein Blick auf den verbalen Output der „Identitären“ lässt zunächst 
feststellen, dass sich ihr Sprachgebrauch von jenem des klassischen 
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Rechtsextremismus in mehrerlei Hinsicht unterscheidet. Sie schei-
nen eine moderne Sprache für die Artikulation und Umsetzung ihrer 
politischen Anliegen gefunden zu haben. Der Eindruck kommt auch 
nicht von ungefähr, da die vermeintliche Überwindung historisch 
belasteter Begrifflichkeiten zu ihren zentralen Kennzeichen zählt. 
Bereits seit einiger Zeit hat der Begriff der Kultur in bestimmten Va-
rianten rechtsextremen Denkens jenen der „Rasse“ ersetzt. Rassis-
tische konstruierte Unterschiede zwischen Menschen werden heute 
mit dem Verweis auf (essentialistisch gedachte und ethnisch bzw. 
völkisch definierte) kulturelle Differenzen fortgesetzt (vgl. u.a. We-
ber 1997). So heißt es auf der Internetseite der Identitären beispiels-
weise, dass sie „andere Kulturen als anders“ anerkennen und „in der 
menschlichen Vielfalt einen Wert an sich“ sehen, „keine Weltkultur 
und keinen Weltstaat, in dem alle Menschen gleich denken und le-
ben“ wollen, „sondern den Erhalt echter Originalität – von Indivi-
duen genauso wie von Völkern.“ (IBÖ, 2021b) Und an anderer Stelle: 
„Deshalb fordern wir eine Welt der kulturellen Vielfalt, deren fester 
Bestandteil auch unsere Heimat ist. Um unsere Identität zu bewah-
ren, fordern wir von Politikern und Parteien eine patriotische Politik, 
die sich Heimat, Freiheit und Tradition verpflichtet fühlt.“ (ebd.) 

An diese Vorstellung knüpft auch das in identitären Kreisen propa-
gierte Konzept des Ethnopluralismus an, welches Menschen eben-
falls nicht als Individuen begreift, sondern als Angehörige 
bestimmter ethnisch bzw. völkisch gedachter Kollektive („Kultu-
ren“), die auf den für sie vorgesehenen Territorien leben sollten. Im 
dazugehörigen Theoriegerüst wird das universale Gleichheitsprinzip 
abgelehnt, die „Verschiedenartigkeit der Völker“ in den Vorder-
grund gestellt, die aufgrund historisch-kultureller sowie sozio-kul-
tureller Momente (vorher)bestimmt sei. Während 2021 eine explizite 
Bezugnahme auf den Begriff „Ethnopluralismus“ gänzlich fehlt, fal-
len die Verweise auf diesen ideologischen Überbau 2017 noch deut-
lich expliziter aus. 



Diskursive Strategien im modernisierten Rechtsextremismus 

 43 

„Wir betonen mit dem Rückgriff auf die beiden Seiten der ethnokul-
turellen Identität unser Recht auf Differenz und Einzigartigkeit. Wir 
haben aus der Geschichte Europas gelernt und wissen, dass es wich-
tig ist, sein Erbe zu verteidigen, um seine Identität bewahren. Wir 
sind Ethnopluralisten – wir wollen, dass alle Völker ihre Identität be-
wahren können und bekennen uns zur menschlichen Vielfalt. Wir 
wollen, dass unsere eigene Identität auch noch in hundert Jahren ein 
Teil dieser Vielfalt ist und Europa der Kontinent ist, in dem die Euro-
päer leben. [...] Deswegen wenden wir Identitäre uns kategorisch 
gegen die Masseneinwanderung, Islamisierung und Amerikanisie-
rung unseres Kontinents.“ (IBÖ: 2017c) 

„Die Kultur einer Gemeinschaft wird demnach […] statisch als Me-
dium der Konstruktion und Bewahrung von Identität und Homoge-
nität“ (Weber 1997: 43) verstanden. Dadurch ergeben sich für das 
rechtsextreme Denken vor allem zwei Konsequenzen: Einerseits 
wird durch die imaginierte Unveränderbarkeit die Vorstellung von 
Kultur selbst naturalisiert, und andererseits ist die Aufrechterhal-
tung einer „homogenen“ Kultur nur durch die Vermeidung jeglicher 
Vermischung möglich. So zeigt sich erneut, dass die „Absage an das 
menschliche Gleichheitsprinzip [...] identitätsstiftend für sämtliche 
Strömungen der extremen Rechten“ ist und „die Ethnisierung sozi-
aler und gesellschaftlicher Konflikte“ nach wie vor „das Mittel zur 
Durchsetzung rassistischer Gesellschaftskonzepte“ (Häusler 2002: 
74) bildet. 

 

6 Am Anfang war das Wort 

Die „Identitären“ sprechen zwar nicht mehr vom „Volkstod“ oder 
der „Reinhaltung der Rassen“, argumentieren aber in ähnlicher 
Weise, dass „Masseneinwanderung“ und der Multikulturalismus zur 
„Abschaffung der ethnokulturellen Identität Österreichs“ führen 
würde, und fordern daher den Erhalt ebendieser. Sie nennen sich 
„identitär“, um ihren Rassismus verschleiern zu können und beschö-
nigen mit Bezug auf Ethnopluralismus die angestrebte weltweite 
Apartheit. Dabei gehen sie sogar so weit – und auch das 
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unterscheidet sie vom altbekannten Rechtsextremismus –, sich, 
wenn auch wenig glaubhaft, vom Rassismus zu distanzieren: „Als 
Ethnopluralisten lehnen wir jeglichen Rassismus ab – uns geht es 
um die Verteidigung des Eigenen, nicht um die Abwertung anderer 
Völker.“ (IBÖ, 2017c) Abgesehen davon, dass sich hinter dem Ethno-
pluralismus ein „Rassismus ohne Rassen“ (Balibar 1992) verbirgt, 
lässt sich auch die Rede von der „Nicht-Abwertung der Anderen“ 
nicht halten, da diese stets als rückständig, nicht integrierbar etc. 
gezeichnet werden. Allein schon die Vorstellung, in der die „Ande-
ren“ als eine Bedrohung der eigenen „Wir-Gruppe“ konstruiert wer-
den, verdeutlicht, dass dieser Prozess nicht wertfrei 
vonstattengeht. Vielmehr dient ihnen die rhetorische Distanzierung 
als präventive Abwehr von Rassismus-Vorwürfen und als Basis, ihre 
rassistischen Denkweisen zu verharmlosen. 

Zusammenfassend wird deutlich, dass sich die „Identitären“ also 
neuer und damit weniger belasteter Begriffe bedienen, um alte In-
halte zum Ausdruck zu bringen und dadurch auch rechtsextreme 
Diskurse zu modernisieren. Der Einsatz dieser „Verschleierungs-
techniken“ bzw. „Schleierworte“ (Klemperer 1993) ermöglicht ihnen 
eine vermeintliche Distanzierung von (gesellschaftlich) als proble-
matisch anerkanntem Gedankengut bei gleichzeitiger Selbstinsze-
nierung als harmlosere und weniger „radikale“ Alternative zum 
altbekannten Rechtsextremismus. 

 

7 Eine andere Sprache 

In einem auf Youtube im Jänner 2016 von der „Identitären Bewe-
gung Deutschlands“ (2016, 1:54-2:03) [URL 14] veröffentlichten 
Klipp mit dem Titel „Zukunft für Europa – Identitäre Bewegung“ 
kommt auch ein führender österreichischer Kader zu Wort: „Unser 
Ziel ist keine Beteiligung am Diskurs, sondern sein Ende als Kon-
sensform, wir wollen nicht mitreden, sondern eine andere Sprache.“ 
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Deutlich wird die Forderung nach einer „neuen Sprache“ vor allem 
in der relativ erfolgreichen Strategie der „Identitären“, eigene, von 
ihnen mit bestimmten Bedeutungsinhalten aufgeladene Begrifflich-
keiten in bestehenden politischen wie auch gesellschaftlichen Dis-
kursen zu verankern und somit diese auch in ihrem Interesse zu 
verändern. Anstelle von Abschiebungen fordern „Identitäre“ in ihrer 
Selbstbeschreibung sowie ihrer politischen Agenda vielfach „Remig-
ration“ (IBÖ 2017a, 2021c). Was auf den ersten Blick wie eine neue 
Wortkreation als Alternative zu einem „belasteten“ Terminus wirkt, 
kann jedoch als Umdeutungsstrategie entlarvt werden. Es handelt 
sich dabei nämlich um einen vor allem in der NS-Exilforschung etab-
lierten Begriff, der eigentlich die Rückkehr von vor dem Nationalso-
zialismus geflohener Menschen umschreibt. Die Adaption von 
Remigration für identitäre Zwecke hat bedeutende Folgen. So wer-
den dadurch nicht vergleichbare historische Ereignisse in einen Topf 
geworfen und damit der Nationalsozialismus letztlich auch ver-
harmlost. Zugleich kommt es zu einer Aussparung des Umstandes, 
dass jene Menschen zwar in postnazistische Länder zurückkehrten, 
der Krieg jedoch beendet war. Anders als im Falle einer Abschiebung 
„remigrierten“ die im Exil lebenden Menschen zudem freiwillig. So 
erweckt das hier geschaffene Sprachbild für jene, die den Begriff 
kennen, auch positive Assoziationen: Nach der schrecklichen Zeit 
des Zweiten Weltkriegs konnten verschiedene Menschen, die durch 
Flucht im Exil überlebten, (endlich) in ihre ehemals vertraute Umge-
bung zurückkehren. In der identitären Adaption wird jedoch die da-
mit verknüpfte Bedeutungsdimension des Exils bzw. die wichtige 
Möglichkeit des „Überlebens“ eines Krieges durch Flucht und Auf-
nahme in andere Länder abgespalten, und es kommt zur einer Re-
signifikation, einer Neubesetzung und damit Umdeutung des 
bislang „unbelasteten“ Begriffs. Im Unterschied zu gänzlich neuen 
Begrifflichkeiten klingt in der Umdeutung bereits bekannter Wörter 
„das Neue vertraut und [...] dadurch glaubwürdiger“ (Jäger/Jäger, 
1999: 23). Als identitäre Forderung hat „Remigration“ inzwischen 
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Eingang in aktuelle politische Diskussion und mediale Berichtser-
stattung über die „Identitären“ gefunden und wird dabei als Syno-
nym für Massenabschiebungen verwendet. So berichteten 
beispielsweise die „Oberösterreichischen Nachrichten“ über die 
schon erwähnte Aktion am Linzer Hauptbahnhof: „Sechs Aktivisten 
einer rechtsextremen Gruppierung sind am Freitag gegen 17 Uhr auf 
das Dach des Linzer Hauptbahnhofs gelangt und haben dort ein 
Transparent enthüllt. ,Integration ist eine Lüge! Remigration jetzt!‘, 
stand darauf zu lesen.“ [URL 15] Benjamin Breitegger wiederum 
schrieb im „Falter“ von „Identitären, die für ,Remigration‘ auf die 
Straße“ gehen, [URL 16] und die „Kleine Zeitung“ informierte über 
eine Störaktion im Kärntner Landtag, bei der die identitären Stö-
rer*innen, „Zettel mit dem Aufdruck ,Remigration‘ in den Plenarsaal 
werfen“ wollten. [URL 17] Auch in „Der Standard“ hieß es, dass der 
identitäre Kongress in Graz Anfang 2017 „unter dem Motto ‚Remig-
ration & Leitkultur‘“ stattfand. [URL 18] Zudem wurde der Begriff 
von einigen AfD-Politikern bereits übernommen. In keinem der hier 
genannten Beispiele wurde der Begriff erklärt oder auch nur kritisch 
hinterfragt, sondern unkommentiert weiterverbreitet und damit die 
von den „Identitären“ gewünschte Viralität erzeugt. 

Es zeigt sich, dass Transformationen von Bedeutungsinhalten, Re-
signifikationen ebenso wie das Ersetzen bestimmter Begrifflichkei-
ten im etablierten Diskurs zu den sprachlichen Praktiken der 
„Identitären“ zählen, die darauf abzielen, einen von ihnen gepräg-
ten, ganz neuen Diskurs zu starten. Der Romanist Victor Klemperer 
konstatierte, wie Margret und Siegfried Jäger (1999: 22) aufzeigen, 
bereits für den Nationalsozialismus, dass es Teil faschistischer Ideo-
logie gewesen sei, „den einzelnen Wörtern und Phrasen neue Be-
deutungen oder Bedeutungsnuancen“ bzw. „völlig andere 
Wertungen“ zu geben, „bis hin zum vollständigen Wertewechsel“. 
Anders als bestimmte, von Zählebigkeit gekennzeichnete Diskurse, 
die nicht einfach abgebrochen oder umgedeutet werden können, 
fungiert die Resignifikation des Einzelwortes also als ein 
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notwendiger Baustein im Projekt der Diskursumdeutung und der 
Schaffung eines gänzlich neuen Diskurses. 

 

8 Durch Sprache zur Einheit 

Hinzu kommt, dass die Außenkommunikation der inzwischen zahl-
reichen Regionalgruppen durch die Verwendung einer sehr ähnli-
chen Sprache geprägt ist, da beinahe überall dieselben Begriffe und 
dasselbe Wording zum Einsatz kommen. Von der „Liebe zum Eige-
nen“, als die der identitäre Patriotismus verkauft wird, ist beispiels-
weise nicht nur in der Selbstbeschreibung der österreichischen 
„Identitären“ zu lesen, sondern auch beim deutschen Ableger. War 
es bei den „alten Rechten“ noch der Nationalismus, der als „Liebe 
zum eigenen Volk“ verstanden wurde, klingt die identitäre Variante 
deutlich harmloser und lässt, wie auch eine Google-Suche der For-
mulierung7 bestätigt, eher die Liebe von Müttern zu ihren Kindern 
assoziieren. Die scheinbar unverfängliche, gekürzte Version beinhal-
tet somit auch eine Anspielung auf gängiges rechtes Gedankengut 
und erfüllt zudem eine doppelte Funktion: Die volle Bedeutungsdi-
mension wird von Rechtsextremen erkannt, gleichzeitig scheint die 
Formulierung wegen ihrer Unbelastetheit problemlos in 
Mainstreamdiskurse integrierbar. Für Rechtsextreme erfüllt dieses 
Prozedere eine gegenseitige Erkennungs- und Wiedererkennungs-
funktion, für eine breite Öffentlichkeit hingegen ist der eigentliche 
Bedeutungsinhalt an der Wortoberfläche nicht so leicht entschlüs-
selbar. 

Dieser einheitliche Sprachgebrauch ist nicht zuletzt auch als Teil ei-
ner Corporate Identity Strategie zu begreifen, die für Wiedererken-
nungswert sorgt und dadurch Marketing für das Produkt „identitäre 
Politik“ betreibt. Gleichzeitig beinhaltet er auch identifikatorische 

 
7  Google-Suche „Liebe zum Eigenen“ am 17.04.2021. 
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und partizipative Momente. Die Übernahme der angesprochenen 
Begrifflichkeiten steigert nicht nur die Zugehörigkeitsgefühle zu ei-
nem „identitären Wir“, sondern ermöglicht jedem/jeder einfach so 
und ganz einfach „mitzumachen“. 

Mitgemacht bei der Etablierung bestimmter Begrifflichkeiten im öf-
fentlichen Diskurs haben, wie sich beispielsweise anhand der Ver-
wendung der Formulierung „der große Austausch“ (IBÖ 2017d) 
zeigt, jedoch leider auch bzw. vor allem die Medien. Als die „Identi-
tären“ in Wien im Juni 2015 einen „Aufmarsch“ organisierten, der als 
ein Höhepunkt ihrer 2014 gestarteten Kampagne „gegen den gro-
ßen Austausch“ fungieren sollte, übernahmen beinahe alle österrei-
chischen Tageszeitungen unkritisch den Begriff in der medialen 
Berichtserstattung und verhalfen ihm somit zu steigendem Be-
kanntheitsgrad im öffentlichen Diskurs. Die unkommentierte Re-
produktion führte nicht nur zu einem Legitimationsvorschub, indem 
das Ziel, „den großen Austausch stoppen zu wollen“, als scheinbar 
berechtigtes politisches Anliegen präsentiert wurde, sondern stand 
auch in unmittelbarem Einklang mit der Kampagnen-Strategie der 
Gruppe, die ein Führungskader folgendermaßen beschrieb: 

„Der erste Schritt ist, den Großen Austausch im ganzen patrioti-
schen Lager bekanntzumachen und in den allgemeinen Sprachge-
brauch übergehen zu lassen. Mehr und mehr wird er dann auch in 
die mediale Debatte eindringen. Wir haben mit unseren Aktionen im 
letzten Monat bereits einige Medienmeldungen provoziert, in denen 
unser Begriff übernommen wurde“ (zit. n. Wegner 2015). 

Der Begriff „der Große Austausch“ geht zurück auf den rechtsext-
remen französischen Philosophen Renaud Camus, dessen Werk „Le 
grand remplacement“ im Antaios Verlag des rechtsextremen Verle-
gers Götz Kubitschek auf Deutsch übersetzt und veröffentlicht 
wurde. Er wurde von den „Identitären“ durch stetige Verweise so-
wie einige medienwirksame Aktionen popularisiert und ermöglichte 
der Gruppe, über eine modernisierte Sprache ihr Anliegen in der Öf-
fentlichkeit zu platzieren und wirksamen Einfluss auf damit 
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verbundene Diskurse zu nehmen. Die eindeutig rechtsextremen 
Wörter „Umvolkung“ und „Überfremdung“ werden an dieser Stelle 
durch den mindestens ebenso bedrohlichen, jedoch historisch weni-
ger vorbelasteten Begriff „großer Austausch“ ersetzt. Er beschreibe, 
so ein identitärer Führungskader, „in kommunizierbarer und doch 
eindringlicher Weise das, was hinter Islamisierung, Überfremdung, 
Ausländergewalt etc. eigentlich“ (zit. n. Wegner 2015) stünde und 
sei als „Feindbegriff“ „dazu prädestiniert, das Lager zu einen“ (ebd.). 
Der Begriff bietet somit eine Alternative zu antiquierten rassisti-
schen Artikulationsformen der extremen Rechten. Seine Attraktivi-
tät reicht dabei weit über das einschlägige Spektrum hinaus. So 
ergibt sich die Gefährlichkeit der „Identitären“ nicht zuletzt dadurch, 
dass sie Spektren erreichen, die anderen Rechtsextremen bislang 
verschlossen geblieben sind. Dass die Formulierung inzwischen 
auch losgelöst von Berichtserstattung über die „Identitären“ von di-
versen Medien übernommen wurde, lässt den Grad der Normalisie-
rung und der fortschleichenden erfolgreichen Einflussnahme auf 
den Diskurs und das Denken sowie der Wirksamkeit identitärer 
Strategien ablesen. So erschien beispielsweise im März 2017 in 
„Spiegel Online“ eine Buchrezension mit dem Titel „Bevölkerungs-
entwicklung: Die Angst vor dem großen Austausch“ [URL 19], im 
Februar 2016 ein Kommentar mit der Überschrift „,Der große Aus-
tausch‘ ist auch eine Chance“ [URL 20] und im April desselben Jahres 
ein ebenfalls mit der Formulierung übertitelter Leser*innenbrief in 
den „Salzburger Nachrichten“. 

 

9 Krieg der Worte ermutigt auch zu Taten 

Das Beispiel verdeutlicht anschaulich, dass es den „Identitären“ bin-
nen kurzer Zeit nicht nur gelungen war, ihr Anliegen in den Diskurs 
zu bringen, sondern von ihnen inhaltlich geprägte Formulierungen 
zu einem selbstverständlichen Teil entsprechender Debatten ge-
worden sind. Rechtsextreme Politiker wie Viktor Orbán, Norbert 
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Hofer, Donald Trump oder Alexander Gauland haben in ihren Äuße-
rungen diesen Verschwörungsmythos aufgegriffen oder Anspielun-
gen auf ihn gemacht. Am Abend des 11. August 2017 skandierten 
Teilnehmende der Demonstration „Unite the Right“ in Charlottes-
ville im US-Bundesstaat Virginia: „You will not replace us!“ („Ihr wer-
det uns nicht austauschen!“) Einige machten deutlich, wer mit „you“ 
gemeint war und riefen: „Jews will not replace us!“ („Die Juden wer-
den uns nicht austauschen!“) Am nächsten Tag fuhr ein Neonazi mit 
einem Auto in eine antifaschistische Demonstration und tötete da-
bei die 32-jährige Heather Heyer. Es folgten 2018 der Angriff auf die 
Tree-of-Life-Synagoge in Pittsburgh mit elf Toten, im März 2019 der 
Angriff auf zwei Moscheen im neuseeländischen Christchurch mit 51 
Toten und 50 teils schwer Verletzten und im August eine Schießerei 
in El Paso mit 22 Toten sowie die Attentate in Halle (zwei Tote) und 
Hanau (neun Tote), deren Täter alle als Motiv für ihre Tat Bekennt-
nisse hinterließen, die sich mal mehr, mal weniger ausführlich auf 
die Vorstellung eines bevorstehenden ,Bevölkerungsaustauschs‘ 
bezogen. 

Dass der Christchurch-Attentäter ausgerechnet oder vielmehr ge-
rade sein Manifest mit derselben Phrase „The Great Replacement“ 
betitelte, kam auch nicht von ungefähr, gibt es doch auch über den 
Titel hinaus weitreichende ideologische Überschneidungen zwi-
schen dem Attentäter und der Gruppierung. Wie die „Identitären“ 
berief er sich auf das rassistische Konzept des Ethnopluralismus, das 
vorsieht, ,ethnisches Überleben‘ mittels einer ,globalen Apartheid‘ 
abzusichern, in der alle ,Völker‘ klar voneinander abgetrennt leben 
sollten. Eine weitere Gemeinsamkeit gibt es auch in den ausge-
machten Ursachen der imaginierten Untergangsbedrohung: nied-
rige Geburtsraten der autochthonen Bevölkerung sowie die 
mangelnde Wehrhaftigkeit von Männern. Auch die „Identitären“ 
appellierten an eine virile, soldatische Männlichkeit, die durch 
Kampfsporttrainings und Ähnliches auch eingeübt wurde. Das „Do-
kumentationsarchiv des österreichischen Widerstands“ (DÖW o.J.) 
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betonte schon vor einigen Jahren, dass „die identitäre Selbstwahr-
nehmung als ,letzte Generation‘, die den Niedergang des ,Abendlan-
des‘ abwenden könne, und die damit verbundene Rhetorik der 
,letzten Chance‘ auf ein Potenzial zur gewaltsamen Radikalisierung 
schließen [lassen], das in vereinzelten gewaltsamen Übergriffen 
auch bereits sichtbar wurde“. Gewalt wurde diesem Gedankengang 
folgend als angeblich ,letzte Lösungsmöglichkeit‘ des Problems der 
aufgezwungenen Vermischung, als scheinbar legitime ,Notwehr‘ 
präsentiert. [URL 21] Zudem hatte Martin Sellner nicht nur Email-
Kontakt mit dem Attentäter von Christchurch gehabt, sondern auch 
eine größere Geldspende von ihm erhalten. [URL 22] 

So verdeutlicht sich im identitären Sprachgebrauch auch ein Ent-
menschlichungsprozess, in dem von Geflüchteten beispielsweise 
ausschließlich als Bedrohung mit quasi den Ausmaßen einer Natur-
katastrophe die Rede war. Letztendlich war das gesamte identitäre 
Projekt auf den Erhalt und Ausbau von bestehenden Macht- und 
Herrschaftsverhältnissen ausgelegt und konnte dadurch auch nicht 
ohne Gewalt auskommen, da die Unterdrückung, Ausgrenzung und 
Diskriminierung vermeintlich Anderer in dieses Vorhaben immanent 
eingeschrieben ist. So bleibt die Ideologie der Identitären menschen-
verachtend und brandgefährlich, ging es ihnen ja um die Schaffung 
einer „ethnisch relativ homogenen Gemeinschaft“, die unter den Vo-
raussetzungen einer durch Migration geprägten Gesellschaft nur 
mit massiver Gewalt durchzusetzen wäre. Entsprechend steht der 
Begriff der Remigration für nichts anderes als die massenhafte De-
portation von Menschen, versucht aber mit einem harmlosen klin-
genden Begriff, diese Forderung zu beschönigen. In diesem Sinne 
lässt sich auch die von den Identitären 2017 aufgestellte Behaup-
tung, „[u]nsere Waffen sind ausschließlich gute Argumente und de-
ren Verbreitung“ als falsch demaskieren, da sich hinter der 
fanatisierten Sprache auch der implizite Aufruf zur Tat verbirgt. Die-
sen Vorgang beschrieb beispielsweise der Sprachphilosoph Paul Sai-
ler-Wlasits in einem Kommentar in „Die Presse“: „Veränderte 
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Sprache bleibt nicht in der Dimension des Textes stehen, sie zieht 
Handlungen nach sich, zunächst scheinbar nur Sprachhandlungen. 
Jedoch ist der Übergang vom Wort zur Tat ein fließender, subkuta-
ner Prozess mit eigener Dynamik.“ [URL 23] 

  

10 Untergangster im Untergang 

Bereits vor dem Bekanntwerden der ideologischen wie auch finan-
ziellen Verbindung der „Identitären“ zum Attentäter von Christ-
church hatte die Gruppe stark an politischer Relevanz verloren und 
kaum noch mediale wie politische Aufmerksamkeit bekommen. 
Nicht nur waren ihre letzten Kampagnen wie beispielsweise der 
Versuch, mit #120db ein rechtsextremes #metoo zu starten, ge-
floppt. Auch ihre Aufmärsche wurden von Antifaschist*innen er-
folgreich blockiert und die geringen Teilnehmer*innenzahlen 
zeigten ebenso wie bei ihren Veranstaltungen, dass sie kaum über 
Mobilisierungsfähigkeit verfügten und auch nach Jahren des Politik-
aktivismus fern davon waren, tatsächlich eine Bewegung geworden 
zu sein. So hatten auch Journalist*innen dazu gelernt und berichte-
ten nicht mehr (unkritisch) über nahezu jede Aktion der „Identitä-
ren“. Schließlich hatte die x. Bannerdropaktion oder Störung 
schließlich doch an berichtenswertem Neuigkeitswert eingebüßt. 
Hinzu kam, dass es ihnen auch an neuen Ideen mangelte, die Auf-
merksamkeit auf sich zu ziehen. Immer wieder neu angekündigte 
Projekte wie u.a. die identitäre Dating APP, Patriot Peer, lassen bis 
heute auf sich warten oder interessierten ohnehin niemanden mehr 
so richtig. In Zeiten rechtsextremer Regierungsbeteiligung (Koali-
tion FPÖ-ÖVP 2017-2019) schien auch der Bedarf nach außerparla-
mentarischen rechtsextremen Gruppen zu sinken. Nicht zu 
vergessen sind auch die organisatorischen Schwierigkeiten wie 
zahlreiche Kontoaufkündigungen, Debatten über Auflösung der 
Vereine, Rauswurf der identitären Zentren aus ihren Räumlichkei-
ten, Ermittlungen wegen Steuerhinterziehung, krimineller 
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Vereinigung etc. Durch die Sperrung zahlreicher Gruppen- wie auch 
Einzelaccounts 2018 auf Facebook und Instagram, 2020 auf Twitter, 
Youtube und Tiktok wegen Verstößen gegen die Gemeinschafts-
standards sowie Hassrede, wurde auch die Reichweite für ihre Pro-
paganda massiv eingeschränkt. Im Rahmen einer Novellierung des 
Symbolegesetzes 2020 wurde in Österreich außerdem das Symbol 
der ,Identitären’ verboten.  

Im Vergleich der Selbstdarstellungen auf der Homepage der öster-
reichischen Identitären 2017 und 2021 wird zudem ein zunehmendes 
Bemühen deutlich, sich selbst als „Symbol des friedlichen Wider-
stands“ (IBÖ 2021a) zu inszenieren sowie als Gruppe, die „mit fried-
lichem Aktionismus eine gesellschaftliche Veränderung schaffen“ 
(IBÖ 2021a), bzw. als „größte patriotische NGO des Landes“ (IBÖ 
2021b). Auch die Verwendung des Begriffs „großer Austausch“ ist 
deutlich seltener anzutreffen und selbst die gleichnamige Kam-
pagne wird inzwischen mit anderen Worten beschrieben. Dass in 
altbekannter Manier wieder vom ,Bevölkerungsaustausch’ die Rede 
(IBÖ 2021a) ist, kann erneut als diskurse Strategie zur Verbreitung 
rechtsextremer Inhalte gewertet werden, gleichzeitig aber von be-
lasteten Begriffen Abstand zu nehmen. Auch bei der Selbstdarstel-
lung als „friedlich“ geht es letztlich darum, in Anbetracht der durch 
rechtsterroristische Anschläge aufgekommene Kritik abzuwehren 
und sich als harmloser zu geben, als es die offensichtlichen ideologi-
schen Verbindungen zu den Anschlägen verdeutlichen. 

Im Nachgang des rechtsextrem motivierten terroristischen Attenta-
tes in Christchurch rückte die Gruppe wieder ins Zentrum der Auf-
merksamkeit. Dabei gelang es ihr erneut, die unkritische mediale 
Aufmerksamkeit für sich zu nutzen, um ihre politische menschen-
verachtende Propaganda zu verbreiten. Gleichzeitig zogen genau 
diese Ereignisse eine große Distanzierungswelle im rechten Lager 
nach sich, so dass zuerst die FPÖ (auf Druck hin) den „Identitären“ 
den Rücken zukehrte, es aber auch dem einen oder der anderen 
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Aktivist*in zu heiß wurde, mit Rechtsterrorismus in Verbindung zu 
kommen, und letztlich gegen Ende 2019 auch Götz Kubitschek ver-
kündete, dass die Marke Identitäre „nun bis zur Unberührbarkeit 
kontaminiert“ sei. [URL 24] 

Insofern lässt sich sagen, dass sich die Untergangster bereits seit 
längerem im Untergang befinden und das Projekt „Identitäre“ ge-
scheitert zu sein scheint. Nichtsdestotrotz kann Martin Sellner sei-
nen Traum, eine (Bürger*innen-)Bewegung zu werden, nicht 
gänzlich verwerfen und gründete „Die Österreicher“ als Nachfolge-
projekt. Inhaltlich unterscheidet sich das Projekt kaum von den 
„Identitären“, lediglich die Sprache und Zielgruppe hat sich ein we-
nig verändert. Sie geben sich patriotisch und wollen nicht rechtsext-
rem sein, argumentieren in ethnopluralistischer Manier, nicht 
rassistisch sein zu wollen. Anstelle des propagierten Großen Aus-
tauschs sind sie dazu übergegangen, sich gegen eine imaginierte Er-
setzungsmigration oder Ersetzung zu engagieren. Nachdem auch 
die „Identitären“ älter geworden sind, steht die Jugend nicht mehr 
so stark im Vordergrund. Sie planen nicht mehr, wie die „Identitä-
ren“, einen Aufmarsch, sondern die „größte patriotische Demo der 
2. Republik“, organisieren keine Stammtische mehr, sondern Bür-
gertreffpunkte. Auch abseits geringer personeller Beteiligung will 
das Projekt nicht recht anlaufen. Selbst von der medialen Berichtser-
stattung bekamen sie bislang kaum Aufmerksamkeit. Anders ver-
hält es sich im Zusammenhang mit den regelmäßigen 
verschwörungsideologisch geprägten Aufmärschen gegen Maß-
nahmen zur Eindämmung der Covid-19 Pandemie. In diesem Kon-
text versuchen die ,Identitären’ neben anderen rechtsextremen 
Gruppen Fuß zu fassen und über große Transparente wie „Kontrol-
liert die Grenze, nicht euer Volk“ Sichtbarkeit und Aufmerksamkeit 
innerhalb der Bewegung zu erlangen. Die Mobilisierungen eröffne-
ten den ,Identitären’ nicht nur ein neues Partizipationsfeld, in dem 
sie aktiv werden konnten, sondern auch die Möglichkeit, die zentra-
len Themen in ihrem Sinne zu framen und die Bewegung mit ihren 
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politischen Inhalten zu beeinflussen. Wenngleich von Seiten der Me-
dien sowie auch der Politik entsprechende Allianzen immer wieder 
kritisiert werden, spielt den ,Identitären’ gerade die Offenheit ge-
genüber rechten Positionen seitens vieler Teilnehmer*innen der 
Proteste – sofern sie nicht ohnehin diesem Lager angehören – in die 
Hände. Welche Rolle sie langfristig in diesem Zusammenhang ein-
nehmen werden, lässt sich derzeit noch nicht sagen. 

 

11 Schlussbemerkungen 

Am vorliegenden Textmaterial ließen sich noch weitere Strategien 
der „Identitären“ wie die Entsorgung der (NS-)Vergangenheit zur 
Ermöglichung eines positiven Bezugs auf die „eigene Geschichte“, 
Rassismus etikettiert als Antirassismus oder auch der verschwö-
rungstheoretische Charakter mancher Aussagen herausarbeiten, für 
die an dieser Stelle jedoch kein Platz ist. Erwähnt sei nur, dass auch 
sie einen Teil des metapolitisch geführten „Kulturkampfes von 
rechts“ ausmachen. Im vorliegenden Beitrag wurde aber vor allem 
versucht, anhand identitärer Um- und Neudeutungen die „Fähren-
funktion“ der Begriffe aufzuzeigen, um bestimmte politische Inhalte 
im öffentlichen Diskurs zu etablieren und dadurch in weiterer Folge 
auch im gesellschaftlichen Bewusstsein zu verankern. 

Dafür wurden in einem ersten Schritt die diskursiven Felder – mig-
rations- und bevölkerungspolitische Diskurse – abgesteckt, inner-
halb derer die „Identitären“ ihre politische Agenda platzieren. In 
weiterer Folge wurde aufgezeigt, welche ideologischen Facetten 
(v.a. Rassismus getarnt als Ethnopluralismus) sich hinter dem iden-
titären Sprachgebrauch verbergen, und wie es der Gruppe gelingt, 
die eigentlichen Inhalte zu verschleiern. Die nähere Betrachtung der 
Verwendung der Schlagwörter „Remigration“ und „der große Aus-
tausch“ im modernisierten identitären Sprachgebrauch haben zu-
dem gezeigt, dass die „Identitären“ einerseits gezielt versuchen, im 
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Diskurs bestehende Begriffe durch ihre eigenen, nicht selten im Ver-
gleich zu altbekannten rechtsextremen Bezeichnungen weniger be-
lasteten, zu ersetzen und dadurch auch eine Veränderung der 
Sprache sowie des Diskurses in ihrem Interesse erreichen. Anderer-
seits arbeiten die „Identitären“ mit der Methode der Resignifikation, 
um sich bestehende Begrifflichkeiten anzueignen und Bedeutungs-
inhalte im Sinne ihres „Kulturkampfes von rechts“ zu verändern. 
Durch die ständige Wiederholung der von ihnen geprägten und mit 
ihrer politischen Agenda aufgeladenen Begrifflichkeiten sowie ihrer 
Verwendung bei Aktionen, gelingt es ihnen, diese im öffentlichen 
Diskurs und in den Medien zu platzieren, sodass diese eine Eigendy-
namik erhalten und ohne Zutun der Gruppe weiterverbreitet wer-
den. In diesem Sinne heißt es auch auf ihrer Homepage: „Mit jeder 
Aktion gelang es uns öffentliche Aufmerksamkeit auf brennende 
Probleme zu lenken, Debatten zu starten und Patrioten Hoffnung 
auf eine politische Veränderung zu machen.“ (2021a) So hat sich ins-
besondere anhand der Formulierung „der große Austausch“ ge-
zeigt, dass das Konzept bereits im Mainstream angekommen ist. 

Der eingangs angesprochene Kampf um Deutungs- und Bedeu-
tungshoheiten ist jedoch längst nicht abgeschlossen, so er denn das 
auch jemals sein kann. Gerade die Rechtsextremismus begünstigen-
den Faktoren wie steigende undemokratische und antiegalitaristi-
sche Einstellungsmuster in der Gesellschaft lassen jedoch die 
Chancen auf einen veränderten, differenzierten, respektvollen und 
solidarischen Diskurs aktuell eher in die Ferne rücken. Gleichzeitig 
ergibt sich vor allem dadurch die dringende Notwendigkeit zu inter-
venieren und (diskursiv) gegenzusteuern. Dies bedeutet zuallererst, 
rechtsextreme Artikulationsformen erkennen und dechiffrieren zu 
können, um sie als solche auch zu benennen. Umso wichtiger er-
scheint es, entsprechende Denkformen zu entlarven und den „Iden-
titären“ nicht (unvorbereitet) den Gefallen der (unkritischen) 
Reproduktion der von ihnen etablierten Inhalte zu tun. Zudem er-
scheint die Erarbeitung unterstützender und solidarischer 
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Umgangsformen mit den Betroffenen derartiger Angriffe ebenso 
dringend vonnöten wie die Einrichtung präventiver Maßnahmen 
und die Diskussion über gemeinsame Strategien und Vorgehens-
weisen.   
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Abstrakt 

Die weltweite Coronavirus-Krise betrifft verschiedene Bereiche des 
menschlichen Lebens und beeinflusst auch den Sprachgebrauch. Es ent-
steht eine neue Art von Diskurs, an dem die Politik, das Gesundheitswesen, 
die Medien und viele andere Akteure beteiligt sind. In unserem Artikel be-
fassen wir uns mit dem "Coronavirus-Diskurs" aus der Sicht rechtspopulis-
tischer Parteien, die ein spezielles Narrativ schaffen, das oft als 
Gegendiskurs gegen die Rhetorik offizieller politischer Entscheidungsträger 
oder der Massenmedien gerichtet ist. Diese Konstellation von Rede und Ge-
genrede lässt sich methodisch aus der Position der kritischen Diskursana-
lyse im Sinne von Michael Foucault untersuchen. Darüber hinaus kann in 
diesem Zusammenhang auch der performative Aspekt sprachlicher Äuße-
rungen in der Tradition von John Austin berücksichtigt werden. In einer 
Kombination der beiden methodischen Ansätze wird in unserer Studie un-
tersucht, welche Wirkungen mit welchen sprachlichen Mitteln und mit wel-
chen Intentionen in dieser pandemischen Situation durch Sprache 
konstruiert werden. 

 

1 Einführung 

Unser Beitrag basiert auf einer Analyse von Postings, die auf der 
Facebook-Seite der Freiheitlichen Partei Österreichs (FPÖ) veröf-
fentlicht wurden und bei denen Text und Bild kombiniert werden. 
Er wirft einen Blick auf den spezifischen Diskurs, den die FPÖ nach 
dem Ausbruch der Coronavirus-Pandemie COVID-19 führte. Von 
den insgesamt 388 Text-Bild-Einheiten, die zwischen Januar und 
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Dezember 2020 erschienen sind, erwähnen 195 die Pandemie, poli-
tische Lösungen für diese Krise und die Auswirkungen der Pande-
mie auf die Gesellschaft. Auch wenn das Coronavirus erst im 
Februar 2020 zum ersten Mal auf der Facebook-Seite der FPÖ the-
matisiert wurde und theoretisch fast das gesamte Kalenderjahr ab-
decken kann, ist das Thema der Pandemie nicht dominant, denn 
einen relativ großen Raum nehmen andere Themen ein, wobei die 
Themen Migration, Zuwanderung und Islam mit Abstand am häu-
figsten diskutiert wurden. In einigen Fällen überschneiden sich diese 
Aspekte sogar mit der COVID-19-Krise, wie später an Beispielen ge-
zeigt wird. Neben den beiden genannten Themenbereichen tauchen 
sporadisch auch einige spezifische politische Situationen innerhalb 
Österreichs auf (meist verbunden mit der Rivalität der politischen 
Gegner), und sehr marginal wird auch das Umweltthema diskutiert.  

Innerhalb der untersuchten Einheiten konzentrierten wir uns auf 
Kommunikate, die von Grafiken oder Bildern begleitet sind, weil 
diese eine besondere Aufmerksamkeit der Rezipienten auf sich zie-
hen. Diese Texteinheiten – überwiegend Schlagwörter, kurze Sätze 
und Wortkombinationen wurden transkribiert, auf ihre Häufigkeit 
hin ausgewertet und in engeren thematischen Zusammenhängen 
näher interpretiert. Nach der Häufigkeits- und Kontextanalyse ver-
suchen wir, die Aufmerksamkeit auf die performativen Aspekte der 
politischen Kommunikation zu lenken und schließlich aus der Per-
spektive des kritischen Diskurses und der Ideologiekritik die sprach-
lichen Phänomene und Strategien zu analysieren, die mit dem 
Thema der Corona-Krise ins Leben gerufen wurden. 

 

2 Häufigkeitsanalyse 

Die Häufigkeitsanalyse der Wörter und Wortverbindungen, die Gra-
fiken oder Bilder begleiten, zeigt, dass zu den am häufigsten ver-
wendeten Begriffen (ausgenommen der Artikel, Präpositionen, 
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Hilfsverben und ähnlicher Wörter ohne spezifische Bedeutung) fol-
gende Wörter gehörten: schwarz (Position 7), nicht (Position 10) 
und Österreich (Position 11). Der Begriff Corona wurde an der 13. 
Stelle gefunden, gefolgt von den Ausdrücken ÖVP (15. Stelle) und 
grün (21. Stelle). Betrachtet man die Häufigkeit des Vorkommens 
von Wörtern unter dem Aspekt der erweiterten semantischen Fel-
der, so dominieren folgende Ausdrücke: 

 Semantisches Feld Ausdrücke Häufig-
keit 

1.  politische Gegner schwarz, grün, ÖVP 

171 

2.  Verneinung  nicht, nichts, kein, nein, ge-
gen, niemals 

135 

3.  Eigene Identität  FPÖ, wir, uns, unser … (ohne 
Berücksichtigung des Partei-
logos) 

95 

4. Migration, Flücht-
linge, Asyl, Islam 

Migranten, Migration, 
Flüchtlinge, Flüchtlingspoli-
tik, Asyl, Asylwerber, Islam, 
Islamismus, Muslime … 

79 

5. Österreich Österreich, Österreicher… 76 

6. Corona Corona, Coronavirus, Covid… 56 

 
Tabelle 1: Worthäufigkeit (semantische Felder) 

Diese Beispiele bestätigen empirisch die allgemein anerkannten 
Merkmale und Eigenschaften der Sprache des Rechtspopulismus 
(siehe z. B. Decker/Lewandowsky 2017, Štefančík/Dulebová 2017, 
Müller 2019, Schuppener 2019 u. a.). Dazu gehört in erster Linie eine 
politische und populistische identitätsstiftende Rhetorik, die primär 
auf der Opposition zu einem politischen Gegner basiert. Die logische 
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Unterscheidung zwischen „wir“ und „sie“ geht in der Regel mit dem 
semantischen Prinzip der Negation einher. Dieses Feld ließe sich 
theoretisch um weitere negativ konnotierte Ausdrücke erweitern, 
die sich auf das Handeln und die Entscheidungen des Establish-
ments beziehen, wie z.B. versagen, verdächtigen, skandalisieren.  

Ein weiterer wesentlicher Bestandteil der Identität populistischer 
Parteien ist ihr patriotischer Charakter und ihre Volksnähe, wobei 
sie sich in erster Linie als nationale Einheiten verstehen. Auch aus 
diesem Grund ist es verständlich, dass die nationale Identität (Ös-
terreich, Heimat) zu den am häufigsten genannten Themen gehört. 
Nationales Selbstbewusstsein wird ähnlich wie die Parteiidentität 
als Opposition zum Fremden konstituiert. Migranten, Asylwerber, 
Flüchtlinge und Anhänger des Islams bilden eine einheitliche Vor-
stellungswelt, die etwas „Fremdes“ beschreibt, über das die eigene 
Identität und Nationalität triumphiert (zur Problematik des Islams 
im Rechtspopulismus vgl. Schuppener 2020 oder Fraštíková 2019). 
Diese Methode der Subjektivitätsbildung entspricht der Theorie von 
Jacques Lacan und seiner psychoanalytischen Begründung der Iden-
titäts- und Subjektbildung im sogenannten „Spiegelstadium“, in 
dem die Konstellation von „Ich“ und dem „Anderem“ eine entschei-
dende Rolle spielt (Horatschek 2013). 

Ein gewisses Paradoxon zeigt sich auf den ersten Blick im Zusam-
menhang mit dem Corona-Diskurs, dem im Weiteren nachgegan-
gen werden soll. Obwohl etwa die Hälfte der analysierten Einheiten 
diesem Themenbereich zugeordnet werden kann, ist das semanti-
sche Feld um Corona im Vergleich zu den anderen Feldern kleiner, 
was der Häufigkeit des Themas an sich nicht entspricht. Eine genau-
ere Kontextanalyse und Identifikation der mit dem untersuchten 
Diskurs verbundenen Themen und Unterthemen könnte Aufschluss 
darüber geben, warum dies der Fall ist. 
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3 Kontextuelle Analyse 

Der Hinweis auf die COVID-19-Pandemie wurde zuerst von der FPÖ 
auf ihrer Facebook-Seite in Abbildung 1 gepostet, wobei der Vorsit-
zende Norbert Hofer konstatiert, dass es bereits zu spät sei, wenn 
die Pandemie Österreich erreichen würde. Der illokutionäre Akt sei-
ner Äußerung ist eine gewisse Warnung oder vielmehr eine Auffor-
derung, einen perlokutionären Akt der Aktion und Reaktion auf die 
Situation zu provozieren. Gleichzeitig veröffentlichte die Partei eine 
Umfrage (Abbildung 2), in der die Befragten gefragt wurden, ob die 
Regierung derzeit angemessene Maßnahmen gegen die Pandemie 
ergreift. Die Frage selbst zielt jedoch eher darauf ab, Zweifel an der 
Fähigkeit der Regierung zu wecken (Illokution) und erwartet eine 
solche Haltung auch von den Empfängern der Botschaft (Perloku-
tion). 

       

      Abb. 1           Abb. 2 

Die Beiträge, die unmittelbar auf die beiden oben genannten folg-
ten, bestätigten diese Absicht. Die Partei schlug nun ihre eigenen 
Lösungen vor, wie z. B. Grenzkontrollen (Abbildung 3), und verband 
dann beide Prämissen miteinander (indem sie die Maßnahmen der 
Regierung in Frage stellte und ihre eigenen Lösungen vorschlug) 
(Abbildung 4). 
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    Abb. 3              Abb. 4 

Die Verbindung zwischen ihnen intensiviert die entstandene Erzäh-
lung und vervielfacht auf ihre Weise die möglichen perlokutionären 
Handlungen. Hier wird die Binarität des Denkens und des Wider-
spruchs in vollem Umfang genutzt, indem das Handeln der Regie-
rung und die Bedrohung durch das Coronavirus einander 
gegenübergestellt werden, was in der Formulierung „Trotz großer 
Gefahr“ zum Ausdruck kommt. Gleichzeitig werden andere logische 
Schlussfolgerungen impliziert. Der Ausdruck Gefahr ist zwar in ers-
ter Linie an das Coronavirus gebunden, wird aber parallel auf die 
Wortkombination offene Grenzen übertragen, so dass die offenen 
Grenzen und nicht COVID-19 zur Gefahr werden. Darüber hinaus 
ordnet das binäre Logiksystem diese Oppositionen auf einer verti-
kalen Achse an. Die lexikalische Einheit etw. über etw. stellen evo-
ziert eine Regierung, die ihre Politik der offenen Grenzen über das 
Wohl ihrer Bürger stellt. In diesem Fall sind die österreichischen Bür-
ger (die Adressaten der Botschaft) nun am unteren Ende der Hierar-
chie angesiedelt, während offene Grenzen, COVID-19 und die Gefahr 
über ihnen stehen. Das oberste Ende stellt die Regierung dar, die 
über den Menschen steht und sich auf derselben Ebene wie COVID-
19 und die Gefahr einer Ansteckung mit dem Virus befindet. Dadurch 
wird eines der grundlegenden Merkmale des Populismus im Kontext 
des COVID-19-Diskurses heraufbeschworen, indem die 



Rechtspopulistische Diskurse in den Zeiten der Corona-Krise 

 67 

Konstellation und die Opposition des Volkes (da die FPÖ im Namen 
des Volkes handelt) gegenüber der herrschenden Elite thematisiert 
und in Erinnerung gerufen werden und das Wir-gegen-die-Elite-
Denken akzentuiert wird. Ein solches Wettbewerbsumfeld, wie un-
sere obige Frequenzanalyse zeigt, wird zur thematischen Einheit 
Nummer eins.  

Die grundsätzliche Strategie, die zu einem solchen Ziel führt, verbin-
det partielle und scheinbar isolierte Phänomene und Probleme zu 
höheren Denkeinheiten, die je nach gewähltem Denkprozess meh-
rere logische Schlussfolgerungen hervorbringen können. Dies er-
möglicht die Thematisierung und Adressierung einer Agenda mit 
einer anderen. Die erste Lösung der FPÖ für den Ausbruch von CO-
VID-19 stellen die Grenzkontrollen dar. Die Thematisierung der na-
tionalen Grenzen und deren „Schutz“ waren eines der Hauptthemen 
in der Zeit vor COVID-19, wie in Abbildung 5 dokumentiert werden 
kann. In diesem Zusammenhang wird die Grenze zu einer symboli-
schen Grenze für die eigene nationale, kulturelle und religiöse Iden-
tität, wobei rechtspopulistische Rhetorik Ausländer, Migranten und 
Asylbewerber als eindeutige und gegenwärtige Gefahr beschreibt. 
Das Aufgreifen des Themas im Zuge der neuen Bedrohung durch 
eine globale Pandemie ermöglicht es der FPÖ, vereinfacht und bild-
lich gesprochen, „zwei Fliegen mit einer Klappe zu schlagen“. 

       

     Abb. 5                    Abb. 6 
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Dieses Thema gehört sogar zu denen, die bei der Schaffung des kon-
textuellen Rahmens für den Coronavirus-Diskurs am häufigsten 
vertreten sind. Darin lassen sich auch mehrere Narrative erkennen. 
Anknüpfend an die Symbolik der Grenze scheint der Grenzübertritt 
doppeldeutig zu sein: offen für Asylsuchende, aber geschlossen für 
österreichische Staatsbürger (Abbildung 6). In diesem Fall ist der er-
wartete perlokutionäre Akt die Aneignung eines Gefühls der Unge-
rechtigkeit und Ungleichbehandlung. Im Beispiel der Abbildung 4 
wird die Regierung als Verursacher der Situation und der daraus re-
sultierenden vertikalen Stratifizierung genannt. Abgesehen davon, 
dass sie zu Signifikanten von Gefühlen der Ungerechtigkeit und Pri-
vilegien werden, erscheinen Ausländer in einem anderen Narrativ 
nun als direkte epidemiologische Bedrohung, die eine gefährliche 
Krankheit mit sich bringt. Die Unterkünfte der Asylsuchenden wer-
den als Quellen für den Ausbruch von Infektionen porträtiert, wo-
gegen angeblich Maßnahmen unternommen werden müssen 
(Abbildung 7 und 8). Solche aktiven Diskursmechanismen tragen so-
mit zur Schaffung eines eindeutigen Stigmas bei, das an die frühere 
Stigmatisierung von Migranten und Asylbewerbern als Terroristen 
und Vergewaltiger erinnert. Denn beide Stigmata stellen eine un-
mittelbare Bedrohung für Leib und Leben dar. Die Wucht und Inten-
sität einer solchen Stigmatisierung lässt sich auf der theoretischen 
Ebene mit dem Foucaultschen Begriff der „Biomacht“ begründen. 

       

     Abb. 7           Abb. 8 
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Die Coronakrise wird in die Migrations- und Asylpolitik, die als the-
matische Hauptplattform der FPÖ gesehen werden kann, auch in 
andere Kontexte eingebettet. Die stark beschleunigte Digitalisie-
rung verschiedener gesellschaftlicher Bereiche ermöglicht es, Asyl-
anträge elektronisch zu stellen, eine Entwicklung, die von 
Rechtspopulisten als neues potenzielles Problem (Cyber-Schleppe-
rei) gedeutet wird (siehe Abb. 9). Das Ergebnis ist, dass COVID-19 
als Vertuschungsmanöver und Ablenkung von den „wahren“ Prob-
lemen gesehen wird, wie z.B. der Gewalt, die die FPÖ den Migranten 
anlastet. Hier wird der Zusammenhang erst in dem zusammenhän-
genden Posting (Abb. 10) deutlich. 

       

     Abb. 9                   Abb. 10 

Das ganze Jahr 2020 hindurch waren Asylsuchende, Migranten und 
in direktem Zusammenhang damit der Islamismus Akteure im poli-
tischen Diskurs der FPÖ, auch unabhängig von COVID-19, mit deut-
licher Eskalation nach dem Terroranschlag in Wien am 2. Dezember. 

Um auf den COVID-19-Diskurs zurückzukommen und den Schwer-
punkt auf die Identifizierung anderer Zusammenhänge und thema-
tischer Verbindungen zu legen, können die wirtschaftlichen 
Auswirkungen der Coronavirus-Pandemie als signifikant resonant 
und als das am häufigsten vorkommende Unterthema bezeichnet 
werden. Die Akzentuierung ist durchaus verständlich, da der 
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wirtschaftliche Aspekt die meisten Menschen direkt betrifft und ein 
starkes Potenzial nicht nur für die Kritik an der Regierung als 
„Hauptfeind“ bietet, sondern auch die Bildung einer starken Koali-
tion der Unzufriedenen ermöglicht. Als Reaktion auf diese Unzufrie-
denheit wendet die FPÖ hauptsächlich emotionale Strategien an, 
die auf (Pseudo-)Empathie und Solidarität basieren. Zu den verwen-
deten Wortkombinationen gehören Ausdrücke wie die Regierung 
macht es uns nicht leicht, die Regierung vernichtet Arbeitsplätze, die 
Regierung darf unsere Ersparnisse nicht anrühren, es kommt eine 
neue Armutswelle, sie haben unsere Wirtschaft ruiniert, sie zwin-
gen die Menschen in die Knie und andere. Die Instrumentalisierung 
von Emotionen kann in den folgenden beiden Beispielen dokumen-
tiert werden, die gleichzeitig den inneren Konflikt zwischen der 
emotionalen und der rationalen Seite dieser Strategie aufzeigen. 
Abbildung 11 kritisiert die Maßnahmen der Regierung und vergleicht 
sie hyperbolisch mit einem Tsunami, der bei den Adressaten der 
Botschaft ein Gefühl der Gefahr und Panik hervorrufen kann. Das 
Paradoxe an dieser Äußerung ist, dass die lokutionäre Handlung 
selbst bestreitet, die perlokutionäre Handlung ausgelöst zu haben. 
Auf dieselbe Weise dekonstruiert sich die Äußerung selbst. Abbil-
dung 12 charakterisiert noch einmal das Pathos des Höhepunkts 
(erst nachdem die letzte Person ihren Arbeitsplatz verloren hat und 
das letzte Gasthaus geschlossen wurde) und dementsprechend kul-
miniert das Paradox des Höhepunkts in einem Ereignis, das seinen 
ersten beiden Phasen vorausging (als sie erfuhren, dass Bundes-
kanzler Sebastian Kurz niemals hätte gewählt werden dürfen), 
wodurch der gesamte Höhepunkt eingeleitet wird. 
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     Abb. 11                Abb. 12 

Ein ähnliches Beispiel betrifft die Herstellung logischer Zusammen-
hänge in Situationen, in denen man sie nicht erwarten würde. Die 
nächsten Belege (Abb. 13 und 14) thematisieren die Coronakrise 
nicht direkt. Es wird lediglich im Begleittext darauf verwiesen. Den-
noch schlagen sie vor, dass die Aufhebung des Rauchverbots in Res-
taurants und die Barzahlung die Krise im Gaststättengewerbe (als 
Folge der Coronakrise) lindern wird. In beiden Fällen ist das Haupt-
argument die Berufung auf die bürgerlichen Freiheiten, die den 
Menschen die Wahl lassen, ob sie in einem Restaurant, in dem ge-
raucht wird, essen wollen oder nicht, und ob sie etwas anderes als 
Bargeld benutzen wollen oder nicht. Beide Trends (Rauchverbot 
und Verbreitung bargeldloser Zahlungen) werden hier als nachteilig 
für die Unternehmen angesehen. 

       

      Abb. 13                    Abb. 14 
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Auch wenn die Verwendung einer ungewöhnlichen oder paradoxen 
Logik keine signifikanten Auswirkungen auf die Empfänger der Bot-
schaft haben mag, sind die Abbildungen 15 und 16 dennoch eindeu-
tig stigmatisierend. Wie bereits analysiert, wird in solchen Fällen 
versucht, komplexe thematische Verbindungen herzustellen, indem 
erklärt wird, dass die wirtschaftlichen Auswirkungen der 
Coronakrise auf die Menschen in Österreich und Europa mit den 
Menschen in anderen Regionen der Welt (wie Afrika und Syrien im 
Nahen Osten) in Verbindung stehen. Ziel ist es, ein Gefühl der Em-
pörung darüber hervorzurufen, dass, obwohl es „uns“ in Europa 
schon schlecht genug geht (jeder Cent wird gebraucht, es gibt hier 
viel Arbeitslosigkeit), andere auf „unsere“ Kosten finanziell unter-
stützt werden und davon profitieren. 

       

       Abb. 15         Abb. 16 

Die Aktivierung des Schemas „wir“ gegen „sie“ kann Neid wecken, 
d.h. einen perlokutionären Akt provozieren. Aber auch auf der 
Ebene der Wirkung der Biomacht kann diese Logik den „natürli-
chen“ Instinkt der Selbsterhaltung auslösen. Dennoch werden auch 
direkte biologische Metaphern in der komplexen Beziehung zwi-
schen der Wirtschaft und den Auswirkungen der Coronakrise ver-
wendet. So wird in Abbildung 17 die Totenglocke des Gastgewerbes 
verkündet und in Abbildung 18 werden die Mitglieder der regieren-
den Koalition als Totengräber Österreichs bezeichnet, wobei im 
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Kontext des letztgenannten Beispiels nicht nur von der Wirtschaft, 
sondern auch von Bildung und Rechtsstaatlichkeit die Rede ist; die 
Regierungskoalition trägt sozusagen alles zu Grabe. 

            

         Abb. 17          Abb. 18 

Beide Bereiche können als weitere thematisch subsumierende 
Schwerpunkte, die im Zusammenhang mit dem COVID-19-Diskurs 
auftreten, betrachtet werden. Die Frage der Bildung lässt sich mehr 
oder weniger auf die Frage eingrenzen, ob die Schulen geöffnet blei-
ben oder geschlossen werden sollen (wodurch den Kindern das 
Recht auf Bildung verwehrt wird) und ob die Kinder in der Schule 
verpflichtet werden sollen, Masken zu tragen. Auch hier ist die Be-
obachtung der Argumentationsebene recht interessant, wenn man 
ihre Erklärung untersucht, warum das Tragen von Masken nicht an-
gemessen wäre. Der Grund ist die schnelle Ermüdung der Kinder 
und die Verschlechterung der Konzentration, oder, wie Abbildung 19 
zeigt, um den Kindern die Möglichkeit zu geben, durch Nachahmung 
zu lernen. Die Abb. 19 legitimiert die Argumente dadurch, dass zwei 
promovierte Frauen gezeigt werden. Die Abbildung 20 weist dage-
gen darauf hin, dass die Repräsentanten der Regierungsparteien 
keine eigenen Kinder haben und daher nicht in der Lage sind, über 
sie zu entscheiden. Die FPÖ bedient sich also der Biologie und des 
Gewichts der Autorität, um ihre Argumente zu untermauern, die 
sich jedoch nur auf die sozialen Rollen der promovierten Mütter 
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(eine Juristin und eine Ärztin) stützen und nicht auf überprüfbare 
Fakten. 

       

    Abb. 19        Abb. 20 

       

          Abb. 21                        Abb. 22 

Offensichtlich sind auch Erwachsene von der Frage des Tragens von 
Gesichtsmasken erfasst worden, und insbesondere in den westli-
chen Ländern kann dieses Symbol mit dem Gesicht des Gottes Janus 
verglichen werden. Während das Gesicht in der einen Richtung die 
Solidarität der Menschen im Kampf gegen die Pandemie beschwört, 
ist das Gesicht in der anderen Richtung besorgt über die Einschrän-
kung der bürgerlichen Freiheiten durch staatliche Zwangsmaßnah-
men. Diese Dualität lässt sich auch in der wechselnden Rhetorik der 
FPÖ beobachten. Wurde die Maske in der Anfangsphase der 
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Pandemie im März 2020 noch neutral (ohne jegliche Konnotation) 
oder positiv (lebenswichtige Medikamente) dargestellt (siehe Abbil-
dung 21), so hat sie sich spätestens ab Mai 2020 in ein abgelehntes 
Artefakt verwandelt (Abbildung 22). Interessanterweise können 
Rechtspopulisten sowohl positive als auch negative Konnotationen 
gleichermaßen instrumentalisieren, um sie zu Werkzeugen des Pat-
riotismus zu machen. Der Patriotismus spielt auch im Zusammen-
hang mit den oben skizzierten Auswirkungen der Corona-Pandemie 
auf die Wirtschaft eine große Rolle, vor allem bei den Aufrufen zur 
Unterstützung der nationalen Wirtschaft und zur Stärkung der 
Selbstversorgung, insbesondere in der Lebensmittelindustrie. 
Nichtsdestotrotz hat die Pandemie die Ausweitung der rechtspopu-
listischen Agenda auf den Bereich Gesundheit vorangetrieben, der 
nun in der Liste der skizzierten Schwerpunkte an erster Stelle steht, 
wie in Abbildung 23 (Österreich schützen. Gesundheit. Arbeit. Wirt-
schaft). 

       

     Abb. 23       Abb. 24 

Der patriotische und nationale Aspekt spielt jedoch, wie die Häufig-
keitsanalyse zeigt, immer noch „die zweite Geige“ gegenüber dem 
politischen Aspekt, vor allem gegenüber der Konstituierung der ei-
genen Identität im Vergleich mit der politischen Konkurrenz und den 
Regierungseliten. Die vorangegangene Analyse des wirtschaftli-
chen Kontextes hat wiederum auf die Ausnutzung dieser 
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problematischen Situationen und der Unzufriedenheit der Bevölke-
rung mit der Regierung und ihren Maßnahmen zur Bekämpfung der 
Pandemie hingedeutet. Durch diese Darstellungen wird versucht, 
ein gemeinsames Bündnis aufzubauen und die Sympathie potenzi-
eller Wähler zu gewinnen, indem man sich auf deren Seite stellt und 
einen gemeinsamen Feind findet. Abgesehen von den wirtschaftli-
chen Auswirkungen der Corona-Krise und dem günstigen Moment, 
die Regierungskoalition zu kritisieren, bietet sich den Populisten die 
Gelegenheit, ein Basisbündnis zu schmieden, das sich gegen die all-
gemeine Einmischung des Staates in das tägliche Leben der Men-
schen richtet. Diese Chance kommt und kann genutzt werden, weil 
in einer Krise oder einem nationalen Notstand die Macht und die 
Möglichkeiten des Staates natürlich die Konstellation von „uns“ (den 
Wehrlosen und Machtlosen) gegen „sie“ (die praktisch Allmächti-
gen) eskalieren. In Krisenzeiten tritt der populistische Politiker als 
Retter auf, wie z. B. in der Abb. 24, was dem messianischen Merkmal 
des Populismus entspricht. Er bringt nicht nur Lösungen, sondern 
auch die Wahrheit (Abb. 25), die sich entzünden und verbreiten 
kann, sofern Meinungsfreiheit und freie Meinungsäußerung ge-
währleistet werden können (Abb. 26).  

       

    Abb. 25           Abb. 26 
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Dementsprechend steht die FPÖ für Rationalität und gesunden 
Menschenverstand im Gegensatz zu der Regierung, mit der Täu-
schung, Unlogik, Wahnsinn und das Chaos bei den Entscheidungen 
und Vorschriften assoziiert werden, was insgesamt zur Frage nach 
der Legitimität führt. Gerade in solchen Extremsituationen kehrt der 
Populismus zu seinem Schlüsselbegriff, dem Volk, zurück. Wenn die 
Populisten in den Tiefen der Corona-Krise direkt über die Regierung 
des Volkes (Demokratie) sprechen, thematisieren sie die Grenzen 
der Demokratie und greifen zu lexikalischen Einheiten wie entmach-
tetes Parlament, Propaganda und Diktatur, wobei sie die Dysfunk-
tion grundlegender Regierungsinstitutionen wie des Parlaments, 
der österreichischen Regierung und des Präsidenten hervorheben 
(siehe Abbildungen 27-30).  

       

    Abb. 27                   Abb. 28 

       

    Abb. 29                   Abb. 30 
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Zu den verschiedenen Beispielen für die Machtausübung der Regie-
rung, die die Menschen zwingt, Masken zu tragen und sich Impfun-
gen, Tests und Abriegelungen zu unterziehen, gesellen sich 
lexikalische Einheiten wie Schikane, Zwang, Verrat, Intoleranz, Ver-
sagen, Unglück, Chaos, Skandal, Unfähigkeit und Nachlässigkeit. 
Dies sind negative Konnotationen, die mit häufig verwendeten ne-
gativen Ausdrücken korrespondieren, wie sich auch zu Beginn der 
Häufigkeitsanalyse herausstellte. Alle diese Ausdrücke charakteri-
sieren gleichzeitig die politischen Gegner und die Regierungselite 
und werden der sozialen Kälte zugeschrieben. Das Beispiel in Abb. 
31 weist auf poetische Weise auf die Parallele zwischen den An-
fangsbuchstaben des Ausdrucks soziale Kälte und den Initialen des 
österreichischen Ministerpräsidenten Sebastian Kurz hin, der Ende 
2020 zusammen mit seinem Innenminister mit dem Titel Kerker-
meister der Österreicher (Abbildung 32) betitelt wird. Der Begleit-
text vergleicht die Einschränkungen der Freizügigkeit und die 
Gesundheitspolitik radikal mit dem Apartheidsystem, das einst in 
Südafrika existierte.   

       

        Abb. 31            Abb. 32 
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4 Zusammenfassung 

Betrachtet man das analysierte Material als Ganzes, könnte man sa-
gen, dass es einen narrativen Bogen bildet. Die Geschichte beginnt 
mit affirmativen Äußerungen, die die Notwendigkeit des Handelns 
betonen, gefolgt von der Aufforderung der FPÖ zum Zusammenhalt 
der Bevölkerung. Ausnahmsweise wird sogar die Nichteinhaltung 
der staatlichen Maßnahmen des Ausgangsverbots als rücksichts-
lose Bedrohung für andere dargestellt. Das Gefühl der Solidarität 
wird durch zahlreiche Danksagungen an verschiedene Berufsgrup-
pen für ihre Arbeit und ihren Kampf gegen die Pandemie noch ver-
stärkt. Dennoch war der Corona-Diskurs bereits in diesem frühen 
Stadium mit der eigenen politischen Agenda verknüpft, wobei Mig-
ration, Asylpolitik und Islam im Gegensatz zu den eigenen nationa-
len Interessen und patriotischen Haltungen im Vordergrund 
standen. In dieser Hinsicht wurde er einer strategischen Neukontex-
tualisierung und politischen Instrumentalisierung unterworfen. Ei-
nige Autoren weisen darauf hin, dass ein Teil der übertriebenen 
Panik als Reaktion auf die Corona-Pandemie stark rassistisch moti-
viert war, beispielsweise als COVID-19 selbst als chinesisches Virus 
bezeichnet wurde (Agamben 2020, vgl. dagegen Žižek 2020). In den 
von uns analysierten Beispielen werden Ausländer und Vertreter 
anderer Nationalitäten beschuldigt, die Bedrohung durch die Krank-
heit zu tragen und gleichzeitig von der Doppelmoral zu profitieren, 
die durch die Durchlässigkeit der Grenzen von außen nach innen, 
aber nicht von innen nach außen symbolisiert wird. Ein weiterer 
wichtiger Aspekt bei der Reaktion auf die Corona-Pandemie ist das 
Element der sozialen Kontrolle. Während die motivierende Rhetorik 
anfangs affirmativ war, verflüchtigte sie sich in ein Narrativ, das den 
Konflikt zwischen den einfachen Menschen und den österreichi-
schen Bürgern auf der einen Seite und der herrschenden Elite auf 
der anderen Seite verschärft. War der anfängliche Akt der Illokution 
ein Aufruf zum raschen Handeln und zur Reaktion auf die pandemi-
sche Bedrohung, so entwickelte sich ein immer stärker werdender 
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Diskurs zur Kritik und permanenten Negierung jeglichen staatlichen 
Handelns, wobei die Rechtspopulisten ein Bündnis mit den Unzu-
friedenen suchten. Dabei setzten sie gezielt emotionale Strategien 
ein und aktivierten die Logik der hierarchischen Opposition. Sie be-
tonen vor allem die Unterdrückung von Rechten und Freiheiten, die 
Einschüchterung durch den Staat, die Schaffung verschiedener Be-
völkerungskategorien, die doppelte Logik bei der Nichteinhaltung 
von Maßnahmen, die die Regierung selbst ergriffen hat, und 
schließlich die Einstufung von Asylbewerbern als gemeinsame 
Feinde. Im Allgemeinen wird der Diskurs von negativ konnotierten 
lexikalischen Einheiten dominiert. So verlagert der gesamte Erzähl-
bogen das Bedürfnis, sich vor Coronavirus zu schützen, auf die Re-
gierung selbst und ihre Maßnahmen (man muss sich davor schützen 
wie vor einem Virus) und verwandelt die biologische und natürliche 
Gefahr in eine politische Bedrohung.  

In beiden Fällen haben die Rechtspopulisten jedoch die Möglichkeit, 
ihre messianischen Züge zum Ausdruck zu bringen und einen Weg 
zur Erlösung anzubieten. Im Grunde schafft der populistische Dis-
kurs einen Gegendiskurs zum bestehenden Regierungsdiskurs, 
ohne jedoch selbst subversiv auf die Dekonstruktion der Macht hin-
zuwirken, da er im Wesentlichen selbst Machtziele verfolgt und ein-
zelne Elemente und Bestandteile des Diskurses instrumentalisiert. 
Bei einer genaueren Analyse der rechtspopulistischen Sprache und 
Rhetorik fällt auf, dass lexikalische Einheiten häufig ambivalent ver-
wendet werden und sowohl positive als auch negative Konnotatio-
nen hervorrufen, je nachdem, ob sie sich auf „uns“ oder auf „sie“ 
beziehen. Außerdem werden sie verwendet, um neue thematische 
Einheiten mit komplexeren Kontexten zu verbinden. Dies dient 
dazu, um ein breiteres Spektrum an perlokutionären Handlungen zu 
aktivieren und zu vervielfältigen und auch um ihre eigene logische 
Inkonsistenz zu verschleiern. 
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Abstrakt 

Kommunikative sprachliche und visuelle Strategien im öffentlichen Medien-
raum werden häufig zur Durchsetzung eigener Machtinteressen eingesetzt 
oder missbraucht. Diese sprachlichen und visuellen Manipulationen rufen 
bei den Adressaten Gefühle der sozialen Sicherheit, der patriotischen Iden-
tität, der Sicherheit und der patriotischen Zugehörigkeit und des Stolzes 
hervor. Dieses Gefühl ist stärker, auch wenn es trügerisch und utopisch ist. 
Deshalb lassen sich viele Adressaten von den verbalen und visuellen Vor-
teilen verführen, die Werbematerialien bieten. Die von der Kampagne an-
gestrebte Befragung potenzieller Wähler, ob die Partei tatsächlich über die 
Mittel und Instrumente verfügt, um die gemachten Versprechen zu erfüllen, 
bleibt weitgehend aus. Auf diese Weise erhalten populistisch orientierte 
Parteien höhere Präferenzen. Das Erkennen der manipulativen Bild- und 
Sprachstrategien in der Werbung und anderen öffentlichen Kommunikati-
onsmitteln würde dazu führen, die Absicht zu erkennen, Massen von Men-
schen zu manipulieren, um die eigenen Parteiziele zu erreichen. Diese 
sprachlichen Absichten sind auf der lexikalischen Ebene aufgrund der symp-
tomatischen Lexik und damit des semantisch symptomatischen Inhalts am 
deutlichsten zu erkennen. Diese Botschaft ist umso wichtiger, als die heuti-
gen Medien von Falschmeldungen überschwemmt werden. 

 

Einführung  

Populistische Texte und Reden von Politikern werden nicht nur ge-
zielt in der Zeit vor den Wahlen eingesetzt, sondern sind typisch für 
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eine bestimmte Partei oder bestimmte Politiker als eigenes rhetori-
sches oder stilistisches Merkmal der Rede. Der Begriff Rechtspopu-
lismus oder synonym der Begriff „populistische radikale Rechte“ 
wird von einigen Autoren definiert als „eine eng gefasste Ideologie, 
nach der die Gesellschaft in zwei homogene Hauptgruppen der „Ge-
rechten“ und der „Korrupten“ unterteilt wird (Beispiele sind die Un-
terteilung in eine gerechte Bevölkerung und eine korrupte Elite oder 
eine gerechte Nation und feindliche Minderheiten usw.)“ 
(Mikuš/Gurňák/Máriássyová 2016: 51).  

Texte mit werbendem, persuasivem Inhalt können in Bezug auf die 
Gattungsschichtung (Plakate und Flugblätter) klassifiziert werden, 
wobei der rhetorische Stil gebrochen wird. Die Vermittlung von 
Überzeugungskraft (Pavlovič 2011: 126), d.h. die Beeinflussung, stellt 
sicher, dass die Wirkung auf den Adressaten gezielt und effektiv ist. 
Das Plakat kann als intermediale sprachlich-visuelle Kommunikation 
mit minimierten Informationen und aufmerksamkeitsstarken Infor-
mationen charakterisiert werden, wobei seine strenge Variante der 
Blickfang ist; hier kann man die Intermedialität an der Schnittstelle 
zwischen Journalismus und visuellem Ausdruck beobachten, die ein 
Merkmal des Plakats als Gattung der künstlerischen Grafik ist. 
(Findra 2013, Pavlovič 2011: 126–129) 

 

Forschungsstand 

Die in diesen Gattungen verwendeten sprachlichen Mittel stehen im 
Zusammenhang mit den Funktionen schriftlicher Medientexte. Die 
dominante Funktion ist referentiell (vermittelnd), aber gleichzeitig 
auch konativ, verhaltensbezogen, was sich in den Texten als persu-
asive Handlung auf den Adressaten konkretisiert. (Hoffmanová et 
al. 2016: 267) Das Gewinnen der Aufmerksamkeit des Adressaten 
und das Erregen von Aufmerksamkeit, d. h. die Überzeugungsarbeit, 
stehen oft über der referentiellen Funktion dieser Texte selbst. 
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Gleichzeitig wird neben diesen Funktionen gezielt eine Emotions-
funktion eingesetzt, die die sprachliche und meinungsstiftende 
Selbstdarstellung des auktorialen Subjekts vermittelt; allerdings 
kann es in Medientexten unklar sein, ob in einem bestimmten Text 
die Meinung und sprachliche Selbstdarstellung des Autors zum Ein-
satz kommt oder ob es sich nur um die Verwendung sprachlicher 
Zeichen oder um verschärfte Einstellungen und Bewertungen mit 
einer persuasiven manipulativen Strategie handelt. (Hoffmanová et 
al. 2016: 268) Tatsächlich machen einige Forscher auf eine sehr un-
scharfe, unklare Linie bei der Konkretisierung dieser Funktion in Me-
dientexten, insbesondere in Texten mit politischen Medieninhalten, 
aufmerksam. Für dieses Genre des journalistischen Stils kann man 
auch die Funktion (Hoffmanová et al. 2016: 268) festhalten, die da-
rauf abzielt, den Kontakt mit den Adressaten herzustellen und zu 
erhalten.  

Texte auf Werbetafeln oder Plakaten sind ein Teil der öffentlichen 
Medienkommunikation, bei der der Adressat jedoch keine Möglich-
keit hat, zu reagieren, es handelt sich also um eine einseitige Kom-
munikation. Es handelt sich um ein sehr nützliches und wirksames 
Überzeugungsinstrument, und es ist von entscheidender Bedeu-
tung, welche Botschaft das Medium trägt und vermittelt, um die be-
vorzugten Erwartungen der Autoren zu erfüllen. Für die verbale 
Darstellung der Andersartigkeit und Attraktivität minimalistischer 
Texte ist es notwendig, solche sprachlichen Bausteine zu verwen-
den, die aktuell sind und die Realität auf kleinstem Raum auf eine 
neue oder unerwartete Weise abbilden. Viele Werbetexte mit auto-
matisierten, etablierten, erwarteten sprachlichen Mitteln werden 
für den Adressaten unattraktiv und erzielen nicht die gewünschte 
persuasive Wirkung. Wirksame sprachliche Mittel, die darauf beru-
hen, den Empfänger mit unerwarteten und überraschenden Formu-
lierungen zu erreichen, sollen Aufmerksamkeit erregen und die 
geistige Aktivität anregen. (Hoffmanová et al. 2016: 269) Dieser Ef-
fekt kann durch das Vorhandensein von stilistisch auffälligen 
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Lexemen in Texten verursacht werden, z.B. durch das Vorhanden-
sein von grammatisch inkorrekten Wörtern, emotional-expressiven 
Wörtern oder stilistisch bzw. temporal auffälligen Wörtern. Impli-
zite metaphorische Bilder, ungewohnte Gleichnisse oder unerwar-
tete Wortkombinationen, die Verwendung verschiedener 
Redefiguren (rhetorische Frage, Alliteration, Paronomasie) können 
dazu dienen, interessante und gleichzeitig überzeugend wirkende 
Formulierungen zu schaffen.  

Wenn man sich auf die Lexik der Rechtspopulisten konzentriert, ist 
es offensichtlich, dass sie durch ihr symptomatisches stilistisches 
Merkmal auffällt, dann kann man von offenem, explizitem Ausdruck 
sprechen. Es handelt sich um symptomatische Wörter im Sinne des 
Stilparameters oder im Sinne des emotional-expressiven Symptoms. 
Bei der Analyse der Texte gehen wir von den Behauptungen über 
die funktionale Expressivität im Text aus, ob inhärent – die aus-
drucksstarke Komponente ist ein integraler Bestandteil der Wort-
bedeutung – oder adhärent – das Symptom der Expressivität ist nur 
in einigen der Bedeutungen eines mehrdeutigen Wortes enthalten. 
(Findra 2013: 53) Häufig wird die Expressivität durch Metaphern 
vermittelt, die entzifferbar sind und denen ein positives oder nega-
tives Attribut zukommt.  

 

Forschungsmethode 

Manifestationen oder Symptome werden auf orthografischer, mor-
phologischer, syntaktischer oder textueller Ebene als ungewöhnli-
che Kombinationen von Vokalen oder Morphemen realisiert. 
(Čermák 2010: 124–126) Die Wahl neutraler oder stilistisch markier-
ter Ausdrucksmittel kann auf den emotionalen Zustand des Kom-
munikationsproduzenten und seine Beziehung zum ausgedrückten 
Inhalt hinweisen, und der Adressat muss in der Lage sein, diese nicht 
explizit ausgedrückten Informationen angemessen und korrekt zu 
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bewerten. (Haradilová 2015: 8) Diese Lexeme spiegeln am besten 
die Emotionen und Gefühle von Populisten wider, die eine persönli-
che Identifikation mit den Erfahrungen des Adressaten zeigen und 
sich auf diese Weise förmlich in die Haut des Adressaten versetzen, 
was ein glaubwürdiges Signal für den Rezipienten ist und ein Gefühl 
der Empathie und Zugehörigkeit beim ihm hervorruft.  

Die sogenannte sprachliche Erfahrbarkeit (Pavlovič 2011: 28–29) als 
Ausdrucksmerkmal, das in dieser Art von Texten auftritt, manifes-
tiert sich in der Lexik; explizit ist die Erfahrbarkeit nur auf die verbale 
Art des Zitats fixiert, aber das explizite Signal der Erfahrbarkeit kann 
ein stilistisches Symptom des Wortes sein. Solche emotional-ex-
pressiven Ableitungen werden durch einen stilistischen Qualifikator 
definiert, aber ein explizites Erfahrbarkeitssignal kann für alle ex-
pressiven Formen oder Konstruktionen in Betracht gezogen wer-
den. Da die Erfahrbarkeit einen Widerspruch zwischen 
intellektueller und emotionaler Bewertung hervorruft, kann dieser 
Effekt z.B. in populistischen Texten als manipulative Strategie sinn-
voll ausgenutzt werden. 

Eine erhöhte Expressivität wird auch durch Assoziationen mit nega-
tiven Konnotationen wie bezahlte Medien, Regierungsmacht, hartes 
Vorgehen gegen Asoziale, politische Diebe, Finanzgruppen, kor-
rupte Politiker, Zigeuner-Extremisten, Gewerkschaftsförderer er-
reicht. Viele der Bezeichnungen beruhen gerade auf der inhärenten 
Expressivität, aber auch auf der adhärenten Expressivität, die für 
Texte journalistisch-politischer Natur typisch ist, um eine Kommu-
nikation zu aktualisieren und aufzupeppen. 

Unter dem Gesichtspunkt der Wahrnehmung einer bestimmten 
Kommunikation ist es wichtig, die gleichzeitige Wirkung von Wor-
ten und Bildern auf den Adressaten hervorzuheben, weshalb wir 
uns den visuell-verbalen Charakter des Wahlwerbematerials 
zunutze machen. Populisten haben keinen Grund oder keine Ten-
denz, versteckte, oft metaphorische oder metonymische sprachliche 
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Strategien einzubeziehen, da diese undurchsichtiger und schwieri-
ger zu erkennen und zu verstehen sind. Da ihr Ziel in erster Linie 
darin besteht, die Adressaten anzusprechen, die den Inhalt der In-
formationen nicht zu überprüfen brauchen, verlassen sich Populis-
ten meist auf den exzentrischen formalen Aspekt der 
Kommunikation. Der so wiedergegebene sprachliche Inhalt der 
Rede klingt persönlicher und weckt Vertrauen in die Empathie des 
Kommunikators. Eine der Strategien des Sprachpopulismus besteht 
darin, sich in den Bürger hineinzuversetzen, seine Gefühle zu teilen, 
sich seine Geschichten anzuhören und nach optimalen Lösungen zu 
suchen. 

Die Adressaten öffentlicher Reden überprüfen oft nicht die Echtheit 
der fabrizierten und emotional begründeten Informationen, weil 
entweder der Medienraum mit einer Fülle von Informationen über-
schwemmt wird, die der gewöhnliche Empfänger nicht filtern kann, 
oder ihm seine persönlichen schlechten Lebenserfahrungen und 
seine eigenen Schuldgefühle bleiben, die er auf diese Weise zumin-
dest formell heilen muss, indem er lobende Worte annimmt. Die 
emotional-expressive Lexik mit einer negativen wertenden Färbung 
verdrängt die formale, unsympathische Lexik aus der radikalisierten 
politischen Rede und wird grob, zeigt nicht die grundlegenden An-
zeichen von Anstand, Kompromiss, ist beleidigend und skrupellos. 
Die Medien sind eine offizielle Informationsquelle, aber unter dem 
Einfluss des Wettbewerbs durch eine große Anzahl von Medien 
verschwinden heutzutage Offizialität, Repräsentativität und Öf-
fentlichkeit aus den Medien (vgl. Kumorová 2019). 

Die Theorie von Paul Taggart (2000: 9), die von einem idealistischen 
Konzept des Herzlandes ausgeht, konnte von J. Demčišák (2020: 9) 
an Beispielen von Werbematerialien der österreichischen FPÖ be-
stätigt werden: „Es ist eine Spiegelung des Gefühls der Vaterlands-
liebe, das einerseits die Grundlage des kollektiven Gefühls und 
Bewusstseins ist (das Pronomen ‚wir‘), andererseits ein 
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Dichotomiemerkmal zur Unterscheidung zwischen ‚echter Vater-
landsliebe‘ und ‚übertriebenem Patriotismus‘.“ Diese emotionale 
Markierung taucht in den Texten der slowakischen Populisten nicht 
auf; patriotische Empathie wird durch andere positive Bilder hervor-
gerufen, wie z. B. durch eine Landkarte der Slowakei, Fotos be-
stimmter slowakischer Städte und Dörfer, Bilder bekannter 
slowakischer Gebäude, Stickereien mit slowakischem Design, das 
Bild eines Kindes, der Verweis auf historische Persönlichkeiten, die 
mit der Geschichte der slowakischen Nation verbunden sind (vgl. 
Abb. 1–5). 

       

     Abb. 1        Abb.2 

 

           Abb. 3  

       

     Abb. 4            Abb. 5 
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Patriotismus bis hin zum Nationalismus, der eine unbeugsame Liebe 
und Zuneigung für das Heimatland und seine Bürger suggeriert, fin-
det sich am häufigsten in den Werbeslogans national orientierter 
Parteien in einer symbiotischen Kombination der visuellen und ver-
balen Aspekte der Kommunikation. Als Patrioten sind sie stolz auf 
nationale und natürliche Wahrzeichen (historische Gebäude, Natio-
nalparks, historische Persönlichkeiten usw.), die sie in ihren Mittei-
lungen erwähnen. In ihren Reden neigen sie dazu, die Interessen des 
Heimatlandes mit allen Mitteln zu schützen und zu verteidigen, sei 
es verbal oder physisch, daher die Motive der Verteidigungsbereit-
schaft und des Schutzes in den Texten. Die Evokation positiver pat-
riotischer, empathischer Konnotationen wird vor allem durch 
textliche Bezüge auf das Heimatland durch die Lexeme: Patrioten, 
Mut gewährleistet. Die patriotische Zugehörigkeit wird auch durch 
Possessivpronomen in Verbindung mit dem Wort Slowakei ange-
zeigt.  

Bei der Orientierung am Volk und an der Nation wird der bereits er-
wähnte Konstruktionsmechanismus verwendet – die oppositionelle 
Dichotomie WIR – einheimisch vs. SIE – fremd (Ausländer können 
generell alle Minderheiten sein, auch Einwanderer) oder WIR – gut 
vs. SIE – schlecht (regierende Politiker) (vgl. Kumorová 2019).  

Die in Werbematerialien angedeuteten Gesten sind eindeutig und 
wirksam, weil sie klar und zielgerichtet sind. Slowakische populisti-
sche Reden beziehen sich meist auf eine positive Botschaft und ver-
mitteln dem Adressaten ein angenehmes Gefühl. Verwendete 
Gesten (Daumen hoch, Zeigefinger) beziehen sich direkt auf den Ad-
ressaten und kennzeichnen ihn als Mitgestalter der richtigen Ent-
scheidungen, die die Nation zu guten Ergebnissen führen werden (z. 
B. Daumen hoch bei dem Emoticon). In vielen Ansprachen wird die 
Person mit einem natürlichen, nicht gezwungenen Lächeln darge-
stellt, um ein angenehmes, einfühlsames Gefühl beim Adressaten zu 
erzeugen und ihn durch das Aussehen anzusprechen. „Emotionen 
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als solche haben zum einen einen körperlichen Ursprung, zum ande-
ren können sie als performative Effekte von Sprache und Kultur ge-
sehen werden, die Teil von Verkörperungs- und 
Verinnerlichungsprozessen sind.“ (Demčišák 2020: 84) Die Darstel-
lung mittels demonstrativer Gesten wird auch von vielen ausländi-
schen Parteien verwendet, wie der Vergleich in folgenden 
Abbildungen (6–8) zeigt.   

 

         Abb. 6 

       

     Abb. 7         Abb. 8 

In populistisch orientierten Äußerungen verwirklicht sich die Emo-
tionalität auch in religiösen Symbolen. In populistischen slowaki-
schen Kampagnen wird die christliche Zugehörigkeit durch direkte 
Darstellungen christlicher Symbole wie Kirchen, heiliger Figuren wie 
Jungfrau Maria und Jesus oder durch verbale Anspielungen auf das 
Christentum herausgehoben, wie z. B. mit dem Wort Boh (Gott). 
Christliche Motive sind in einem stark katholisch geprägten Staat 
sehr wichtig, um die Zuneigung und das Vertrauen der Adressaten 
und damit der Wähler zu gewinnen. Glaube und Christentum wer-
den zu den Arbeits- oder Marketingpraktiken unserer Populisten 
und Autokraten (vgl. Bardy 2019). Ein direktes Motiv, das sich auf 
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das Christentum in Form einer Ellipse Za Boha, za národ (Für Gott, 
für die Nation) bezieht, ist der Haupt- oder Nebenslogan auf dem 
Werbematerial mehrerer Parteiführer; dieser Slogan ist eine symbo-
lische Verbindung zur faschistischen Hlinka-Partei, der HSĽS - der 
Slogan Za Boha a národ/Za boha za národ (Für Gott und die Na-
tion/Für Gott für die Nation) befand sich im oberen Teil des Emb-
lems (vgl. Kumorová 2019). Durch die Darstellung religiöser Symbole 
bemüht man sich, die Zugehörigkeit der Menschen zu traditionellen 
Werten mit den Schöpfern der bildlichen und verbalen Botschaften 
selbst zu verbinden. In österreichischen populistischen Agitations-
reden lässt sich ein Unterschied darin erkennen, dass die Darstellung 
religiöser Symbole anders und metaphorisch ist: „Die Katze und der 
Fisch können als symbolische Darstellungen des Islam (die Katze als 
Lieblingstier Mohammeds) und des Christentums (der Fisch als 
Symbol für Jesus Christus) interpretiert werden, wobei die Bedro-
hung der einen Religion durch die andere offensichtlich ist" (vgl. 
auch Demčišák/Fraštíková 2019). Die Anti-Kampagne, die sich auf 
die Andersartigkeit der Religionszugehörigkeit stützt, wird von den 
slowakischen Populisten nicht genutzt; das Christentum wird als 
absolute Instanz dargestellt, die den höchsten moralischen Wert re-
präsentiert, ein Symbol des Leidens und gleichzeitig der Unschuld, 
der Ehrlichkeit und der Liebe (zum Nächsten, zum Heimatland und 
somit auch zum Wähler). 

          
 

       Abb. 9         Abb. 10 
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     Abb. 11     Abb. 12 

Soll Kreativität der visuellen oder der verbalen Seite von Flugblät-
tern und Plakaten der slowakischen Populisten bewertet werden, 
sind ihre agitatorischen öffentlichen Äußerungen langweilig und 
unkreativ, was ebenfalls den Eindruck von Realismus und Authen-
tizität erwecken kann. Von den Adressaten kann dies so betrachtet 
werden, dass die Verfasser der Aussagen gar nicht einen Marketing-
Lügner spielen müssen.  

Ein starker visueller Überzeugungsaspekt auf Werbeplakaten ist die 
Darstellung von Parteivertretern. Die Ernsthaftigkeit der Aussagen 
wird durch ihr gepflegtes Äußeres, ihre seriöse Kleidung und ihr ins-
gesamt angenehmes Auftreten noch verstärkt. Auch in diesem Fall 
beruht die Überzeugungstaktik vieler Populisten auf der verbalen 
und visuellen Kommunikation mit dem Rezipienten. 

Soziale Themen, die das Mitgefühl mit den Schwachen, Verletzlichen 
und Schutzlosen suggerieren, werden durch Bilder der Familie, der 
Kinder mit ihren Eltern, der Alten, Kranken und Armen dargestellt. 
Viele dieser Bilder sind idealistisch und optimistisch; der Gesichts-
ausdruck der Dargestellten suggeriert, dass sie zufrieden sind. Für 
diese Zufriedenheit soll die Partei mit ihrem messianischen und uto-
pischen Programm sorgen. „Dadurch entsteht eine bestimmte 
Machtkonstellation, da sowohl die Empfänger als auch die politi-
schen Akteure eine klare Position der Stärke erlangen und ihre 
Selbstidentität und Autonomie in der Konfrontation mit den Schwä-
cheren legitimieren.“ (Demčišák 2020: 83) 
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Abb. 13                                          Abb. 14 

      

Abb. 15       Abb. 16 

Bilder, die eine negative Szenerie zeigen, haben eine starke emotio-
nale Wirkung auf den Adressaten, weshalb sie häufig in populisti-
schen Mitteilungen als wirksames Marketinginstrument eingesetzt 
werden. Das Aufzeigen der übertriebenen negativen Seite eines na-
tionalen oder weltweiten Problems (Roma, Migranten) wird zwei-
fellos die Aufmerksamkeit des Adressaten schärfen. Da die 
Slowakische Republik in Bezug auf die ethnische und soziale Schich-
tung ein diversifiziertes Land ist, ergeben sich daraus eine Reihe von 
Anreizen für kulturelle, wirtschaftliche, sprachliche oder ethnische 
Diskurse in der Gesellschaft. Dieser Unterschied zeigt sich beson-
ders deutlich bei der Verbreitung von Hassgefühlen gegenüber eth-
nischen Minderheiten, indem Populisten selbst negative Emotionen 
schüren. Denn negative Emotionen sind für Agitationszwecke ef-
fektiver. Die Rechtspopulisten verwenden verschiedene Pseudo-
Statistiken, um das Problem zu übertreiben und die richtige Inter-
pretation zu verschleiern oder zu verdecken, die der Adressat nicht 
mehr zu überprüfen pflegt. Diese radikal negativen Äußerungen 
tragen zur Verbreitung von Hass und Fremdenfeindlichkeit in der 
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Gesellschaft bei. „Um die inhaltliche Wirkung der Texte zu verstär-
ken, bedienen sich die Vertreter des sprachlichen Extremismus eines 
kontrastierenden formalen Mittels, das auf dem Prinzip der opposi-
tionellen Dichotomie beruht.“ (Štefančík/Liďák 2017: 274) In den ana-
lysierten Texten haben wir das oppositionelle Verhältnis zwischen 
dem äußeren Feind und der einheimischen slowakischen Bevölke-
rung eingefangen. In den Texten wurde der äußere Feind als Brüssel 
und die EU sowie die NATO personifiziert. In dem Slogan 
„Postavíme Slovensko nad diktát Bruselu“ („Wir stellen die Slowakei 
über das Diktat von Brüssel“) kann das Wort Diktat als ein expres-
siv-wertendes Lexem betrachtet werden, denn es impliziert als eine 
bewertende Bedeutungskomponente ein negatives Merkmal im 
Sinne der Durchsetzung eines autoritären Willens, eines autoritati-
ven Befehls oder eines erzwungenen Befehls, eines Zwangs (vgl. 
Kumorová 2019: 38). Die Texte in Slogans sind nicht immer primitiv, 
ihre Bedeutung ist in Metaphern kodiert, wobei die negative evalu-
ative Komponente der Wortbedeutung in der Beschreibung, der In-
terpretation der Eigenschaften des Lexems impliziert ist: „... in 
einigen Fällen spiegelt sich die evaluative Haltung des Sprachbenut-
zers auch in der Bedeutung oder dem Inhalt der lexikalischen Einheit 
wider, in Form von evaluativen Symptomen. ...“ Dabei handelt es 
sich um die sogenannten evaluativen Wörter, die neben der kogni-
tiven Komponente der Bedeutung „eine evaluative Einstellung und 
eine emotionale evaluative Beziehung zu der bezeichneten Entität 
darstellen“ (Orgoňová/Bohunická 2011: 48). So findet sich beispiels-
weise in dem Slogan „Spravíme poriadok so zlodejmi v kravatách aj 
s parazitmi v osadách.“ („Wir werden mit Dieben in Krawatten und 
mit Parasiten in Siedlungen aufräumen.“) das wertende Parasit, das 
in der biologischen Beschreibung einen fremden Organismus be-
zeichnet und in der sekundären Bedeutung die abwertende Bedeu-
tung von „Schmarotzer“ hat. Die Verwendung hasserfüllter Lexeme 
ergibt sich ideologisch aus dem bereits erwähnten Patriotismus bis 
hin zum Nationalismus, bei dem den Autoren der Plakate Raum für 
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die ständige Schaffung eines Feindbildes gegeben wird. Dieses 
Feindbild sind in Bezug auf die „normalen“ Menschen unbequeme 
Minderheiten unterschiedlicher Art (bürokratisch, ethnisch, kultu-
rell, religiös usw.), hier insbesondere andere religiöse und kulturelle 
Gruppen (Fraštíková 2019: 286).  

Nach Hradilová (2015: 16) liegt die Quelle der Expressivität in der 
Verwendung von Wortformen, die die Bedeutung eines Wortes ge-
rade im Sinne seiner expressiven Färbung modifizieren oder mit ei-
nem wahrnehmbaren Pejorativum verbunden sein können. Diese 
inhärente Expressivität zeigt sich auch bei Wörtern, die sich durch 
keine formal nachgewiesene Besonderheit auszeichnen (vgl. Zima 
1961), denn es handelt sich um die so genannte lexikalisch-semanti-
sche Expressivität, die auf der Unerwartetheit beruht, die sich nicht 
aus der sprachlichen Norm, sondern aus der sozialen Norm ergibt 
(Grepl 1965: 54–57). Diese Wörter haben ihre neutralen oder gesell-
schaftlich akzeptierten Synonyme, in einem bestimmten Kontext er-
langen sie jedoch eine negativ wertende Haltung des Mitteilenden, 
sodass sie nach außen hin sofort negativ wirken. In den analysierten 
Texten tauchte zum Beispiel der Text „Wir werden den Dieben in 
den Krawatten und den Parasiten in den Siedlungen ein Ende set-
zen“ häufig auf den Plakaten auf. Das Motto des Wahlkampfes rich-
tete sich gegen zwei innere Feinde – die derzeitige 
Regierungsfraktion und die bestehende große Roma-Minderheit in 
der Slowakei. Syntagmatische Verbindungen, die diese Entitäten – 
Diebe in Krawatten und Parasiten in Siedlungen – repräsentieren, 
sind charakteristisch für ihre evaluative Bedeutungskomponente, in 
der Verbindung Parasiten in Siedlungen wird die emotionale evalu-
ative Komponente durch Implikation ausgedrückt und kann als Er-
gebnis des Transfers von Bedeutung neben der intellektuellen 
evaluativen Komponente gelten. Das bedeutet, dass die emotionale 
Negativkomponente selbst erst sekundär auf der Grundlage des pri-
mären Wissens über die Bedeutung des Ausdrucks „fremder Para-
sit“ und auf der Grundlage des Wissens über dessen Eigenschaften 
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erworben wird (vgl. Kumorová 2019). Žeňuchová (2020) verweist 
auf die negativen Konnotationen auf den Plakaten, die auf antise-
mitischen Stimmungen beruhen, diese umfassen „explizite Anschul-
digungen, Erniedrigungen, Konstruktionen eines fiktiven 
Feindbildes in der Figur des Juden, und zwar auf der Grundlage von 
stigmatisierenden Wörtern und Phrasen oder lexikalischen Mitteln 
mit negativen Konnotationen wie Zionisten, zionistischer Druck, 
Entnationalisierung, Verräter, Diebe, jüdische Lobby, internationale 
Bankenmafia, Sklaverei, Diebstahl, Mobbing usw.“ In der Formulie-
rung „wir werden die Dinge in Ordnung bringen“ wird eine weitere 
wirksame kommunikative Strategie des Rechtspopulismus einge-
setzt, nämlich sich mittels Personalpronomen gegen andere abzu-
grenzen (vgl. Štefančík/Liďák 2017: 276).  

     

     Abb. 17         Abb. 18 

    

     Abb. 19        Abb. 20 

 

Abb. 21 
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     Abb. 22        Abb. 23  

Populistische Texte sind weitgehend vage, vielschichtig, ja alibimä-
ßig, wenn der Empfänger der Information keine genaueren Infor-
mationen aus dem Text erhält, wie das Ziel zu erreichen ist, wer 
genau es tun wird, wie es gelöst werden soll usw. 

Michaleva (2009) hebt für die positiven Konnotationen populisti-
scher Texte Fahnenwörter hervor, die dazu dienen, die eigene Partei 
und die eigene Idee über andere zu stellen. Dies lässt sich an den 
positiven Inhalten der populistischen Phrasen auf den Werbeplaka-
ten ablesen: sichere und prosperierende Stadt; traditionell und ver-
antwortungsbewusst; entschlossen für unsere Stadt; Bürger zuerst; 
im Namen der anständigen Menschen; gemeinsam für ein besseres 
Leben in unserer Stadt; auch in einer kleinen Stadt – große Dinge; 
der Einzige, der seinen Mantel nie umgedreht hat; die einzige Hoff-
nung auf wirkliche Veränderung; die Zeit für große Veränderungen 
ist gekommen; Mut finden; mit Mut und Stolz. Die häufig vorkom-
mende Imperativform in 2. Person Plural bedeutet direkten Kontakt 
mit dem Adressaten. Die Imperativform, meist in der 1. oder 2. Per-
son, repräsentiert die Erfassungs- und Bewusstseinsfunktion im 
journalistischen Stil (Čechová/Krčmová/ Minářová 2008: 260). In 
Werbetexten sind Appelle häufig, weil sie dazu dienen, unterschied-
liche Reaktionen der Adressaten zu erreichen. Hradilová (2015: 66) 
betont, dass es in aufbereiteten Medientexten eine spezifische Aus-
prägung der Appellfunktion gibt, die darauf abzielt, potenzielle Kon-
sumenten zu beeinflussen. Die Ausdrucksstärke der Slogans wird 
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durch die Verwendung von lexikalischen Mitteln, die sich auf die 
Menge oder die Zeit beziehen, vervielfacht, z. B. die Ziffer 1 oder die 
Adverbien endlich, nie, die häufig auf Plakaten erscheinen. Der Ple-
onasmus – die Anhäufung von Synonymen – scheint ebenso wirk-
sam zu sein, insbesondere in agitatorischen Texten, deshalb ist er 
eines der häufigsten rhetorischen Mittel (Mistrík 1997: 15). 

Die strategische Kommunikationsstrategie der Plakatwerbung ist 
eine negative Anti-Kampagne, die sich gegen die Amtsinhaber der 
Regierungsparteien richtet. Das Ziel solcher Mitteilungen ist es, die 
Kampagne visuell und verbal aggressiver, effektiver und ansprech-
barer zu machen. Der Prozess des Aufbaus der Kommunikation ba-
siert hauptsächlich auf der Darstellung der Ergebnisse der 
etablierten Kandidaten und der Vision des potenziellen Kandidaten. 
Der inhaltliche Kontrast wird meist durch Bilder und Farben unter-
stützt, z. B. Rot für negative Aspekte und Blau für positive Eigen-
schaften. Die expressiv gestimmte Antikampagnenmitteilung 
Machen wir unsere Stadt zu einer weiteren Ostsiedlung??? enthält 
einen impliziten negativen wertenden Ausdruck. Die höhere Über-
zeugungswirkung des Slogans wird formal durch eine rhetorische 
Frage, die eine Antwort impliziert und sich direkt an den Adressaten 
wendet, sowie durch visuelle Elemente gewährleistet: drei Frage-
zeichen und ein auffälliges grafisches Schriftbild – Großbuchstaben, 
hervorgehobene Buchstaben (fett, rot).  

 

Schlussfolgerung 

Die textuelle und visuelle Gestaltung von Werbebotschaften ist sehr 
präzise, um den Adressaten auf relativ kleinem Raum anzusprechen 
und zu überzeugen. Die Überzeugungskraft der Texte, in Symbiose 
mit dem visuellen Aspekt des Plakats, sorgt für die gewünschte 
Wirkung für populistisch orientierte Parteiinteressen. Bei der Ana-
lyse mehrerer Plakatwerbekampagnen haben wir verschiedene 
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Kommunikationsstrategien in Bezug auf Sprache und Grafik aufge-
deckt. Was die bewusste Wahl der lexikalischen Mittel in den Tex-
ten betrifft, so konnten wir beobachten, dass sie den Texten 
innewohnen und die Aussagekraft des Textes direkt vermitteln. Für 
die Texte ist aber auch adhärente Expressivität typisch, die sich aus 
der Übertragung oder Erweiterung von Bedeutung aufgrund von 
Ähnlichkeit oder logischer Verbindung ergibt. Diese ist nicht so auf-
fällig, und in der Regel wird sie im Text kodiert oder durch visuelle 
Darstellung unterstützt. Dieses Ausdrucksmittel ist insofern typisch 
für automatisierte intrinsische Ausdrücke, als sie die emotionale La-
dung nicht so direkt zeigen und auch keine übersteigerte Emotion 
darstellen. In Werbeplakaten und -broschüren in- und ausländischer 
Herkunft wird die Expressivität der Sprache bewusst als akzentuie-
rendes und Aufmerksamkeit weckendes Mittel eingesetzt, um den 
Adressaten anzusprechen.  
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„Wir holen uns unser Land zurück!“  
Zum Heimat-Motiv in rechtspopulistischen Texten 
 

Katarína Batková 

Univerzita sv. Cyrila a Metoda, Slowakei 

 

Abstrakt 

Der vorliegende Beitrag beschäftigt sich mit dem Heimat-Motiv in rechts-
populistischen Texten. Im ersten Teil will der Text nahebringen, wie der Hei-
mat-Begriff von Rechtspopulisten verstanden wird, und am Beispiel der 
Analyse von Wahlplakaten der rechtspopulistischen Partei AfD wird ge-
zeigt, wie das Bild der Heimat mittels multimodaler Praktiken konstruiert 
wird. Der Grundgedanke der rechtspopulistischen Heimatauffassungen und 
der damit eng verbundenen Feindbildkonstruktionen ist der eines Vaterlan-
des, in das die Menschen gehören und in dem sie möglichst auch bleiben 
sollen. Die rechtspopulistische Auffassung von Heimat spiegelt sich aber 
auch in den Themen wider, die auf den ersten Blick eher dem linken politi-
schen Spektrum zugeschrieben werden – Naturschutz, Rückkehr zur Natur, 
ökologische Landwirtschaft, Gemeinwohl. Diese Themenbereiche werden 
im zweiten Teil des Beitrags zusammengefasst und anhand ausgewählter 
Beispiele illustriert. 

 

Hol dir dein Land zurück!  

Deutsche Leitkultur! Islamfreie Schulen. 

Normal ist die Natur in der Heimat zu schützen! 

Für deutsche Leitkultur. Unser Land, unsere Werte.  [URL 1, URL 2] 

Die hier genannten Zitate stammen aus Plakatserien, die die AfD im 
Landtagswahlkampf 2018 oder in der Bundestagswahl 2021 plaka-
tierte. Sie stehen in einer Reihe rechtspopulistischer Äußerungen, 
die typische Muster rechtspopulistischen Sprechens realisieren und 
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die das Thema Heimat in gewisser Weise berühren. Das Heimatmo-
tiv spielt in der rechtspopulistischen Rhetorik eine wichtige Rolle.  

Aber wie ist das rechtspopulistische Konzept der Heimat zu verste-
hen? Und in welchen Themenbereichen wird es realisiert? Diese Fra-
gen werden im Beitrag beantwortet, und es wird erklärt, was sich 
hinter dem rechtspopulistischen Verständnis von Heimat verbirgt. 
Dies wird an einigen ausgewählten Beispielen illustriert. Heimat in 
ihren räumlich-sozialen sowie historischen oder psychologischen 
Bezügen stellt ein vielfältiges Konstrukt dar, das ein breites Spekt-
rum an Deutungen bietet. Es gibt ja auch keine einheitliche Defini-
tion der Heimat. Eine einfache Erklärung des Begriffs Heimat wäre 
– Heimat ist eine Abbildung des realen Territoriums, in das ein 
Mensch hineingeboren wird und in dem die frühesten Sozialisati-
onserlebnisse stattfinden. Aber die Bedeutung lässt sich nicht auf 
ein so einfaches Verständnis reduzieren. Hermann Bausinger, ein 
deutscher Kulturwissenschaftler und Germanist, definiert ,,Heimat 
als Nahwelt, die verständlich und durchschaubar ist, als Rahmen, in 
dem sich Verhaltenserwartungen stabilisieren, in dem sinnvolles, 
abschätzbares Handeln möglich ist – Heimat also als Gegensatz zu 
Fremdheit und Entfremdung, als Bereich der Aneignung, der aktiven 
Durchdringung, der Verlässlichkeit“ (Bausinger 1980: 20). 

Außer der neutralen Gebrauchsweise des Wortes, in der zwar der 
Kern des Begriffs liegt, wird also Heimat speziell in politisch-ideolo-
gischen Diskursen jedoch häufig in einem emphatischen Sinn ver-
wendet und beinhaltet eine wertende Komponente. Dabei ist 
Heimat stets positiv konnotiert, wodurch alles das, was als zur je-
weils gemeinten Heimat gehörend betrachtet wird, also jede Eigen-
heit dieses Ortes, positiv bewertet wird. In diesem Sinne wird der 
Heimatbegriff auch im öffentlichen Diskurs verwendet. Außerdem 
öffnet diese Definition auch den Raum für klare Oppositionen, wie 
zum Beispiel Heimat – Fremdheit, wir – sie, Christentum – Islam, hei-
misch – unbekannt, die für Rechtspopulismus typisch sind und in 



Zum Heimat-Motiv in rechtspopulistischen Texten 

 107 

rechtspopulistischen Texten oft vorkommen. Das wird häufig ge-
nutzt.  

Rechtspopulisten pflegen aber noch eine andere spezifische Hei-
matvorstellung. Der Grundgedanke der rechtspopulistischen Hei-
matvorstellungen ist der eines Vaterlandes, in das die Menschen 
gehören und in dem sie möglichst auch bleiben sollen. Für Rechtspo-
pulisten ist eine natürliche Weltordnung dann gegeben, wenn mög-
lichst jeder in dem Land lebt, in dem auch seine Vorfahren gelebt 
haben. Damit verbunden ist der Gedanke einer Schicksalsgemein-
schaft, die durch eine Nationalität und ein Vaterland zur Einheit 
wird. (Niehr 2019: 47) Das Land, das reich oder arm ist oder wo es 
Frieden oder Krieg gibt, wird entweder als Leistung oder als Versa-
gen der Vorfahren verstanden, mit denen der Mensch untrennbar 
verbunden ist. Der Wohlstand, der Frieden und der Reichtum wer-
den als verdientes Erbe angesehen. 

Das folgende Plakat stammt aus dem letzten Wahlkampf 2021. Es 
wird gefordert, dass die Aufnahme afghanischer Flüchtlinge in der 
Bundesrepublik auch nach der Machtübernahme durch die Taliban 
unerwünscht ist. Folgendes Zitat stammt vom AfD-Fraktionsvorsit-
zenden in Thüringen, Björn Höcke: ,,Es gibt keine moralische Ver-
pflichtung, diese Ortskräfte und ihre Familien jetzt mit der 
Luftwaffe nach Deutschland auszufliegen und künstlich eine neue 
Flüchtlingswelle aufzubauen, die den Zerfall der inneren Sicherheit 
in Deutschland und Thüringen weiter befördern wird.” [URL 3] 
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Abb.1 

Die Rechtspopulisten pflegen also auch einen speziellen Volksbe-
griff. Ausgehend vom Abstammungsprinzip werden alternative 
Wege in die deutsche Staatsbürgerschaft abgewertet oder sogar 
negiert. Man verwendet den spezifischen und pejorativen Begriff 
„Passdeutsche“. Ein solcher ethnischer Volksbegriff steht schon 
sehr nah zu dem von den Nationalsozialisten propagierten Volksbe-
griff im Sinne einer „durch Rasse und gemeinsamen Volksboden ge-
prägten naturhaften Gemeinschaft von gemeinsamer 
Abstammung, Geschichte, Sprache und Kultur“ (Schmitz-Berning 
2007: 642). Von Rassen sprechen die Rechtspopulisten im öffentli-
chen Diskurs zwar nicht, doch es herrscht die Vorstellung, dass es 
verschiedene Völker gibt, die möglichst nicht „vermischt“ werden 
sollen. Sie sprechen jetzt eher von Ethnien und Ethnopluralismus. 
Die Grundidee besteht darin, dass jede Ethnie ihren angestammten 
Lebensraum hat, mit einer besonderen Ausprägung von Identität 
und Kultur, Tradition und Werten, die zu bewahren und zu beschüt-
zen seien (Röpke/Speit 2019: 10). Die neutralen oder positiv 
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besetzten Begriffe wie Vielfalt und Ethnopluralität erzeugen auf 
den ersten Blick den Eindruck, es ginge um Toleranz. Doch die ge-
meinte Vielfalt ist eine Vielfalt der unter sich bleibenden Kulturen 
und die gemeinte Pluralität ist eine ohne ethnische Vermischung. 
Das Vokabular wirkt zwar harmlos und evoziert Toleranz, aber die 
Vorstellungen, die dahinter stecken, sind eigentlich als eine Kampf-
ansage gegen eine multikulturelle Gesellschaft zu verstehen. Vielfalt 
und Pluralität sollen also erhalten bleiben, indem jedes Volk auf sei-
nem ,,angestammten“ Gebiet bleibt. Im eigenen Land sind Fremde 
dagegen unerwünscht. 

Das zeigt auch ein Plakat aus der Serie zum Bundestagswahlkampf 
2018, das evoziert, dass Migranten den eingesessenen Deutschen 
nichts zu bieten hätten. Über dem Bild von drei Frauen in deutschen 
Trachtenkleidern steht: „Bunte Vielfalt?“  Haben wir schon. 

 

Abb.2 

Wie wird nun diese Vorstellung, dass sich die Ethnien vermischen, 
in politische Praxis implementiert? Sie wird zum Beispiel im Zusam-
menhang mit dem demografischen Wandel in Deutschland relevant. 
Im Grundsatzprogramm 2018 steht: Den demografischen Fehlent-
wicklungen in Deutschland muss entgegengewirkt werden. Die 
volkswirtschaftlich nicht tragfähige und konfliktträchtige Massen-
einwanderung ist dafür kein geeignetes Mittel. Vielmehr muss 
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mittels einer aktivierenden Familienpolitik eine höhere Geburten-
rate der einheimischen Bevölkerung als mittel- und langfristig einzig 
tragfähige Lösung erreicht werden.  

Diese Vorstellung ist auch auf diesem Plakat sichtbar: „Neue Deut-
sche?“ Machen wir selber. steht unter dem Bild einer jungen Frau 
mit halbnacktem Babybauch. Es geht nicht nur um reine Familien-
politik. Vielmehr wird der Assoziationsbereich der Reproduktion von 
„Bio-Deutschen“ heraufbeschworen, gegen Zuwanderung. Der Ton 
des Plakats soll zwar ein wenig lustig, zumindest heiter und leicht 
sein, evoziert jedoch, dass Deutsche, nicht Einwanderer Einfluss auf 
den demografischen Wandel haben sollen. 

 

Abb.3 

Rechtspopulisten vertreten also einen ethnischen Volksbegriff, der 
stark an das völkische Verständnis des Nationalsozialismus erinnert. 
Frauke Petry, die ehemalige Vorsitzende der Partei AfD, geht sogar 
weiter und verteidigt auch die Verwendung des Wortes völkisch, 
wenn sie in einem Interview für „Die Welt am Sonntag“ 2016 sagt: 
Man müsse ,,daran arbeiten, dass dieser Begriff wieder positiv be-
setzt ist”. Im Duden steht zum Wort völkisch folgendes: (in der 
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rassistischen Ideologie des Nationalsozialismus) ein Volk als ver-
meintliche Rasse betreffend; zum Volk als vermeintliche Rasse ge-
hörend. Gebrauch: nationalsozialistisch. [URL 4] Das gehört zu den 
beliebten Strategien der Rechtspopulisten: Die Grenzen des Sagba-
ren sollen weiter verschoben werden. Insofern ist die Verwendung 
von Vokabeln wie völkisch ein Tabubruch.  

Ein weiteres wichtiges Merkmal der rechtspopulistischen Texte ist 
die Nutzung eines spezifischen Konzepts von Heimat, das die Ge-
sellschaft in das Volk und die Elite und die Anderen, zum Beispiel 
Migranten, trennt. Die Bedrohung des eigenen Volkes durch andere 
Völker gehört zu den wesentlichen Motiven. Wie wird nun diese 
ständige Bedrohung der Heimat konstruiert? Vor allem in Form von 
Verdrängung: Verdrängung aus dem eigenen Sozialsystem, Ver-
drängung der eigenen Kultur und Verdrängung des heimischen Vol-
kes durch Kriminalität und Gewalt (Niehr 2019: 59). Eng verbunden 
mit der Angst vor den Fremden ist die gefühlte Gefährdung der ei-
genen Kultur.  

Das Narrativ der gefährdeten Kultur schließt an das Feindbild der 
Anderen an und stellt das Fremde dem Eigenen gegenüber. Das Ei-
gene sei die sog. Leitkultur, die im Grundsatzprogramm 2021 so be-
schrieben wird: „Die deutsche Leitkultur beschreibt unseren 
Wertekonsens, der für unser Volk identitätsbildend ist und uns von 
anderen unterscheidet. Sie sorgt für den Zusammenhalt der Gesell-
schaft und ist Voraussetzung für das Funktionieren unseres Staates. 
… Kulturrelativismus und Multikulturalismus führen zu einem Ne-
ben- und Gegeneinander von Parallelgesellschaften, denen es an 
gemeinsamen Werten für das Zusammenleben fehlt. In einer derart 
fragmentierten Gesellschaft entstehen Konflikte, die kaum noch be-
herrschbar sind. Die AfD wird nicht zulassen, dass Deutschland aus 
falsch verstandener Toleranz vor dem Islam seine tradierte Kultur 
verliert.“ [URL 5]. 
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Das Fremde, vor allem in Gestalt von muslimischen Kulturen, würde 
in das eigene Land eindringen und beginnen, das Eigene zu verdrän-
gen. Auf diese Weise wird ein Bild von einem Land konstruiert, in 
dem es nur begrenzten Platz gebe und in dem verschiedene Kultu-
ren um diesen Platz kämpfen. (Niehr 2019: 60) Ein gleichwertiges 
Neben- oder sogar Miteinander verschiedener Kulturen wird ausge-
schlossen. Die deutsche Leitkultur wird nach dieser Auffassung 
durch eine zu große Toleranz verdrängt. Es sei ein Prozess, der in 
Deutschland vor allem durch Migrationsbewegungen und deutsche 
Flüchtlingspolitik schon längst begonnen habe und gestoppt wer-
den müsse. Diese starke Antimigrationsrhetorik wird als Verteidi-
gung und Schutz der eigenen, bedrohten Kultur und Heimat 
präsentiert.  

Das illustriert auch das AfD-Plakat aus der Serie zur Bundestags-
wahl 2021, das das Motiv der deutschen Leitkultur thematisiert, 
oder die Facebook-Beiträge der AfD aus dem Oktober 2021.  

 

Abb.4 
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Abb.5 

Das nächste Bild wurde auch mit dem begleitenden Text veröffent-
licht: ,,[…] Wann denkt auch Deutschland endlich um? Müssen erst 
so viele Islamismus-Opfer wie in Frankreich zu beklagen sein? Nein, 
wir müssen JETZT endlich gegen Islamismus und Parallelgesell-
schaften durchgreifen und brauchen eine große Abschiebe-Offen-
sive!” 

 

Abb.6 

Die Ausdrücke Islamisierung und Parallelgesellschaften oder auch 
andere, die von Rechtspopulisten häufig verwendet werden, wie 
z.B. Überfremdung, Umvolkung oder Bevölkerungsaustausch, spie-
len alle auf ein Bedrohungsszenario an. All diese Begriffe gehen von 
einem ethnischen Volksbegriff aus: Das deutsche Volk wird nach 
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dem Abstammungsprinzip definiert und soll möglichst rein erhalten 
bleiben. Die Bedrohung soll darin bestehen, dass das deutsche Volk 
und seine Werte durch die Anwesenheit der Ausländer geschwächt 
werden. Das Fremde nimmt zu, und das Eigene wird zurückge-
drängt und eliminiert. Das kann letztendlich dazu führen, dass die 
Existenz des deutschen Volkes durch das Fremde ausgelöscht wird 
(Niehr 2019: 96). 

Die angebliche Bedrohung des Eigenen, der Heimat wird auf einer 
Seite auf kultureller Ebene konstruiert, auf der anderen Seite wird 
häufig eine ganz konkrete physische Bedrohung gezeigt. Die AfD 
postet auf Facebook regelmäßig Beiträge, in denen Straf- und Ge-
walttaten Ausländern oder Menschen mit Migrationshintergrund 
unterstellt werden oder auch Gefährdungen für Leib und Leben in 
dem Sinne, dass Migranten Krankheiten und Seuchen verbreiten. 

Wie Heimat verstanden und konstruiert wird, veranschaulicht ein 
Text aus der rechten Zeitschrift ,,Compact – Magazin für Souveräni-
tät” mit dem Titel Heimat tut gut aus dem Jahr 2018. In diesem Mo-
natsmagazin definiert der Autor Rüdiger Lehnhoff die Heimat über 
drei Dimensionen: Sie sei ,,ein Ort, an dem man sich in vertrauter 
Umgebung mit traumwandlerischer Sicherheit bewegen kann. Sie 
ist ein Gefühl, das Wärme, Halt und Kraft gibt. Und sie steht für eine 
menschliche Gemeinschaft, in der man unter seinesgleichen ist und 
sich nicht erklären muss. All das macht Heimat zum Gegenpol glo-
balisierungsbedingter Ort-, Gefühl- und Gemeinschaftslosigkeit. Ein 
Mensch ohne Heimat ist wie Flugsand oder Treibholz. Ein Heimat-
loser weiß nicht, woher er kommt und wer er ist. Er macht sich auf 
die Suche nach seinen Wurzeln, ohne sie je zu finden. Er wird zum 
Fremden, zum Ausländer vor sich selbst. Ein Mensch ohne Heimat, 
Herkunft und Identität ist ökonomischen und politischen Mächten 
schutzlos ausgeliefert … Die drei Dimensionen von Ort, Gefühl und 
Gemeinschaft lassen sich auch auf die drei Begriffe von Natur, Ge-
schichte und Volk bringen.“ [URL 6] 
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Die Grundidee dieser Definition besteht darin, dass jede Ethnie ihren 
angestammten Lebensraum hätte, und zwar mit einer besonderen 
Ausprägung von Identität und Kultur, Tradition und Werte, die zu 
bewahren sind. Die rechtspopulistische Auffassung von Heimat 
spiegelt sich aber auch in anderen Themen wider, die den aktuellen 
politischen Diskurs prägen. Es sind Themen, die auf den ersten Blick 
eher dem linken politischen Spektrum zugeschrieben werden – Na-
turschutz, Rückkehr zur Natur, ökologische Landwirtschaft, Ge-
meinwohl. Die sind aber auf einer anderen Grundlage aufgebaut.  

Die rechtspopulistischen Ansätze in allen diesen Themen hängen 
mit der Heimatauffassung zusammen, die hier vorgestellt wurde, 
haben ältere Wurzeln und sind sozusagen nur den teilweise neuen 
Themen angepasst. Den Dreiklang – Natur, Heimat, Volk – kann man 
zum Beispiel in der Natur- und Schutzbewegung finden, die sich am 
Ende des 19. Jahrhunderts etablierte. In der Blut- und Boden-Ideolo-
gie sind auch bestimmte Berührungspunkte zu finden. Naturschutz 
im Sinne von Heimatschutz, ökologischer und regionaler Landwirt-
schaft oder sogar die völkische Bewegung sind nur einige Beispiele. 
Es gibt also viele Bereiche in rechtspopulistischen Bestrebungen, die 
heimatbezogen sind, und man sieht, dass ein passend gewähltes 
Heimatkonstrukt eine wichtige Rolle im rechtspopulistischen Dis-
kurs spielt. 
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Abstrakt 

Wenn Musik als neurechts bezeichnet wird, meint dies laut Raabe (2021: 23) 
zumeist nur, „dass es sich bei den Interpreten nicht um offen als Nazis auf-
tretende Personen und um keine Skinheads handelt“. Vor diesem Hinter-
grund wäre also eine ideologische Standortbestimmung neurechten 
Deutschraps innerhalb der politischen Rechten vorzunehmen und dabei 
nach möglichen Strategien der Selbstpositionierung zu fragen. Bei der Ver-
schränkung von politischen Diskursen einerseits und subkulturellen Szene-
diskursen andererseits interessiert vor allem die Darstellung neurechter 
Denkfiguren und Narrative, außerdem der Einsatz rap-typischer sprachli-
cher und poetischer Techniken wie eine bestimmte Lexik oder Rhetorik, 
spezifischer Praktiken wie ‚Boasting‘ oder ‚Dissing‘ sowie Topoi wie Wett-
bewerb, Authentizität oder Maskulinität. Hierzu wird im Folgenden die po-
litische Strömung der Neuen Rechten samt zentraler ideologischer und 
strategischer Elemente charakterisiert (2) sowie anschließend die Behand-
lung nationaler Identität im Deutschrap kurz geschildert (3), woraufhin 
schließlich die Funktionalisierung von Rapkultur und -musik am Beispiel der 
beiden neurechten Rapper Komplott und Chris Ares (4) untersucht werden 
soll. 

 

1 Einführung 

Die Neue Rechte sorgt nicht nur in den Parlamenten und auf der 
Straße für Aufsehen, sondern bemüht sich auch, in der Popkultur 
Fuß zu fassen, und entdeckte jüngst Deutschrap als Ausdrucksform 
zur Popularisierung politischer Inhalte sowie zur Inszenierung von 
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gegenhegemonialem Protest. Dieser Beitrag untersucht ausge-
wählte Texte der Rapper Komplott und Chris Ares im Hinblick auf 
die Darstellung neurechter Ideologie im Rap. Dabei interessieren vor 
allem die Verschränkung von politischem und subkulturellem Dis-
kurs, die Funktionalisierung rap-typischer sprachlicher und poeti-
scher Verfahren sowie die Frage, inwiefern die Aneignung einer 
globalen und durch Hybridität geprägten Jugendkultur mit dem 
neurechten Ethnopluralismus vereinbar ist.  

Von der Neuen Rechten hört und liest man in Anbetracht von mig-
rationskritischen Bewegungen wie PEGIDA und der Etablierung des 
parteipolitischen Rechtspopulismus in deutschen Parlamenten 
durch die AfD dieser Tage in den Leitmedien sowie der stetig an-
wachsenden Forschungsliteratur immer häufiger. Daneben ist sie 
jedoch auch auf den Popdiskurs angewiesen, um ihr Potential als 
Protestkultur weiter ausbauen und ihre gesellschaftliche Breiten-
wirkung potenzieren zu können. Gerade die Modernisierung und 
Ausdifferenzierung der politischen Rechten in den letzten Jahrzehn-
ten hat dazu beigetragen, dass sie neue Räume erschließen und po-
puläre Ausdrucksformen für die politische Agitation fruchtbar 
machen konnte. In diesem Zusammenhang ist auch der „Mythos“ zu 
verabschieden, dass Popkultur heute „politisch grundsätzlich links“ 
(Büsser 2001: 18f.) zu verordnen sei. So werden nicht selten wert-
konservative Tendenzen im Pop oder eine bereits länger andau-
ernde „Nationalisierung der deutschsprachigen Popmusik“ (Alt 
2020) festgestellt. 

Deutschrap ist nicht nur „die größte und einflussreichste Popkultur 
des Landes“ (Wehn/Bortot 2019: 9) und darf deshalb als probates 
Mittel gelten, politische Inhalte an ein junges Publikum zu kommu-
nizieren, sondern gilt auch als „paradigmatischer Fall kultureller 
Hybridität“ (Androutsopoulos 2003: 16). Denn die von Reckwitz 
(2017: 143-147) beschriebene Einbindung spätmoderner kultureller 
Objekte und Praktiken in einen translokalen und transhistorischen 
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Zirkulationsprozess, in welchem diese stets dekontextualisiert, neu 
angeeignet und transformiert werden, trifft auf Pop und noch mehr 
Rap im Besonderen zu. Als eine sich globalisierende Kulturform ent-
faltet Rap seinen hybriden Charakter in verschiedenen lokalen kul-
turellen Kontexten immer wieder neu. Sein Status als Kultur 
ethnischer Minderheiten spielt dabei auch bei der jeweiligen Rekon-
textualisierung eine besondere Rolle. 

Bei dieser Aneignung in neuen kulturellen Kontexten wird immer 
wieder auf bestimmte Lokalitäts-Topoi zurückgegriffen, sodass sich 
die „ausdrückliche Betonung eines räumlichen Bewusstseins und ei-
nes identitätsstiftenden Ortsbezugs“ (Mager 2007: 190) im Rap 
weltweit wiederfinden lässt. Dabei kann neben regionalen Bezügen 
auch die Nation als „eine solche identitätsstiftende Figur des Loka-
len“ (Klein/Friedrich 2003: 95) fungieren, wobei ihre Behandlung je 
nach ideologischer Perspektive fundamental unterschiedlich ausfällt 
(vgl. Seeliger 2016: 104). So lässt sich Deutschrap zwar sicherlich als 
„politischer Kampf um Repräsentation, Zeichen und Symbole“ 
(Scharenberg 2001: 243) oder Kritik an „herrschenden Repräsentati-
onsverhältnisse[n]“ (Menrath 2003: 220) beschreiben, doch stellt 
Busch (2021: 32) zurecht fest: „Welche herrschenden Repräsentati-
onsverhältnisse mit welchen politischen Absichten kritisiert; für 
welche Zeichen und Symbole gestritten [wird], scheint doch wenig 
bis überhaupt nicht kontrollierbar.“ Dass die Neue Rechte sich mit 
Rap einer Ausdrucksform bedient, deren Wurzeln sowohl lokal als 
auch ideologisch ganz woanders zu verorten sind, muss also keines-
falls verwundern und scheint aufgrund der Beliebtheit des Genres 
sogar naheliegend. Zudem eignen sich die im Rap fingierte Kommu-
nikationssituation für „belehrendes und kritisierendes bzw. über-
zeugtes und selbstbewusstes Sprechverhalten“ (Wolbring 2015: 
386) und somit für die Verbreitung politischer Inhalte sowie sein 
„grundsätzlich agonale[r] Charakter“ (Gruber 2017: 159) für die Aus-
einandersetzung mit einem ideologischen Gegenüber. 
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2 Die Neue Rechte 

Zum einen ist die Strömung der Neuen Rechten nicht ganz so neu 
und zum anderen herrscht keinerlei Einigkeit hinsichtlich ihrer Be-
stimmung. Sie bezeichnet ein politisches „Mischspektrum“ 
(Bruns/Glösel/Strobl 2018: 31), das als „Scharnier“ (Gessenharter 
1989) zwischen Konservatismus und Rechtsextremismus fungiert. 
Ihr eine einheitliche Ideologie zu unterstellen, wird der Heterogeni-
tät des existierenden neurechten Netzwerks und Organisationsge-
flechts, zuweilen als „Mosaik-Rechte“ (z.B. Kaiser 2017, 2019) 
bezeichnet, jedoch keineswegs gerecht. Die Wurzeln der Neuen 
Rechten liegen in den späten 1960er Jahren, als Rechtsintellektuelle 
in Frankreich und Deutschland angesichts des ausbleibenden Er-
folgs von Rechtsparteien bei Parlamentswahlen sowie des Theorie-
defizits der Rechten eine ideologische und strategische 
Neuausrichtung anstrebten. Daneben ist vor allem in Deutschland 
die Abgrenzung von der sogenannten Alten Rechten ein zentrales 
Anliegen, das mithilfe des Rückbezugs auf ausgewählte Aspekte 
und Denker der Konservativen Revolution einhergeht. 

Den auf den ersten Blick paradoxen Begriff der Konservativen Re-
volution prägte der neurechte Publizist Armin Mohler im wissen-
schaftlichen Diskurs. Mohler verwendet die Bezeichnung als weiten 
„Oberbegriff für eine große Menge von Weltanschauungen […], die 
seit den 1890er Jahren entstanden und auf den Zerfall des klassi-
schen Links-Mitte-Rechts-Schemas reagierten, indem sie neue ide-
ologische Konzepte schufen, die gekennzeichnet waren durch die 
Aufnahme von Vorstellungen, die traditionell nur den Linken oder 
den Rechten zugewiesen wurden“ (Mohler/Weißmann 2005: 8). 
Die Etablierung einer solchen Denkschule, deren Untergruppen als 
völkisch, nationalrevolutionär oder jungkonservativ bezeichnet 
werden, ist auch insofern strategischer Natur, da ihre Protagonisten 
zwar durchaus als „Ideenspender“ und somit „unbewußte[] Weg-
bereiter“ (Sontheimer 1994: 29, 288) des Hitlerfaschismus 
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fungierten, diesem aber meist zumindest ab einem gewissen Zeit-
punkt skeptisch gegenüberstanden oder aktiv Widerstand leisteten. 
Zentrale ideologische Elemente der Konservativen Revolution sind 
die Ablehnung des Liberalismus als anthropologische und staatsphi-
losophische Grundlage der Verfassungsdemokratie sowie ein iden-
titäres Demokratieverständnis, welches sich in Antiparlamenta-
rismus und Antipluralismus ausdrückt. Im Gegensatz dazu wird eine 
autoritäre Staatskonzeption angestrebt, die auf der Homogenität 
des politischen Gemeinwesens basiert. Wichtige Vertreter sind 
etwa Arthur Moeller van den Bruck, Oswald Spengler, Carl Schmitt 
und Edgar Julius Jung. 

Das neurechte Netzwerk umfasst heute diverse Organisationen und 
Projekte, die auf unterschiedliche Arten miteinander verbunden sind 
(vgl. Fuchs/Middelhoff 2019). Dabei handelt es sich um Institute, 
Verlage, Medien, Vereine und nicht zuletzt die Partei Alternative für 
Deutschland. Große Bedeutung kommen dabei der Wochenzeitung 
Junge Freiheit, dem Institut für Staatspolitik und dem Verlag Antaios 
mitsamt zweimonatlich erscheinendem Magazin Sezession zu. Des-
sen Redakteur sowie (Mit-)Begründer der letzteren zwei Einrich-
tungen, Götz Kubitschek, zeigte sich auch für die inhaltlich-
konzeptionelle Fundierung der deutschen Identitären Bewegung 
mitverantwortlich, die sich innerhalb der Neuen Rechten durch Al-
leinstellungsmerkmale wie Jugendlichkeit, Aktionismus und Popkul-
tur auszeichnet (vgl. Bruns/Glösel/Strobl 2018: 68).  

Die Nähe zum parteipolitischen Rechtspopulismus ist für die Neue 
Rechte nicht bloß personell und institutionell gegeben. Wo ihre Ak-
teure eine breitere Öffentlichkeit direkt adressieren, eignen auch sie 
sich klassische rhetorische Strategien des Populismus an. So beruft 
sich Kubitschek als Redner bei PEGIDA auf demokratische Prinzipien 
sowie „gesunden Menschenverstand“ (2016), wettert gegen die 
„Heuchler“ der „Berliner Polit-Blase“, das „Establishment, das die 
Karre in den Dreck geritten hat“ (2017), und trifft mit dieser 
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Gegenüberstellung von Volk und korrupter Elite den „Dreh- und An-
gelpunkt“ (Wolf 2017: 12) populistischer Ideologie. Auch die War-
nungen vor Terrorgefahr oder einer kulturellen Transformation der 
Gesellschaft durch Zuwanderung entsprechen der rechtspopulisti-
schen Abgrenzung gegen äußere Feinde sowie einer typischen „Po-
litik mit der Angst“ (Wodak 2016). 

 

3 Ethnopluralismus und der ‚Große Austausch‘ 

Indem sich die Neue Rechte vom historisch diskreditierten Rassebe-
griff der Alten Rechten lossagt, wird die Kultur für sie zum neuen 
Bezugspunkt und als „nicht hintergehbarer politischer und histori-
scher Faktor“ (Weißmann 2009: 92) substantialisiert. Dabei kann 
der Kulturbegriff als Projektionsfläche für unterschiedliche Vorstel-
lungen fungieren, tendenziell wird jedoch der Aspekt des historisch 
Gewachsenen gegenüber dem des dynamischen Moments betont 
und Kultur als in sich homogen gedacht (vgl. Funke 2009: 25). 

Als „originär neues Konzept der Neuen Rechten“ (Bruns/Glö-
sel/Strobl 2018: 228) gilt der Ethnopluralismus, der eine Schlüssel-
position im neurechten Ideologiegebäude einnimmt und zum 
„vorherrschenden Nationalismuskonzept“ (Pfeiffer 2018: 35) avan-
ciert ist. Der Begriff wird erstmals 1973 von Henning Eichberg in va-
ger Form und im Kontext seiner Kritik an einer eurozentristisch 
ausgerichteten Entwicklungshilfe verwendet. Eichberg fordert hier 
eine „ethnopluralistische[] Neudefinierung von ‚Entwicklung‘“ (10), 
welche die spezifischen Ausprägungen verschiedener Kulturen an-
erkennen und wertschätzen solle. Später formuliert vor allem Alain 
de Benoist eine Theorie des Ethnopluralismus. Grundlegend ist da-
bei ein Denken in Gruppenexistenzen, das sich sowohl gegen Indivi-
dualismus als auch Universalismus richtet. Dabei kommt dem 
Kulturbegriff eine wichtige Bedeutung zu, denn nach Benoist (1981: 
87) gibt es „keine Menschen an sich, es gibt nur Kulturen, die alle 
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ihre eigenen Merkmale und ihre eigenen Gesetze haben“. Er fordert, 
„daß die Unterschiede zwischen den Dingen, den Lebewesen und 
den Menschen nicht zu vereinheitlichen sind“ (77), denn „Vielfalt ist 
etwas Gutes“ und „[d]ie Vielfalt der Welt liegt in der Tatsache, daß 
jedes Volk, jede Kultur eigene Normen hat“ (87). Damit zeigt sich der 
Ethnopluralismus der Neuen Rechten als logisch unvereinbar mit 
Nationalchauvinismus oder rassistischem Überlegenheitsdenken, 
wie es in Teilen des rechtsextremen Spektrums vorherrscht. Er ist 
daher nicht prinzipiell auf einen ‚Rassismus ohne Rassen‘ (vgl. hierzu 
Hall 1989, Balibar 2019) zu reduzieren. Je nach Kulturkonzept, auf 
dem er fußt, kann er jedoch einem offenen, auf der Staatsbürger-
schaft beruhenden Nationsverständnis widersprechen und nicht 
zuletzt in multikulturellen Gesellschaften als „Ausgrenzungskon-
zept in veränderter Form“ (Pfeiffer 2018: 52) in Erscheinung treten. 
Da Migration die Kulturen potentiell vermischt und somit ihre Un-
terschiedlichkeit nivelliert, ist sie aus ethnopluralistischer Sicht ten-
denziell abzulehnen. 

Auch für die Identitäre Bewegung (o.J.) stellt der Ethnopluralismus 
ein zentrales Schlagwort dar, wird als „positive[r] Gegenentwurf zur 
heutigen One-World-Doktrin“ eingesetzt, „um zu verdeutlichen, 
dass eine rücksichtslose globalistische Entgrenzung diese Vielfalt 
bedroht“. Ein solches Vorhaben entspricht einer weiteren populären 
Denkfigur der Neuen Rechten: dem ‚Großen Austausch‘. Unter der 
vom französischen Schriftsteller Renaud Camus in den politischen 
Diskurs eingeführten Phrase versteht die Identitäre Bewegung (o.J.) 
„einen schrittweisen Prozess, durch den die heimisch angestammte 
Bevölkerung durch außereuropäische Einwanderer verdrängt und 
ausgetauscht wird“, wodurch sie „zur Minderheit in den eigenen 
Ländern wird und in wenigen Jahrzehnten völlig verschwunden sein 
könnte, sofern keine politischen Gegenmaßnahmen eingeleitet 
werden“. Diese Angst vor dem Verlust der eigenen kulturellen Iden-
tität wird schließlich mit Kapitalismus- und Globalisierungskritik 
verbunden: „Denn in einer Welt, in der der Mensch nur ‚Human 



Maximilian Lippert 

 124 

Capital‘ bedeutet, also lediglich einen ökonomischen Wert besitzt 
und man ihn zu profitabler Gewinnmaximierung nach Belieben hin 
und her schieben kann – in so einer Welt, ist die Vorstellung von 
freien, souveränen Völkern natürlich ein gewaltiger Dorn im Auge“ 
(Identitäre Bewegung 2015). 

 

3.1  Metapolitik und neurechte Jugendkultur 

Die Neue Rechte zeichnet sich dadurch aus, dass sie ihren Fokus auf 
die Bildung intellektueller Eliten legt, um so die kulturelle Deutungs-
hoheit innerhalb der Gesellschaft zu erlangen. Es ist erneut Benoist 
(2017), der dieses Bestreben einer „Kulturrevolution von rechts“ the-
oretisch fundiert ausformuliert. Hierzu greift er auf die Überlegun-
gen des italienischen Marxisten Antonio Gramsci zurück, der die 
Wechselwirkung zwischen ökonomischer Basis und ideologischem 
Überbau betont und das Erlangen einer kulturellen Hegemonie 
durch intellektuelle und kulturelle Vorarbeit zur Voraussetzung für 
eine politische Revolution erklärt. So ist auch für Benoist „keine 
Übernahme der politischen Macht möglich ohne eine vorherge-
hende Übernahme der kulturellen Macht“ (73). Er schreibt, dass „ein 
Roman, ein Film, ein Theaterstück, eine Fernsehserie etc. auf lange 
Sicht politisch um so wirkungsvoller sind, als man sie zu Beginn nicht 
als politisch erkennt, sie aber eine langsame Entwicklung, eine lang-
same Verschiebung der Mentalitäten von einem Wertsystem in 
Richtung auf ein andere verursachen“ (79). In der Neuen Rechten 
wird diese Sphäre der grundsätzlichen ideologischen Auseinander-
setzung als Metapolitik bezeichnet und von der parlamentarischen 
Parteien- und Tagespolitik abgegrenzt. Es geht ihr darum, Begriffe 
und Bilder zu prägen, Stimmungen und Diskurse zu beeinflussen, 
schließlich die Meinungsführerschaft, „die Lufthoheit über die 
Köpfe und Herzen der Menschen“ (Waldstein 2017: 14) zu erlangen.  
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Auch Martin Sellner (2017), Leiter der Identitären Bewegung Öster-
reich, formuliert in einem Vortrag beim Institut für Staatspolitik: „Die 
eigentliche Quelle der Macht und das eigentliche Zentrum der Macht 
in den westlichen europäischen Gesellschaften, das ist die kulturelle 
Hegemonie. Das ist das, was tagtäglich in der Zeitung geschrieben 
wird, was in Liedern produziert wird, in Popsongs produziert wird, 
in Kinofilmen hervorgebracht wird, was unsere öffentliche Meinung 
bildet und was genau diesen Raum des Diskurses aufmacht.“ So 
werden zunehmend Versuche unternommen, die eigenen Ideen im 
pop- und jugendkulturellen Bereich zu platzieren (vgl. Book 2018), 
wobei man sich verstärkt das Internet zunutze sowie auch Darstel-
lungs- und Ausdrucksformen zu eigen macht, die auf ersten Blick 
nicht selbstverständlich scheinen. 

 

3.2  Deutschrap und nationale Identität 

Die Wurzeln von Rap liegen in der New Yorker Hip-Hop-Kultur der 
1970er Jahre. Nachdem diese Form des Sprechgesangs anfangs vor 
allem der Unterhaltung und Zerstreuung diente, gelangte sie schnell 
in den Fokus einer größeren Öffentlichkeit und galt zunehmend als 
„Chance, den unterprivilegierten Afroamerikanern im gesamtgesell-
schaftlichen Diskurs eine Stimme zu verschaffen“ (Wolbring 2015: 
19), besaß demnach ein klar antirassistisches Selbstverständnis. Als 
Rap dann in den 1980er Jahren ein geteiltes Deutschland erreichte, 
verwendeten auch die Künstler hierzulande zunächst die englische 
Sprache in ihren Liedern, was Burchart (2009: 48) keineswegs nur 
mit der Herkunft des Musikgenres, sondern als „Ausdruck eigener 
Weltläufigkeit“, als politisches Zeichen der Internationalität sowie 
der Zugehörigkeit zu einer subkulturellen Community versteht. 

Nach der Wiedervereinigung setzte dann eine komplexe Phase der 
„Nationalisierung des Raps“ (Chemata 2013: 41) ein. Zum einen fin-
det zunehmend die eigene Sprache Verwendung in Songs, wobei 



Maximilian Lippert 

 126 

das Englische nunmehr mit Oberflächlichkeit und Klischeehaftigkeit, 
das Deutsche hingegen mit intelligenter Textgestaltung, Authenti-
zität und eigener Identität verbunden wird. So rappt etwa die 
Gruppe Die Fantastischen Vier im Song Hip Hop Musik (1992): „Zum 
einen hat’s für mich den Sinn, zu sagen wer ich bin, / Zu beschreiben, 
wo ich herkomm’, und da ist’s halt nicht so schlimm / Zum anderen 
kann ich, was ich denke, so zum Ausdruck bringen, / Indem ich meine 
Sprache nutze […].“ Gleichzeitig will sich die Gruppe jedoch von 
„[d]eutsche[m] Liedermacherbrauchtum“ abgrenzen und betont, 
dass es ihr „nicht um schwarz und weiß“, nicht um die Differenzie-
rung von Hautfarben oder Ethnien gehe. Wohl noch bekanntere 
Beispiele dafür, „dass ein entkrampfter Umgang mit der deutschen 
Identität auch im Hip-Hop möglich ist“ (Alt-Hessenbruch 2021: 226), 
stellen etwa die Songs NDW [Neue Deutsche Welle, M.L.] 2005 aus 
eben diesem Jahr sowie Deutscha Bad Boy (2008) des Rappers Fler 
dar. In ersterem wird erneut die Verwendung der deutschen Spra-
che thematisiert: „Ein Deutscher schiebt Welle, jetzt bin ich endlich 
am Rappen / Und jahrelang war es cooler, blöd auf Englisch zu rap-
pen“, während in letzterem erstmals die Identitätskonzepte des 
Rappers und des Deutschen zusammengeführt werden (vgl. Güler 
Saied 2012: 81), indem das im Rap geläufige ‚Boasting‘ national auf-
geladen wird: „[…] ich im Benz und du im Golf / Adler auf der Motor-
haube, Ledersitze schwarz-rot-gold / […] / Blaue Augen, weiße Haut 
/ Tätowiert, breit gebaut / Jeder hat’s kapiert / Ein deutscher Bad 
Boy“. 

Als sich um 2000 auch in Deutschland ein Pendant zum US-ameri-
kanischen Gangsta-Rap bildete, avancierte das Genre hier ebenso 
zum Sprachrohr einer benachteiligten, der Mehrheitsgesellschaft 
kritisch gegenüberstehenden Jugend. Ein vergleichsweise hoher 
Anteil an Rappern mit Migrationshintergrund (vgl. Androutsopou-
los/Scholz 2002: 6) führte dazu, dass die Musik zunehmend auch als 
„Stimme der Migranten“ (Putnam 2006: 69) wahrgenommen 
wurde. Nicht zuletzt diese „ethnische Durchmischung“ (Wolbring 
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2015: 67) der deutschen Rap-Community bedingte, dass die Beto-
nung des Nationalen weder rassistisch noch ethnisch exklusiv zu 
verstehen ist. So rappt auch Fler in NDW 2005: „Das ist normal, das 
hier ist Multi-Kulti / Meine Homies kommen von überall, ihr holt die 
Bullen / Wir sind die Außenseiter, wir sind Aggro Berlin / Schwarz, 
weiß, egal, jeder ist hier Aggro in Berlin“. Und im Song Das alles ist 
Deutschland (2010) von ihm und Bushido, welcher immer wieder in 
Songs seinen Migrationshintergrund als identitätsstiftende Größe 
inszeniert, rappt letzterer: „Glaub mir, ich lieb’ mein Deutschland so 
sehr / Ich lieb’ deine Straße, sprech deine Sprache / […] / Du bist mul-
tikulturell, schwarz, weiß, braun / Und hier wunschlos glücklich sein 
war mein Traum / […] / Ich lieb’ dich genauso wie ein ganzer Deut-
scher“. 

Trotz dieser Affirmation der multikulturellen Gesellschaft stellt Wol-
bring (2015: 84f.) fest: „Anfang der 90er Jahre erscheint der 
deutschsprachige Rap noch tendenziell eher links orientiert. […] In-
zwischen lässt sich aber von einer linken Grundausrichtung im 
deutschsprachigen Rap nicht mehr sprechen. Eher kann der Rap als 
[…] tendenziell wertkonservativ[ ] […] betrachtet werden.“ Ebenso 
schreibt Peters (2010: 83) deutschem Rap eine immer häufiger auf-
tretende „reaktionäre Positionierung“ zu. So veröffentlichte der af-
roamerikanische Rapper Harris 2010 im Kontext der 
Integrationsdebatte den Song Nur ein Augenblick, in dem er die 
migrationskritischen Positionen Thilo Sarrazins vortrug. Das Lied, in 
dem er rappt: „Wenn es dir hier nicht gefällt, geh doch wo anders 
hin / Wär ich blond mit blauen Augen, würdest du sagen, dass ich 
ein Nazi bin“, war später auch Anlass dafür, dass Harris der Jungen 
Freiheit ein Interview gab (vgl. Schwarz 2012). Dass sich Rap auch 
für die Funktionalisierung durch den rechten Rand des politischen 
Spektrums eignet, wurde deutlich, als auch Anhänger des Hitlerfa-
schismus Mitte der 2000er Jahre begannen, die Musik zu produzie-
ren, auch wenn sie nur eine geringe Reichweite besaßen und 
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aufgrund der Wurzeln von Rap im eigenen politischen Lager nicht 
unumstritten sind (vgl. hierzu Hindrichs 2017). 

Die Neue Rechte hat sich seither schwergetan, einer musikalischen 
Subkultur ihren politischen Stempel aufzudrücken (vgl. Dorn-
busch/Raabe/Speit 2002: 202, 204). Möglicherweise erschwerte dies 
gerade ihr elitärer Habitus. Und dennoch ist die von Güngör und Loh 
bereits 2002 formulierte Prognose, „[d]ie inhaltliche Beliebigkeit 
und der Verlust eindeutiger politischer Standpunkte öffnen die 
deutsche HipHop-Szene mehr und mehr der Klientel der Neuen 
Rechten“ (279), schließlich eingetroffen, als 2016 die ersten dezidiert 
neurechten Rapper in die Öffentlichkeit traten. Im darauffolgenden 
Jahr verkündet die Identitäre Bewegung (2017) in den sozialen Me-
dien: „Vom schmuddeligen migrantisch geprägten Ghettorap, dem 
Singsang über Knast-Karrieren, Gewalt, Drogen, Kriminalität und 
sozialen Abstieg, etabliert sich nun zunehmend ein Milieu, welches 
es sich zur Aufgabe gemacht hat, die wichtigen Fragen um unsere 
ethnokulturelle Identität in den Fokus zu rücken.“ Schließlich kün-
digte der neurechte Rapper Chris Ares Anfang 2020 in der Jungen 
Freiheit sogar „das Jahr des Heimat-Rap“ (zit. n. Rössler 2020) an. 
Die Neue Rechte scheint also im Rap angekommen zu sein und 
möchte diesen gezielt im Sinne ihres politischen Programms funkti-
onalisieren. 

 

4 Neurechter Rap 

Komplott und Chris Ares können als die beiden populärsten neu-
rechten Deutschrapper bezeichnet werden. Ihre Verbindungen zu 
neurechten und rechtspopulistischen Personen, Organisationen 
oder zur AfD sind vielfältig und durch journalistische Recherchen 
belegt. So werden in den Songs unter anderem auch Auszüge aus 
Reden von Kubitschek, Sellner oder AfD-Politiker Björn Höcke ein-
gespielt, auf Namen einschlägiger Politiker wie Alice Weidel, 
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Publizisten wie Rolf-Peter Sieferle oder Werke wie Ernst Jüngers 
Roman „In Stahlgewittern“ verwiesen. Obwohl beide Rapper ihre 
musikalischen Karrieren vorerst beendet haben, werden ihre Lieder 
nach wie vor auf digitalen Videoplattformen hochgeladen und an-
gehört, wodurch immer noch ein verhältnismäßig großes Publikum 
erreicht werden kann. Die beiden veröffentlichten in den letzten 
Jahren die gemeinsame EP Bastion (2017), Komplott außerdem sein 
Album weiszes kaninchen (2018) und Chris Ares die EP 2014–2018 
(2019) sowie sein Album Ares (2020). Dabei gelangen vor allem letz-
terem hohe Platzierungen in den Charts von iTunes und Amazon, 
woraufhin diverse Streaming- und Video-Plattformen sowie On-
line-Musikläden sämtliche Veröffentlichungen löschten (vgl. Schie-
ferdecker 2020). 

 

4.1   Komplott – Europa-Pathos, Historiophilie und    
  Battle-Attitüde 

Der Rapper Komplott trat zuvor unter dem Namen Subverziv in Er-
scheinung und gehörte der Alten Rechten an, bevor er 2016 seinen 
Song Europa veröffentlichte und von verschiedenen neurechten Or-
ganisationen beworben wurde (vgl. Begrich/Raabe 2018: 176, Büch-
ner 2020: 50-53). Das Lied avancierte schnell zu einer Art „Hymne 
der Identitären Bewegung“ (Balzer 2019: 149) und bezeugt ein „spe-
zifisches Europa-Pathos“ (Pfeiffer 2018: 50), das dem Selbstver-
ständnis der Identitären Bewegung als in mehreren europäischen 
Ländern verankerter Jugendbewegung entspricht. Schon die aus ei-
nem Gedicht von George Forestier bzw. einem Lied der Neofolk-
Band Von Thronstahl entlehnten Eingangsverse inszenieren eine 
historisch verankerte europäische Einheit: „Rom heißt sein Herz, 
Paris ein anderes / London, Madrid, Berlin und all die ganzen Städte 
/ Und keine Panzerkette, keine Naturgewalt / Kein Wutanfall der 
Welt / konnte sie je auseinander brechen“. Europa wird bei Kom-
plott als „Quell dieser Welt“ und „Wiege der Erde“, als „heiliges Gut“ 
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und „götterhafte Schöpferkraft“ mystifiziert. Eine solche Form der 
Sakralisierung und Hypertrophie ist typisch für eine „Ästhetik des 
Verlusts“ (Köstlin 2010), welche die Einzigartigkeit des beschriebe-
nen Phänomens herausstellen möchte, um dessen Vergehen erfahr-
bar zu machen. Dabei übergeht die Behauptung, dass nichts dieses 
Europa „je auseinander brechen“ konnte, unzählige vergangene 
Konflikte zwischen den europäischen Staaten und Völkern. Doch der 
Kontinent sei „heute scheintot und liegt invalide im Sterben“, sei 
„zerschunden, verschwunden in wenigen Jahrzehnten / Verraten 
und verkauft von seelenlosen Hyänen“. Komplott beklagt, dass „alle 
Werte, so wie Ehre, Stolz und Identität, / […] restlos entfernt und 
aus Geschichtsbüchern draußen [sind]“ und macht hierfür „[f]remde 
Interessen“ sowie „[d]ie ganze Verlogenheit der arroganten Obrig-
keit“ verantwortlich. Das Ziel dieser moralisch korrumpierten Regie-
rungen sei es demnach, die „ethnokulturelle Kontinuität“ Europas zu 
vernichten: „[d]er große Austausch“. 

Doch der Feind wird nicht nur oben, sondern auch außen lokalisiert 
und „[d]rängt heute auf’s Neue darauf, unser liebes Land zu fluten“. 
Gemeint sind Migranten, „Kriminelle[ ]“, „[d]ie so aussehen wie Ro-
binsons Freitag“, wobei Komplott hier eindeutige Benennungen 
umgeht und einen Vergleich mit der Dienerfigur aus Daniel Defoes 
Roman Robinson Crusoe anstellt, um auf die afrikanische Herkunft 
der Einwanderer zu verweisen. Mit der Flutmetapher wird nebenbei 
noch die geläufige Rede von der ‚Flüchtlingswelle‘ überboten und 
den Migrationsbewegungen eine destruktive Kraft unterstellt. Auf-
grund dieser gebe es heute in Deutschland „mittlerweile Kleinstaa-
ten, wo sich keiner mehr reinwagt / Die Polizei keinen Einsatz wagt“. 
Die Losung des Rappers lautet: „Reconquista der Heimat“ – ein 
Schlagwort, das auch von der Identitären Bewegung verwendet 
wird. Bezüge auf Karl Martell sowie auf Prinz Eugen zeigen ebenfalls 
an, dass eine Islamisierung Europas befürchtet wird. Wenn Kom-
plott zum „Verteidigen des Eigenen“ aufruft, verweist er gleichzeitig 
auf den Titel einer Essay-Sammlung des neurechten Publizisten 
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Martin Lichtmesz. Aufgrund der im Song verwendeten einschlägi-
gen Begriffe sowie des Fokus auf die Migrationsthematik lässt sich 
Europa als eine Art „vertonte[s] Programm der Identitären Bewe-
gung“ (Begrich/Raabe 2018: 176) beschreiben. 

Im Song Gestern und Morgen (2017) zeichnet Komplott das Bild ei-
ner bruchlosen Traditionslinie des deutschen Volks, wobei dessen 
nationale Identität eigentlich wesentlich jünger ist als die vom Rap-
per beschworene „germanische Freiheit seit 2000 Jahren“. Moderne 
Konzepte werden hier auf die Historie projiziert, und diese wird wie-
derum zum Träger politischer Botschaften funktionalisiert. „Das 
Erbe der Ahnen“ findet Komplott etwa in einem romantisch ideali-
sierten Mittelalter, im Vormärz oder im Kaiserreich sowie auch in 
vergangenen kulturellen, wissenschaftlichen und militärischen Leis-
tungen wieder: „Dichter und	Denker,	Worte	der Mystik / Spirituelle	
und Forscher der	Physik / Gelehrte, Juristen, Expressionisten / Krie-
ger und Soldaten vieler Heldengeschichten / Bauern und Arbeiter, 
Mägde und Zofen / Damen in Schlössern mit prächtigen Roben / 
Prinzen und Könige, reitende Husaren / Kreischende Fanfaren, 
schwarz-weiße Fahnen“. Im Mittelalter erkannte schon der aus dem 
Umfeld der Konservativen Revolution stammende Paul Ludwig 
Landsberg in seiner geschichtsphilosophischen Schrift „Die Welt des 
Mittelalters und wir“ (1922) die stärkste Ausprägung einer „Idee der 
Ordnung“ (23), welche er für die in der Krise steckenden modernen 
Gesellschaften, denen es an Bindung und Halt mangele, zu aktuali-
sieren versuchte. Historische Ereignisse, welche dem ethnopluralis-
tischen Selbstverständnis zuwiderlaufen, wie Vernichtungskrieg 
und Kolonialismus werden hingegen aus dieser Traditionslinie aus-
gespart, während Zitate aus Ernst Moritz Arndts Vaterlandslied 
(„Wir blickten zum Schöpfer, der Eisen wachsen ließ“) und Theodor 
Körners Aufruf („Frisch Auf, mein Volk! Die Flammenzeichen rau-
chen!“) auf eine deutsche Kulturnation verweisen, die von ihrer Ob-
rigkeit unterdrückt wird. Nicht zuletzt Körner kann durch seine 
Verschränkung von lyrischem Werk und Biographie als 
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Freiheitskämpfer als Vorbild für den Rapper fungieren. Die durch die 
Historie aufgerufenen Werte spenden für Komplott gleichsam Iden-
tität in der Gegenwart und Orientierung für die Zukunft. So fordert 
er in der Hook in Anlehnung an Nietzsches Pindar-Übersetzung ein 
lyrisches Du auf: „Sei, der du bist! Werde, der du bist! / Sei die Ver-
bindung aus Gestern und Morgen!“, um im dritten und letzten Part 
die akute existenzielle Gefährdung seines Volkes in dramatischen 
Worten zu schildern: „Sie führen Krieg gegen dich, Genozid gegen 
dich / Glauben, man kann deinen Stamm einfach tauschen“. Hier 
wird erneut die Gefahr des ‚Großen Austauschs‘ auf den Plan geru-
fen, gesteuert durch „Tyrannen“, die das Volk „blind“ und „taub“, „in 
Agonie paralysierter Umnachtung“ halten. Die herrschende Ideolo-
gie sei ein „krankmachende[s] Gift“; das deutsche Volk müsse erwa-
chen, um sein „wahres Gesicht“ zu zeigen und wieder zur 
beschworenen nationalen Größe der Vergangenheit zurückzukeh-
ren. 

Die zentrale Bedeutung der europäischen Identität innerhalb neu-
rechter Jugendkultur zeigt sich erneut im Song Avanti Ragazzi 
(2018), der seinen Titel einem italienischen antikommunistischen 
Lied entlehnt, welches den Ungarischen Volksaufstand 1956 behan-
delt. Nichtsdestotrotz wird auch der Titel des chilenischen sozialis-
tischen Liedes El pueblo unido zitiert. Das beide Lieder einende 
Thema, die Unterdrückung des Volkswillen durch fremde Mächte, 
gewinnt für Komplott auch in der aktuellen politischen Situation Eu-
ropas an Relevanz. Indem er nicht nur auf Deutsch, Italienisch und 
Spanisch, sondern unter anderem auch Englisch und Französisch 
rappt, soll der für Rap zentrale gekonnte Umgang mit Sprache in-
szeniert sowie die Bildungsaffinität des politischen Milieus betont 
werden. Und auch im migrationskritischen Song Zweitausendfünf-
zehn (2018), der die europäische Flüchtlingskrise behandelt, geht es 
um die europäische Identität. Die gesellschaftlichen Auswirkungen 
der Einwanderung werden hier erneut übertrieben kritisch geschil-
dert: „Bald schon traut sich keiner mehr alleine aus dem Haus / 
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Tausende Frauen vergewaltigt und mißbraucht / Und nun terrori-
siert man die Scheiße aus euch raus“. Komplott wähnt die europäi-
schen Länder „bedroht von Gewalt und Scharia“, sieht wieder ein 
korruptes „Establishment“ und „elende[ ] Verräter“ hierfür verant-
wortlich. 

Das suggestive Potential intertextueller Verweise nutzt Komplott 
auch in den Songs Kaputt (2017) und Kaputt II (2018), deren Hooks 
jeweils den Titel des Liedes Macht kaputt, was euch kaputt macht 
der Punkband Ton Steine Scherben zitierten. Entsprechend könnten 
beide Songs textlich über weite Strecken genauso gut der politi-
schen Linken zugeordnet werden. Der Rapper prangert hier den 
„neurotischen Wahn nach Maximierung und Profit“ an, der den ka-
pitalistischen Produktionsverhältnissen innewohne. Es gehe nur 
noch um „Patte, Geld, Gier, Kriege, Hass“, „während sich in Chefeta-
gen weiter die Diäten stapeln“. Dabei werden die Zerstörung der 
Natur („Kreidebleiche reiche Schweine / Fressen sich durch Mutter 
Erde und durch ihre Eingeweide“, Kaputt II) als logische Konsequenz 
des Wirtschaftswachstums sowie Vereinzelung („Alle Werte sind 
verloren – kein ‚wir‘ mehr, nur ‚ich selbst‘“) und gesundheitliche 
Schäden („Jeden Tag gehst du zur Arbeit, trittst in einem Hamster-
rad, / Bis du nicht mehr kannst – Depression und Lateralinfarkt“, Ka-
putt) als Folge neoliberaler Wirtschaftspolitik angeprangert. Auch 
im Song Counterculture Eastside (2018) beruft sich Komplott auf die 
’68er-Bewegung, wenn er sich selbst als „links-patriotisch wie Rudi 
/ Dutschkes Vermächtnis“ beschreibt.  

Der Song gibt sich außerdem durch Lexik, Rhetorik und Performanz 
als typischer Rap-Song aus. Komplott bedient sich hier eines genre-
typischen Sonderwortschatzes mitsamt vielen Anglizismen und for-
muliert diverse Vergleiche und Wortspiele, zwei der „most promi-
nent literary characteristics“ (Cobb 2007: 91) von Rap: „Sehe das wie 
Thilo Sarrazin – Mad Eye Moody/ [...] / Ich mach ’ne Riesenwelle wie 
Juli / Die Lyrics sind im Inhalt immer roh – Sushi / Verwirren dich und 
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ficken dich k. o. wie auf Roofies“. Zu Beginn werden Liedzeilen des 
Songs Old School New School des US-amerikanischen Rappers LL 
Cool J eingespielt, der als einer der ersten Rap-Musiker kommerziel-
len Erfolg hatte, außerdem wird auf die für Battle-Rap typische 
Praktik des ‚Boasting‘ zurückgegriffen, indem Komplott seine ge-
sangliche und lyrische Versiertheit hervorhebt: „Kille diesen Beat“, 
„Spitte Lyrics in das Mic“. Im Song Public Enemy (2018) wird diese 
Art von ‚Boasting‘ mit Bezügen auf historische Gelehrte und Poeten 
versehen: „Überragende Redekunst wie Aristoteles / Das passiert, 
wenn man auf Beats die Lines von Martin Opitz flext“. Vergleiche 
und Wortspiele durch ambige Formulierungen werden auch hier 
verwendet, um politische Botschaften humoristisch zu verpacken: 
„Mein Vaterland geht vor die Hunde so wie Pedigree“. Im Song 
Speerspitze (2017) führt Komplott durch ‚wie‘-Vergleiche die Insze-
nierung der eigenen Künstlerpersönlichkeit mit historischen und als 
typisch deutsch verstandenen Topoi aus dem Kunstbereich zusam-
men: „Krasser Rapper wie Klopstock“, „Gangster wie Parsifal“, und 
wertet politisch linke Positionen ab, wobei er zusätzlich den im Rap 
verbreiteten Topos des maskulinen und körperbetonten Mannes 
abruft: „Linksextreme haben ’nen mickrigen Bizeps / ah – wie dieser 
Liebknecht“.  

Schließlich geht jedoch, wie auch bei vielen anderen Rapkünstlern, 
die Zuordnung zur Subkultur bei Komplott mit der Inszenierung ei-
ner Außenseiterstellung innerhalb dieser einher, wenn es etwa 
heißt: „Deutscher Sprachgesang kriegt Nackenklatscher“ (Get A-
way, 2018). Nicht zuletzt auf diese Weise wird die „Allgegenwart 
von Wettbewerb“ (Gruber 2017: 159) im Rap suggeriert. Das Beson-
dere im neurechten Rap liegt nun darin, dass auf die migrantische 
Prägung von Deutschrap abgezielt wird, welche die Affinität der 
Subkultur zu Kriminalität bedinge, die wiederum ordnungs- und 
migrationspolitische Konsequenzen erfordere, etwa in Form von 
„Abschiebehaft für kriminelle Azzlackz“ (Indigokind, 2018). Die hier 
angesprochene Gruppe bezeichnet Rapper aus dem Umfeld des 
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gleichnamigen Labels vom türkischstämmigen Rapper Haftbefehl, 
wobei die Eigenbezeichnung für „asozialer Kanake“ steht (vgl. Goss-
mann 2016: 120). 

 

4.2 Chris Ares – deutsche Werte, exklusive Heimatliebe und 
  Elitenkritik 

Während Komplott stets sein Gesicht verborgen hielt, war der Rap-
per Chris Ares vor allem auch in den sozialen Medien umtriebiger, 
weshalb er innerhalb kurzer Zeit zu einer Art „Star am metapoliti-
schen Himmel“ (Book 2020: 35) neurechter Jugendkultur avancierte. 
Er schildert im Interview mit dem ehemaligen AfD-Politiker 
Dubravko Mandic seine Absicht, „metapolitisch zu wirken, sprich: 
mit meiner Musik nach außen und nach vorne zu treten, um […] die 
Köpfe der Jugend zurückzuergattern. Ich nenn’ das ‚Reconquista der 
Jugend‘.“ Er ist der Ansicht, dass Rapper „Gift verstreuen“ und „die 
Köpfe unserer Kleinsten schon indoktrinieren“, dass durch sie „völlig 
falsche Werte und Prinzipien gesetzt werden“. Er selbst möchte da-
gegen „Positives vermitteln […]: keine Drogen, Bildung, Disziplin, 
also all das, wofür die Deutschen Jahrhunderte gestanden haben 
und das auch im Europäischen tief verwurzelt ist“ (zit. n. Mandic 
2019). 

Auf dem Song Machtwechsel (2020) wiederholt Chris Ares den Vor-
wurf gegenüber Deutschrappern, dass sie „den Dreck in die Köpfe 
unserer Kinder pumpen“. Über die Rap-Gruppe 187 Straßenbande 
heißt es etwa: „Und 187 erzählt Kindern, dass es gut ist, wenn sie 
Drogen dealen“, über den Rapper Capital Bra: „Capital vergiftet 
Köpfe, mach mir nicht auf Ehrenmann“. Dabei reproduziert Chris 
Ares gängige Topoi aus dem medialen Diskurs der letzten Jahre um 
Rap als „Ursache für Verwahrlosung und Unmoral“ (Wolbring 2015: 
40). Der verbale, dem ‚Dissing‘ entsprechende Rundumschlag rich-
tet sich ebenfalls gegen Bushido aufgrund seiner Beziehungen zum 
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„Clan“ der palästinensischstämmigen und teilweise kriminellen 
Großfamilie Abou-Chaker sowie an den deutsch-kanadischen und 
zum Islam konvertierten Kollegah, der „seine Herkunft leugnet“ und 
„auf Kanak [macht]“. Und auch Fler, der seine nationale Identität 
zwar immer wieder zum Thema seines Raps macht, die Nation je-
doch offen und multikulturell versteht, wird angegriffen: „Und Fler 
ist alles, nur kein Deutscher, ich schäme mich für dich / Du bist wur-
zellos, ich kriege wieder Ekel, wenn du sprichst“. Da die im Interview 
angesprochenen Werte als typisch deutsch bzw. europäisch vermit-
telt werden, wird die Unterstellung fehlender oder falscher Werte 
im Deutschrap mit der migrantischen Prägung der Musikszene so-
wie der schwach ausgeprägten deutschen Identität der autochtho-
nen Musiker erklärt. Der Mikrokosmos Deutschrap spiegele so nur 
gesamtgesellschaftliche Entwicklungen wider, denn auch dort wird 
der allgemeine Werteverlust („Schau ich jetzt da raus in die Gesell-
schaft wird mir klar, / Dass wir verloren sind, die Welt dreht sich um 
Geld und Kapital“) sowie der von den „Altparteien“ eingeleitete 
„große Austausch“ kritisiert. Als Belege hierfür werden zwischen 
den Parts Redeauszüge eingespielt, in denen etwa der Grünen-Po-
litiker Robert Habeck behauptet: „Es gibt kein Volk“, oder Stefanie 
von Berg von derselben Partei voraussagt, dass es in ihrer Stadt 
Hamburg „in 20, 30 Jahren gar keine ethnischen Mehrheiten mehr“ 
geben werde. Der ökonomisch motivierten und von einer Elite an-
gestrebten Nivellierung kultureller Unterschiede weltweit durch 
Globalisierung und gesteigerte Mobilität stellt Chris Ares den Eth-
nopluralismus der Neuen Rechten entgegen: „Länder, Völker, zwei 
Geschlechter, ich bin Pluralist / Hautfarben und Grenzen, ich will 
Vielfalt auf der Welt / Sie wollen die Gleichheit und alles dreht sich 
wieder nur um Geld“. 

Die Vorstellung einer volklichen Kultur beschreibt Chris Ares im Lied 
Heimat (2016) (vgl. auch Wasserloos 2019: 371-374). Schon der Titel 
greift auf eine in der politischen Agitation (neu-)rechter Parteien 
häufig verwendete Vokabel zurück, die dem Individuum in 
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Anbetracht wirtschaftlicher und kultureller Globalisierung sowie so-
zialer Unsicherheit Rückhalt und Geborgenheit in einer vertrauten 
Umgebung verspricht, die außerdem „wenig Kontur aufweist und 
weit interpretierbar“, „anschlussfähig und in vielen Zusammenhän-
gen verwendbar“ ist und somit auch gezielt als „politische Denkfigur 
zur Ausgrenzung Fremder“ (Benz 2011: 124, 130) funktionalisiert 
werden kann. Der Rapper wählt einen emotionalen Zugang zur The-
matik, die vor allem seine „Gefühlswelt“ tangiere. Er trage die deut-
schen „Farben im Herzen“ und „den Adler mit Stolz“. Heimat 
bedeute für ihn „in Wäldern zu spielen / Blieben draußen, bis uns 
unsere Eltern anriefen / Heimat bedeutet mit Freunden zu sein / Die 
Familie, bis wir Richtung Dämmerung fliegen“. Außerdem ist der 
Song sehr retrophil, sucht Volk und Heimat in historischen Persön-
lichkeiten und kulturellen Leistungen: „General von Steuben und 
Otto von Bismarck / Gelehrter von Nietzsche und deutschen Dich-
tern“, sowie in Sitten, die im gerade für Rap bedeutenden urbanen 
Raum heute kaum mehr gelebt werden: „Teilten mit den Nachbarn 
Butter und Salz / Traditionen und Bräuche, jahrhundertealt / Wir fei-
ern die Feste in Dörfern und Städten / Wir wollen es auch in der Zu-
kunft erhalten“. Die Unterstellung Raabes (2021: 25), das Lied 
„triefte vor völkischem Nationalismus“, ist sicherlich schwer zu be-
legen, doch deutet zumindest das auch in anderen Songs häufige 
Berufen auf die „Ahnen“ und „Erben“ auf einen ethnisch definierten 
und tendenziell exklusiven Volksbegriff hin. Heimat wird somit der 
offenen, multikulturellen Gesellschaft entgegengestellt. 

Wo eine solche Gesellschaft nach Chris Ares hinführe, schildert er im 
Song 2060 (2020), indem er in der Hook die Vision eines künftig rein 
islamisch geprägten Deutschlands schildert: „Germania, Kalifat, 
2060“. Im Lied Invictus (2017) wird die Immigration von Menschen 
aus fremden Kulturkreisen wiederum mit dem „Hooton-Plan“ des 
US-amerikanischen Rassentheoretikers und Eugenikers Earnest 
Hooton verglichen. Und auch im Intro (2020) des Albums Ares wird 
die Einwanderungspolitik der liberalen Parteien wie schon bei 
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Komplott als geplanter „Genozid“ dargestellt. Dabei sei es gerade 
der in den Songs immer wieder geschmähte Genuss berauschender 
Drogen, der vor allem die Jugend jene Vorgänge verkennen lasse: 
„Schau gut hin, denn sie wollen uns jetzt vernichten / Die Jugend in-
teressiert’s nicht, weil sie voll und zu bekifft ist“. Die „korrupte[n] 
Politiker, die dieses Land verkaufen“ seien wiederum lediglich ge-
steuert durch „Amerikaner und deren ganze Hochfinanzstrukturen, 
/ Die die ganze Welt beherrschen“. Kritik an US-amerikanischer Geo- 
und Kriegspolitik ist schließlich ein weiterer Themenschwerpunkt, 
der in mehreren Songs behandelt wird: „Afghanistan und Nine-Ele-
ven, Tony Blair und George Bush / Irak, Massenvernichtungswaffen 
sind nicht vor Ort und / Keiner soll zur Ruhe kommen, Völker werden 
aufgehetzt / Verträge zu geostrategischen Interessen aufgesetzt / 
Waffenlieferungen in den Nahen Osten, um aufzustacheln / Um den 
Dingen vor Ort nicht nur einfach ihren Lauf zu lassen“. Deutschland 
spiele dabei den Handlanger fremder Interessen, wie es im Song 
BRDigung (2020) heißt: „[…] ihr führt den Amerikaner-Krieg“, „Und 
meine scheiß Regierung spielt da mit, Kinder fressen Blei“. 

Auch bei Chris Ares stellt Europa eine zentrale identifikatorische Be-
zugsgröße dar (vgl. Söhne Europas (feat. Absztrakkt), 2020). Eben-
falls häufig, allerdings weniger sublim zur Schau gestellt, sind 
Referenzen auf bürgerliche Bildung anzutreffen: „Zwischen Schrift 
und Kunst belehrt, durch diese Reisen werd’ ich wachsen / Schiller 
inspirierte, als ich mit elf Jahren Bach und Schubert lauschte / Als ich 
Vivaldi, Schütz, Händel, Haydn und Schumann lauschte“ (Invictus). 
Dabei wird Bildung als eine genuin deutsche Tugend dargestellt: 
„Wir stehen für Disziplin und Bildung, für Sebastian Bach und Goe-
the / Bismarck, Albert Einstein, Bosch und Marx sind Deutschlands 
Söhne“ (Deutscher Patriot (feat. Silas Ares), 2017), wobei Verweise 
auf Einstein und Marx nicht zuletzt wegen der jüdischen Wurzeln 
der beiden auch als Abgrenzung von der Alten Rechten verstanden 
werden können. Doch nicht nur affirmative, sondern auch kritische 
Textpassagen sind bei Chris Ares häufig ostentativer formuliert als 
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bei Komplott, so etwa die Kritik an Medien: „Lass’ sie alle Scheiße 
quatschen, Journalisten, Lügenpresse schreiben Artikel“ (BRDi-
gung), oder den langjährigen Regierungsparteien: „CDU und Altpar-
teien, unsere Rente ist für’n Arsch / Euer Programm asozial, fick die 
ganze Entourage / SPD will links sein, aber guckt euch diesen Martin 
[Schulz, M.L.] an / Euro-Bonze, er hat heut mehr Kohle als der Vati-
kan“. Dass auch der Sozialdemokratie unsoziale Politik vorgeworfen 
wird, zeigt den Versuch der Neuen Rechten, Anschlussfähigkeit 
auch über konservative Milieus hinaus herzustellen. Trotz derartiger 
sozialpolitischer Positionierungen schlägt sich die ethnopluralisti-
sche Ablehnung des Universalismus aber auch bei Chris Ares stets 
in einem dezidierten Antikommunismus nieder: „Linke Führer […], 
Sozialisten, die die Welt zerstören / Die sich hier benehmen, so als 
würde ihnen die Welt gehören“ (Defend Europe, 2020). Wenn im 
Song BRDigung allerdings die Rede davon ist, dass Migranten „[d]er 
Hochkultur der Deutschen“ „eben nicht gewachsen sind“, dann wird 
der ethnopluralistische Ansatz von der prinzipiellen Gleichwertigkeit 
verschiedener Kulturen zugunsten eines wertenden Kulturalismus 
fallen gelassen. 

 

5 Schluss 

Die Songtexte von Komplott und Chris Ares zeigen sich politisch ver-
siert und um eine Verortung innerhalb der Neuen Rechten bemüht. 
Während Anklänge an etwa den Hitlerfaschismus wie auch einen 
biologisch begründeten Rassismus vermieden werden, stehen ge-
nuin neurechte Begriffe und Denkfiguren, zuweilen auch typisch 
rechtspopulistische Argumentationsmuster im Vordergrund. So 
wird eine offene und multikulturelle Gesellschaft abgelehnt, um die 
deutsche Kultur im Sinne des Ethnopluralismus möglichst frei von 
fremden Einflüssen zu erhalten und um heraufbeschworenen Kon-
flikten und gesellschaftlichen Verwerfungen aufgrund des Zuzugs 
kulturfremder Menschen vorzubeugen. Die zu erhaltende bzw. zu 
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reaktivierende Kultur wird dabei zumeist in der Vergangenheit ge-
sucht. Das eigene Volk oder die europäischen Völker werden nicht 
nur durch die Konstruktion einer bilateralen Opposition den Frem-
den von außerhalb gegenübergestellt, sondern ebenso den Herr-
schenden, die als moralisch korrumpiert und durch ökonomische 
Interessen geleitet dargestellt werden. Besonders im mehrfach the-
matisierten Narrativ des ‚Großen Austauschs‘ verbinden sich popu-
listische Anti-Establishment-Haltung, konservative Vorstellungen 
einer geschlossenen Gesellschaft sowie Globalisierungs- und Kapi-
talismuskritik. Die Rapper bedienen sich einschlägiger populistischer 
Bilder und Rhetorik, versuchen so auch Anschlussfähigkeit außer-
halb von traditionell rechten sowie bei sozial abgehängten Milieus 
herzustellen, offenbaren gleichsam durch ihre „inszenierte Intellek-
tualität“ (Hornuff 2019: 111) jedoch ihre Verankerung innerhalb der 
Neuen Rechten. 

In den Songs zeigt sich die Verschränkung von politischem und sub-
kulturellem Diskurs, wenn etwa fest im Wertekanon von Rap ver-
ankerte Werte wie Heimatbewusstsein oder Disziplin als spezifisch 
deutsch vermittelt oder rap-spezifische Sprechakte wie ‚Boasting‘ 
oder ‚Dissing‘ zur Aufwertung der eigenen und Abwertung anderer 
politischer Positionen genutzt werden. So werden beispielsweise 
typische Stilfiguren wie Wortspiele eingesetzt, um radikale Bot-
schaften humoristisch zu verpacken. Und wenn beispielsweise Im-
migration als Genozid der autochthonen Bevölkerung bezeichnet 
wird, so machen sich die Musiker das Hyperbolische als „generelle[r] 
Tendenz im Rap“ (Wolbring 2015: 335) zu eigen, um ihre politischen 
Aussagen zu überspitzen. Die Analyse solcher textuellen Verfahren 
könnte künftig noch um eine solche der musikalischen erweitert 
werden. 

Dass die Neue Rechte lange Zeit nicht in der Popkultur verankert 
gewesen war, ist sicherlich dem für Pop konstitutiven hybriden Cha-
rakter geschuldet, der im Rap besonders stark ausgeprägt ist. 
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Schließlich ist Popkultur ohne die permanente Zirkulation und Mi-
schung von kulturellen Praktiken und Objekten, ohne den ständigen 
Verweis auf ein Anderes nicht denkbar (vgl. Balzer 2019: 154). Mög-
licherweise gelingt der Neuen Rechten mit Deutschrap die Etablie-
rung einer eigenen Popkultur auch gerade deshalb, weil sie hier das 
ethnopluralistische Gebot offensichtlich ignoriert, die eigene Kultur 
nicht durch Einflüsse fremder Kulturen der Angleichung und Nivel-
lierung auszusetzen. Denn genau dies passiert durch Aneignung ei-
ner Kultur, deren Wurzeln in afroamerikanischen urbanen Milieus 
liegen und die ursprünglich durchaus andere politische Absichten 
verfolgte. Dabei kann es sogar vorkommen, dass wie in Chris Ares’ 
Song Löwe (2020) eine Metapher, die vor allem im islamisch gepräg-
ten vorderasiatischen Sprachraum Verwendung findet, Einzug in 
den neurechten Rap hält. Doch es scheint gerade der spielerische 
Umgang mit Sprache im Rap zu sein, der die Verfremdung teilweise 
auch expliziter politischer Inhalte begünstigt. So rappt beispiels-
weise bereits der oben erwähnte Bushido im Song Ich rap für (2010): 
„Martin Luther King spricht: Ich habe einen Traum / Eine Villa, Ko-
kain, Partys und Frauen“. 
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Storytelling und die Sprache        
der Rechtsextremisten 
(Fallstudie: Aischylos' Schutzflehenden) 
 

Peter Fraňo 

Univerzita sv. Cyrila a Metoda, Slowakei 

 

Abstrakt 

Die Studie untersucht die Möglichkeit, die Methode des Storytellings als 
wirksames Mittel gegen das Vokabular von Rechtsextremisten und Popu-
listen einzusetzen. Die Forschungen von Paul J. Zak zeigen in der Tat, dass 
eine richtig zusammengestellte Geschichte das Verhalten einer Person 
verändern und sie einfühlsamer machen kann. Eine Geschichte aus 
Aischylos' Tragödie Die Schutzflehenden kann als Fallstudie zum Thema der 
illegalen Migration verwendet werden, da ihr Inhalt viele kontroverse Fra-
gen im Zusammenhang mit diesem Thema aufwirft (z. B. die Motive von 
Ausländern, die Asyl suchen, die Verteidigung des Status von politischen 
Flüchtlingen, der Nachweis von Asylansprüchen, das politische und mor-
alische Dilemma der Aufnahmeländer). Mit der richtigen didaktischen Auf-
bereitung dieser Geschichte nach den Prinzipien des Storytellings, ergänzt 
durch eine anschließende Diskussion, kann dieses Stück von Aischylos aktiv 
im pädagogischen Prozess eingesetzt werden.  

 

1 Einführung 

Das Nachdenken über das Thema irreguläre Migration ist fester Be-
standteil des Vokabulars populistischer oder rechtsextremer Politi-
ker. Insbesondere während der europäischen Migrationskrise im 
Jahr 2015 wurden zahlreiche verbale Angriffe gegen Migranten, die 
hauptsächlich aus muslimischen Ländern stammen, in den politi-
schen Diskurs eingebracht. Insbesondere muslimische Flüchtlinge 
werden in den Äußerungen von Rechtsextremisten häufig mit den 
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Begriffen Kriminalität, Islamisierung und Bedrohung der nationalen 
oder kulturellen Identität in Verbindung gebracht. Das Vokabular 
dieser Bevölkerungsgruppe ist daher voll mit vielen ausdrucksstar-
ken Begriffen, die islamische Migranten mit Unangepasstheit, Dieb-
stahl, Vergewaltigung, Mord, der Ausübung einer satanisch-
pädophilen Religion, dem Beschneiden von Frauen, Invasion usw. in 
Verbindung bringen (vgl. Štefančík/Hvasta 2019: 174-183).  

Diese Art der Rhetorik, die durch extreme politische Bewegungen, 
einige Medien und soziale Netzwerke verbreitet wird, kann die 
junge Generation bei der Meinungsbildung zu diesem Thema nega-
tiv beeinflussen. Die Pädagogen haben also eine ziemlich schwierige 
Aufgabe vor sich, wenn es darum geht, wirksame Instrumente zur 
Bewältigung dieses Problems zu finden. Eine der relativ neuen Me-
thoden, die längerfristig als wirksames Mittel zur Bekämpfung des 
Vokabulars rechter und populistischer Politiker eingesetzt werden 
könnte, ist die Methode des Storytellings. Sie basiert auf dem Erzäh-
len von vorbereiteten Geschichten, die eine genau strukturierte 
Handlung, eine bestimmte Anzahl von Figuren und eine klar formu-
lierte Botschaft enthalten (vgl. z. B. Čapek 2015: 282–283, 
McDrury/Alterio 2003 oder Grugeon/Gardner 2000). Eine anspre-
chende, vorbereitete und angemessen strukturierte Geschichte er-
möglicht die Simulation von Modellsituationen aus dem Leben und 
hilft so, eine Wertehierarchie für das menschliche Individuum zu 
schaffen. Dass das Erzählen von Geschichten ein geeignetes didak-
tisches Mittel ist, um das Maß an Empathie und sozialer Koopera-
tion zu erhöhen, wurde in den letzten Jahren durch einige kognitive 
Forschungen belegt. 

 

 



Storytelling und die Sprache der Rechtsextremisten 

 151 

2 Paul J. Zak und Storytelling8  

So hat beispielsweise Paul J. Zak (Direktor des Zentrums für neu-
roökonomische Studien an der Claremont Graduate University) die 
narrative Komponente von Geschichten in Bezug auf die menschli-
che Entscheidungsfindung untersucht. Der amerikanische Forscher 
hat zwei Arten von kurzen Animationsfilmen gedreht, deren Haupt-
figur Ben ist, ein zweijähriger Junge, der an unheilbarem Gehirnkrebs 
leidet. In der ersten Version der Geschichte sehen wir Bens Vater, 
wie er in die Kamera spricht, während sein sterbender Sohn im Hin-
tergrund mit einem Ball spielt. Was Ben nicht weiß, ist, dass er einen 
Hirntumor hat, an dem er in wenigen Monaten sterben wird. Sein 
Vater erzählt uns traurig, wie schwer es ihm fällt, sich mit seinem 
Sohn zu freuen, wenn er weiß, dass er sterben wird. Der Vater be-
findet sich also in einem inneren Zwiespalt: Er weiß, dass Ben in we-
nigen Monaten sterben wird, und es fällt ihm daher schwer, sich mit 
ihm zu freuen, aber er weiß auch, dass er seinem Sohn die Freude 
an seinen letzten Lebensmonaten nimmt, wenn er traurig ist. Bens 
Vater findet schließlich den Mut, glücklich zu sein, und der Konflikt 
zwischen Schmerz (der Vater ist verletzt, dass sein Sohn stirbt) und 
Freude (der Sohn möchte das Leben mit ihm genießen, da er nicht 
weiß, dass er sterben wird) wird auf diese Weise aufgelöst. 

Paul Zak hat festgestellt, dass eine Geschichte, wenn sie auf unser 
kognitives System wirken soll, zunächst Interesse wecken muss. 
Dieser Effekt wird durch eine allmähliche Steigerung der Spannung 
erreicht, die es uns als Zuschauern oder Zuhörern ermöglicht, unsere 
Aufmerksamkeit zu behalten. Bens Geschichte hat eine solche Bot-
schaft – sein Vater ist ständig auf der Suche nach innerer Stärke, um 
sich mit seinem sterbenden Sohn freuen zu können. Das zweite 
wichtige Element beim Verfassen von Geschichten ist der Effekt, 
den Zuschauer oder Zuhörer in das Geschehen hineinzuziehen. 

 
8  Im Folgenden vgl. Zak 2012, Zak 2013 und Zak 2015. 
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Wenn wir uns eine Geschichte ansehen, wissen wir, dass sie nur er-
funden ist, aber evolutionär alte Teile unseres Gehirns simulieren 
unsere Gefühle, und deshalb wird uns bewusst, wie sich die Person 
wirklich fühlt. Diese Art der emotionalen Simulation ist die Grund-
lage für empathisches Verhalten. Empirisch lässt sich diese An-
nahme durch die Untersuchung des Oxytocinspiegels im Blut 
überprüfen.  

Oxytocin ist das Hormon, das für Empathie und die Übertragung 
von Geschichten verantwortlich ist. Sie macht die Menschen ver-
trauenswürdiger, großzügiger und mitfühlender. Erhöhte Mengen 
dieses Hormons lassen uns eher bereit sein, anderen Menschen zu 
helfen. Im Rahmen seines Experiments zeigte Paul Zak diesen Film 
hunderten von Menschen, denen vor und nach der Vorführung Blut 
abgenommen wurde, um ihren Oxytocinspiegel zu messen. Durch 
das Anschauen des Films stieg der Oxytocinspiegel in ihrem Blut im 
Vergleich zu den vor der Vorführung entnommenen Proben deutlich 
an. Die Teilnehmer wurden für ihre Teilnahme an dem Experiment 
bezahlt, aber als er ihnen nach der Vorführung vorschlug, ob sie be-
reit wären, einen Teil des Geldes für wohltätige Zwecke zu spenden, 
bejahten die meisten von ihnen dies, obwohl sie nicht dazu gezwun-
gen wurden und es ihnen freistand, das Angebot abzulehnen. Als 
Folge des Films stieg jedoch der Oxytocinspiegel in ihrem Blut an, so 
dass die Versuchsteilnehmer mehr Mitgefühl zeigten und bereit wa-
ren, auf ihre finanzielle Belohnung zu verzichten.  

Die Tatsache, dass nicht jede Geschichte solche emotionalen Reak-
tionen hervorruft, wurde von Paul Zak anhand einer zweiten Ver-
sion der Geschichte erforscht. Es geht auch um einen kleinen Jungen 
namens Ben, den wir zusammen mit seinem Vater bei einem Besuch 
im Zoo begleiten. In diesem Video wird jedoch nicht von Krebs und 
dem bevorstehenden Tod gesprochen. Alles, was wir sehen, ist ein 
kahlköpfiges Kind, nämlich Ben, den der Vater „den Wunderknaben" 
nennt. Diese Geschichte hat eindeutig keine angemessene 
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Erzählstruktur, denn es gibt keinen Spannungsaufbau. Ben und sein 
Vater gehen einfach spazieren und schauen sich die Tiere im Zoo an. 
Letztendlich weiß der Zuschauer nicht, warum er einem Vater und 
seinem Sohn zuschaut. Als Paul Zak den Oxytocinspiegel der Teil-
nehmer an diesem zweiten Experiment maß, stellte er fest, dass der 
Spiegel nach dem Ansehen des Films nicht anstieg. Selbst auf die 
Frage, ob sie nach der Vorführung bereit wären, einen Teil ihres Gel-
des für wohltätige Zwecke zu spenden, waren die meisten nicht 
dazu bereit. Die unstrukturierte Erzählung hat, kurz gesagt, keine 
emotionale Aussagekraft.  

Die dramatische Grundstruktur (oder mit anderen Worten: der „dra-
matische Bogen“), die beim Erzählen einer Geschichte befolgt wer-
den sollte, besteht aus fünf Hauptkomponenten, die bereits von 
Gustav Freytag (1816-1895) in seinem Werk Die Technik des Dramas 
(1863) formuliert wurden (vgl. nach Matejovičová 2014: 51):  

1) Einleitung (Exposition): Die Einführung einer neuen und 
überraschenden Situation. 

2) Kollision (Zusammenprall): Erhöhung der dramatischen Span-
nung. Die Hauptfiguren stoßen auf Schwierigkeiten, die sie 
überwinden müssen. 

3) Klimax (Krise): Der Höhepunkt einer dramatischen Situation 
tritt ein. Die Figuren müssen sich nach innen wenden und 
Schwierigkeiten überwinden. 

4) Die Auflösung (Peripetie): ein allmählicher Abbau der Span-
nung. 

5) Lösung (Katastrophe): das Ende der Geschichte. Es gibt eine 
gewisse Verwandlung der Hauptfigur und eine eindeutige 
Auflösung des Dramas. 

Wir können davon ausgehen, dass eine richtig komponierte Ge-
schichte in Form des Geschichtenerzählens das menschliche 
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Verhalten verändern kann, die Menschen empathischer macht und 
somit didaktisch genutzt werden kann, um die Einstellungen der 
jungen Generation zu kontroversen Themen zu formen, zu denen 
wir auch das Thema der illegalen Migration zählen. Nicht nur Motive 
aus der Gegenwart können für Geschichten verwendet werden, 
sondern auch thematische Einheiten aus der antiken Philosophie, 
wenn sie in der richtigen Weise angepasst und mit Themen des 21. 
Jahrhunderts verbunden werden.9  

Für die Frage der illegalen Migration könnte man beispielsweise eine 
Geschichte aus Aischylos' (525/524 - 456/455 v. Chr.) Tragödie Die 
Schutzflehenden verwenden. Mit dieser Tragödie triumphierte 
Aischylos über Sophokles und Mesatos, wahrscheinlich im Jahr 463 
v. Chr. (vgl. Canfora 2004: 150). Chryssoula Kapartziani und Katerini 
Papathanasiou weisen darauf hin, dass gerade dieses Drama ge-
nutzt werden kann, um einige der grundlegenden Probleme in der 
Frage der Aufnahme von Migranten aufzuzeigen (vgl. Kapartziani - 
Papathanasiou 2014: 12-16). Aus diesem Grund haben wir uns ent-
schlossen, diese Geschichte nach den Prinzipien des Geschichtener-
zählens didaktisch aufzubereiten und mit praktischen 
Diskussionsthemen zu ergänzen, die im pädagogischen Prozess ein-
gesetzt werden können, um den Strategien der Rechtspopulisten 
entgegenzuwirken. 

 

3 Eine Fallstudie: Aischylos' Die Schutzflehenden 

Die fünfzig Töchter des libyschen Königs Danaos fliehen mit ihrem 
Vater aus Ägypten, weil Danaos es missbilligte, dass seine Töchter 
ihre eigenen Cousins (die fünfzig Söhne seines Bruders Aigyptos) 
heirateten und damit das Verbrechen der inzestuösen Ehe 

 
9  Zur Angemessenheit der Verwendung von philosophischen Geschichten beim Er-

zählen von Geschichten vgl. Trott 2012. 
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begingen. Diese antiken Flüchtlinge10 fliehen also in einem kleinen 
Boot von Osten (Ägypten) nach Westen (Griechenland). Ihre Klei-
dung, ihre Umgangsformen, ihre Hautfarbe und ihre Sprache unter-
scheiden sich von denen der europäischen Bevölkerung. Nach einer 
langen Tortur erreichen sie mit dem Boot die Küste der griechischen 
Stadt Argos, wo sie den dortigen König Pelasgos um Asyl bitten, da 
sie wissen, dass Aigyptos sie immer noch verfolgt, um sie zur Erfül-
lung ihres Eheversprechens zu zwingen. Die gesamte Dramatik der 
Tragödie beruht auf dem Konflikt zwischen den Forderungen der 
Flüchtlinge (wir fliehen vor Gewalt), den Gesetzen des Aufnahme-
landes (können wir Fremde aufnehmen?) und der Bedrohung, vor 
der sie fliehen (der Staat, aus dem sie geflohen sind, will sie mit Ge-
walt zurückschicken). Kaum sind sie an der Küste von Argos gelan-
det, beginnt Danaos den Töchtern zu erklären, wie sie sich im 
Gastland verhalten sollen. Zunächst müssen sie sich an einen siche-
ren, den Göttern geweihten Ort zurückziehen und einen frisch ge-
brochenen Zweig als Zeichen des Flehens in die Hand nehmen.11 
Wenn die Abgesandten des Aufnahmelandes zu ihnen kommen, 
sollen sie ihnen mit bescheidener Stimme die Gründe erklären, die 
sie zur Flucht aus ihrer Heimat veranlasst haben, und dabei beschei-
den und nicht hochmütig auftreten, denn ihr Flüchtlingsstatus er-
laubt ihnen kein hochmütiges Verhalten. Nach dieser Anweisung 
betritt Pelasgos, der König von Argos, die Szene. Nachdem er die 

 
10   Interessanterweise gibt es im klassischen Griechisch keinen allgemeinen Begriff 

für einen Migranten. Das Griechische kennt den Begriff nur als Bezeichnung für 
einen „Fremden“ (gr. ξένος) oder einen „Feind“ (gr. πολέμιος) (Isayev 2017: 77). 

11  In der Antike war ein Tempel mit einem Altar ein sicherer Ort für Flüchtlinge. Da 
der Tempel Eigentum Gottes war, galten die Gesetze des Staates dort nicht. Beim 
Betreten des Tempels mussten die Flüchtlinge vor dem Priester ihre Gründe für 
den Asylantrag angeben. Sie durchliefen dann eine Zeremonie namens ἱκετεία - sie 
setzten sich auf einen Altar oder ein Bild des Gottes und nahmen einen frisch ab-
gebrochenen Zweig oder ein Wollknäuel in die Hand. Von diesem Zeitpunkt an er-
hielten sie den Status eines „Schutzflehenden“ (gr. ἱκέτης) und konnten eine 
besondere Behandlung beanspruchen (Sinn 1993: 72–73). 
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Forderungen gehört hat, wird ihm klar, dass er sich in einer heiklen 
Situation befindet. Wenn er den Flüchtlingen Asyl gewährt, riskiert 
er einen offenen militärischen Konflikt mit König Aigyptos, der zu 
Recht ihre Auslieferung fordert. Wenn er ihnen jedoch kein Asyl ge-
währt, verstößt er gegen das höhere Gesetz des Zeus, das besagt, 
dass Asyl immer denjenigen gewährt werden sollte, die darum bit-
ten.12 Die Flüchtlinge, die das Zögern des Königs sehen, greifen zum 
letzten Mittel. Sie beginnen, dem Herrscher von Argos zu drohen, 
dass sie sich im heiligen Hain vor seinen Augen an den Bändern ihrer 
Kleider aufhängen werden, wenn er ihnen kein Asyl gewährt. Ein 
solcher Akt – eine Art ritueller Selbstmord – würde die heiligen Stät-
ten dieses Staates für immer entweihen. Die Flüchtlinge drängen 
und wollen, dass er als Souverän über ihr Schicksal entscheidet, aber 
Pelasgos argumentiert, dass ein solches Dekret nur von allen Bür-
gern des Staates beschlossen werden kann. Nach einem langen 
Austausch bringt Pelasgos die Forderungen der Flüchtlinge vor die 
Volksversammlung, die schließlich beschließt, ihnen das Asylrecht 
zu gewähren. Am Ende der Tragödie taucht Aigyptos auf und ver-
sucht, die Flüchtlinge gewaltsam nach Ägypten zurückzubringen. 
Da ihnen nach dem Beschluss der Volksversammlung bereits Asyl 
gewährt wurde, hindert Pelasgos Aigyptos daran, sie in das Land 

 
12  Antike Staaten konnten Flüchtlinge nicht einfach in ignorieren, denn der Schutz-

herr der Schutzflehenden war der oberste griechische Gott Zeus, genannt Zeus Xe-
nios (gr. Ζεύς Ξένιος). Die Menschen der Antike hatten also echte Angst davor, was 
passieren würde, wenn sie den Schutzflehenden nicht akzeptieren würden. Dieser 
religiöse Druck zwang die antiken griechischen Staaten dazu, sich realistisch mit 
ihren Bitten auseinanderzusetzen. Wenn der Staat der berechtigten Bitte des 
Schutzflehenden nicht nachkam, bestand die reale Gefahr, bestraft zu werden. So 
wurde beispielsweise der Wahnsinn des Kleomenes, König von Sparta, auf die 
göttliche Strafe zurückgeführt, die ihn traf, weil er Tausende von Schutzflehenden-
von der Insel Aigina, die in einem heiligen Hain Zuflucht gesucht hatten, hinrichten 
ließ. In ähnlicher Weise wurde das Erdbeben und die Flutwelle, die 373 v. Chr. die 
antike Stadt Helike zerstörten, als Antwort der Götter auf das Verbrechen der 
Stadt gegen die Schutzflehenden angesehen, die im Tempel des Gottes Poseidon 
Zuflucht suchten (Isayev 2017: 93–94, Sinn 1993: 77, Chaniotis 1996: 66). 
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zurückzubringen, aus dem sie geflohen sind. Aigyptos geht also, 
verspricht Pelasgos aber, dass seine Handlungen in Zukunft zum 
Krieg führen werden. Der Konflikt des Königs von Argos wurde so-
mit zugunsten der Aufnahme der Flüchtlinge gelöst (vgl. Aischylos 
2019: 147–192).  

In dieser tragischen Geschichte finden wir alle fünf Komponenten 
des dramatischen Bogens: 1) Einleitung (die Ankunft der Danaiden 
im neuen Land); 2) Kollision (die Überreichung der Petition); 3) Hö-
hepunkt (das Dilemma von König Pelasgos); 4) Peripetie (Abhängig-
keit von der Entscheidung der Volksversammlung); 5) Schluss (die 
Aufnahme der Danaiden und die Lösung des Konflikts mit Aigyp-
tos). Gleichzeitig können wir anhand dieser Geschichte mehrere Pa-
rallelen zwischen der fiktiven Geschichte von Aischylos und der 
heutigen Situation der Flüchtlinge aufzeigen (vgl. Kapartziani/Pa-
pathanasiou 2014: 12–16): 

• Danaos Töchter kommen mit dem Boot in das neue Land, 
so wie die heutigen Flüchtlinge mit dem Boot nach Europa 
kommen (= die Wahl des Transportmittels ist in beiden Fäl-
len die gleiche). 

• Die Flüchtlingsfrauen kommen aus der Region des Nahen 
Ostens (in diesem Fall Ägypten). Auch die derzeitigen 
Flüchtlinge stammen häufig aus diesem geografischen Ge-
biet. 

• Das erste Aufnahmeland, in dem sie das Recht auf Asyl gel-
tend machen, ist Griechenland. Auch heute noch ist Grie-
chenland neben Italien ein Land, in das eine große Zahl von 
Migranten kommt. 

• Schon auf den ersten Blick machen diese Flüchtlingsfrauen 
einen fremden Eindruck. Sie sehen nicht wie griechische 
Frauen aus und tragen nicht-griechische Kleidung. Auch 
heute sind die Flüchtlinge für die Mehrheitsgesellschaft 
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leicht zu erkennen. An Land angekommen, machen sie sich 
auf den Weg zu einem Tempel außerhalb der Stadt13, wo sie 
darauf warten, dass über ihr Schicksal entschieden wird. 
Auch heute warten die Flüchtlinge oft in Lagern außerhalb 
der politischen Zentren auf eine Entscheidung über ihren 
Status. 

• Sie begründen ihren Antrag auf Asyl mit ihrer Verwandt-
schaft zu dem Land, in das sie sich begeben haben. Die 
Töchter von Danaos erklären, dass der Staat Argos sie auf-
nehmen sollte, weil ihre mythischen Vorfahren aus diesem 
Land stammen. Sie sind also entfernte Verwandte der Ein-
wohner von Argos. Sie sind Nachkommen von Io, der Pries-
terin der Göttin Hera von Argos, die von Zeus verführt und 
dann in eine Kuh verwandelt wurde. In dieser Gestalt wan-
derte sie dann durch die Welt, bis sie schließlich in Ägypten 
landete, wo sie ihre menschliche Gestalt wiedererlangte. 
Auch heute sind einige Länder bereit, Migranten aufzuneh-
men, allerdings nur solche, die bestimmte Merkmale (histo-
rische, kulturelle, religiöse, ethnische usw.) mit ihnen 
teilen.14  

• So wie heute zwischen politischen und wirtschaftlichen 
Migranten unterschieden wird, müssen auch die Danaiden 

 
13  Griechische Tempel befanden sich oft weit entfernt von bewohnten Gebieten. Ein 

solcher Standort war im Hinblick auf die Gewährung von Asyl von Vorteil. Denn sie 
dienten auch als Schutz für die Bevölkerung im Falle von Kriegen. Wenn die Ver-
folger nicht durch religiöse Angst abgeschreckt wurden, dann war es oft die geo-
graphische Isolation des Ortes, an dem sich der Flüchtling aufhielt (Sinn 1993). 

14 So hat die Slowakei beispielsweise 149 Flüchtlinge aus dem Irak aufgenommen, 
allerdings waren es Christen und keine Muslime. Da die Slowakei christliche Wur-
zeln hat, waren Flüchtlinge, die sich zum Christentum bekennen, für die politischen 
Vertreter der Slowakei in der Frage der Asylgewährung akzeptabler als ihre mus-
limischen Kameraden. [URL 1] 
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ihren Status als politische Flüchtlinge vor König Pelasgos 
verteidigen.  

• Wenn ihr Antrag zunächst abgelehnt wird, greifen sie zu ei-
nem letzten Mittel. Sie beginnen, dem griechischen Monar-
chen zu drohen, dass sie sich vor seinen Augen im heiligen 
Hain an ihren eigenen Kleiderbändern aufhängen werden, 
wenn er ihnen kein Asyl gewährt. In ähnlicher Weise sind 
Selbstmord, Selbstverletzung oder Hungerstreiks bei heuti-
gen Migranten ebenfalls gängige Mittel des Protests, wenn 
ihnen beispielsweise die Einreise ins Land verweigert wird. 

Die Entscheidung von Pelasgos erinnert im Übrigen an das Dilemma, 
vor dem die Staaten der Europäischen Union heute stehen. Einer-
seits müssen die Staaten ihre Entscheidungen an die aktuellen poli-
tischen Verpflichtungen und die wirtschaftliche Lage anpassen 
(wenn die Mehrheit der Bevölkerung Migranten ablehnt und Wah-
len anstehen, dann wird wahrscheinlich ein großer Teil der politi-
schen Vertretung der Stimme ihrer Bürger folgen), andererseits 
sehen sie sich aber auch als Garanten universeller menschlicher 
Werte und Grundsätze (über die Brisanz der aktuellen Situation hin-
aus gibt es ein noch höheres Gesetz, das uns sagt, dass Menschen 
in Not unter allen Umständen versorgt werden sollten). Pelasgos 
mag sich schließlich entscheiden, den „höheren Prinzipien“ zu fol-
gen (= ihnen Asyl zu gewähren), aber wichtig ist, dass er diese Ent-
scheidung nicht allein zu treffen wagt. Die Frage, ob der Einzelne 
(der König) oder die Bürger (das Parlament) das Recht haben, über 
den Ausweg aus dieser schwierigen Situation zu entscheiden, zieht 
sich wie ein roter Faden durch das Drama. Aus heutiger Sicht stellt 
sich die Frage, ob die Vertretung des Staates (gewählte Vertreter) 
oder die Bürger (Referendum) das Recht haben, über eine solch 
schwierige politische Entscheidung zu entscheiden. 

Außerdem taucht in Aischylos' Stück zum ersten Mal in der Ge-
schichte der bereits erwähnte Begriff der Demokratie auf. Mehrmals 
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fordern die Flüchtlinge den König auf, selbst über ihr Schicksal zu 
entscheiden. Aber er weigert sich mit dem Argument, dass eine 
solch gewichtige Entscheidung immer nur dem Volk zusteht: „Ich 
kann nicht zulassen, dass das Volk eines Tages, wenn etwas pas-
siert, zu mir sagt: Du hast unsere Stadt zerstört, um den Flüchtlingen 
zu huldigen.“ (Aischylos 2019: 398-401). Daher muss die endgültige 
Forderung nach Aufnahme von Flüchtlingen von allen Bürgern des 
Staates gebilligt werden, die auch rechtlich und moralisch für diese 
Entscheidung verantwortlich sind. In der Tat werden die Bürgerin-
nen und Bürger diesen Antrag letztlich auf dem Konvent annehmen. 

Die Tragödie der Schutzflehenden endet also glücklich, aber wir wis-
sen, dass dieser Text nur einen Teil einer viel größeren Trilogie dar-
stellt. Die Fragmente, die von den beiden anderen Einheiten 
erhalten geblieben sind, zeigen, dass Pelasgos Entscheidung zu ei-
nem Krieg mit dem ägyptischen König und seinen Söhnen führte 
und dass der König von Argos diesen Konflikt schließlich verlor. 
Pelasgos verkörpert jedoch den Typus des tragischen Helden, der in 
einer schwierigen Situation das Richtige zu tun vermochte, indem er 
Drohungen nicht nachgab und universelle Prinzipien gegenüber der 
Anwendung einfacher Lösungen verteidigte. Indem er die Verant-
wortung auf die eigenen Bürger abwälzte, machte er sie auch mit-
verantwortlich für die Folgen der politischen Entscheidungen.  

 

4 Zusammenfassung 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass Aischylos' Stück Die 
Schutzflehenden, das in eine Erzählform mit einer angemessen 
strukturierten Erzählung, einer dramatischen Handlung, einem in-
ternen Konflikt (Pelasgios' Wahl) und einer endgültigen Auflösung 
übertragen wurde, die Kriterien erfüllt, die Geschichten, die mensch-
liche Emotionen beeinflussen und im Sinne der Forschung von Paul 
J. Zak menschliches Verhalten regulieren können, haben sollten. So 
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könnte der Sprache der Rechtspopulisten auch eine andere Strate-
gie entgegengestellt werden. Und zwar eine kommunikative Stra-
tegie, die durch das Erzählen von Geschichten einfühlsame 
Reaktionen bei den Menschen hervorruft und die Einstellung ge-
genüber Migranten oder Menschen mit anderem kulturellem Hin-
tergrund zum Positiven verändert. 
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Abstrakt 

Eine gut ausgewählte politische Lexik ist eine notwendige Voraussetzung 
für eine erfolgreiche politische Kommunikation. Erfolgreiche politische 
Kommunikation basiert auf richtig gewählten Worten. Der Sprachgebrauch 
dient nicht nur der Kommunikation zwischen politischen Parteien und Bür-
gern, sondern auch als Instrument für Wahlkampagne oder Propaganda. 
Daher ist es für jede politische Partei wichtig, solche sprachlichen Ausdrücke 
zu finden und zu verwenden, die ihre Wahlagenda klar und präzise charak-
terisieren und so potenzielle Wähler von ihrer Wahrheit überzeugen. Eine 
angemessene Wortwahl spielt daher eine wichtige Rolle in Wahlkam-
pagnen, die über die Zukunft der Partei entscheiden. Einige sprachliche 
Bezüge zum Nationalsozialismus im heutigen Rechtspopulismus erfolgen 
über Verben. Obwohl die ursprüngliche Bedeutung der Verben selbst im 
Nationalsozialismus und im Rechtspopulismus immer noch dieselbe ist, 
erhält das Verb in Verbindung mit dem bestimmten Substantiv (Kolloka-
tion) die für die Zeit des Nationalsozialismus charakteristische Bedeutung. 
An den ausgewählten Verben erwachen und schützen wird gezeigt, dass 
sie als Kollokationen einen untrennbaren Bestandteil der Lexik der Natio-
nalsozialisten bildeten und gleichzeitig die zeitgenössischen Rechtspopu-
listen der FPÖ inspirieren. 

 

1  Erwachen 

Laut duden.de bedeutet das Verb erwachen „aufwachen, wach 
werden oder sich in jemandem regen, geweckt werden“. Die NS-Pa-
role Deutschland erwache bedeutete in diesem Zusammenhang 
Aufwachen aus dem Schlaf. Schlaf bedeutet einen Zustand, in dem 
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das Wesen ruht, sich nicht bewusst ist, was um es herum vor sich 
geht, und daher wehrlos ist. Beim Erwachen kommt das Individuum 
jedoch zu Bewusstsein und ist sich der ganzen Welt um es herum 
bewusst. Das Wort stellt damit eine Aufforderung an ein 
erwachendes nationales Selbstbewusstsein in einer Zeit dar, in der 
die Nation kulturell oder politisch unterdrückt, eingeschränkt und 
benachteiligt wird durch eine andere Bevölkerungsgruppe, die der 
Nationalsozialismus vor allem in den Juden sah. Bei dem Satz 
Deutschland erwache geht es nicht nur darum, die angebliche Un-
terdrückung durch Juden zu erkennen, sondern auch um das Erwa-
chen in politischer Hinsicht (Unterdrückung durch die 
Siegermächte). Erstmals taucht der Slogan Deutschland erwache im 
Lied „Sturmlied“ (1919) auf. Der Autor war Dietrich Eckart, antisemi-
tischer völkischer Dichter, Dramatiker, Journalist, Publizist und 
politischer Aktivist, der einer der Gründer der Deutschen Ar-
beiterpartei, der Vorgängerin der NSDAP, war. Das Sturmlied war 
die De-facto-Hymne der SA, bis es nachher vom Horst-Wessel-Lied 
verdrängt wurde. Der Satz Deutschland erwache! wurde diesem 
Gedicht entnommen und wurde zu einem der einflussreichsten Slo-
gans der NSDAP. [URL 3 ]. 

 

Sturmlied von Eckart (1920)15 

Sturm! Sturm! Sturm! Sturm! Sturm! Sturm! 

Läutet die Glocken von Turm zu Turm! 

Läutet, daß Funken zu sprühen beginnen, 

Judas erscheint, das Reich zu gewinnen, 

Läutet, daß blutig die Seile sich röten, 

 
15   [URL 1] 



Verben erwachen und schützen in der politischen Lexik 

 165 

Rings lauter Brennen und Martern und Töten, 

Läutet Sturm, daß die Erde sich bäumt 

Unter dem Donner der rettenden Rache! 

Wehe dem Volk, das heute noch träumt! 

Deutschland, erwache! Erwache! 

 

Sturm! Sturm! Sturm! Sturm! Sturm! Sturm! 

Läutet die Glocken von Turm zu Turm, 

Läutet die Männer, die Greise, die Buben, 

Läutet die Schläfer, aus ihren Stuben, 

Läutet die Mädchen herunter die Stiegen, 

Läutet die Mütter hinweg von den Wiegen. 

Dröhnen soll sie und gellen die Luft, 

Rasen, rasen im Donner der Rache, 

Läutet die Toten aus ihrer Gruft! 

Deutschland, erwache! Erwache! 

 

Sturm! Sturm! Sturm! Sturm! Sturm! Sturm! 

Läutet die Glocken von Turm zu Turm, 

Los ist die Schlange, der Höllenwurm! 

Torheit und Lüge zerbrach seine Kette, 

Gier nach dem Gold im scheußlichen Bette! 

Rot wie von Blut stehet der Himmel in Flammen, 

Schauerlich krachen die Giebel zusammen. 
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Schlag auf Schlag, die Kapelle, auf sie! 

Heulend peitscht sie in Trümmer der Drache! 

Läutet zum Sturme jetzt oder nie! 

Deutschland, erwache! Erwache! 

 

Das Sturmlied fordert ein personifiziertes schlafendes Deutschland 
auf, nun aufzuwachen, sich zu rächen und die Bedrohung durch 
einen personifizierten Judas anzugreifen – einen jüdischen Verräter, 
der das Reich zu zerstören scheint. Das antisemitische Narrativ zieht 
sich durch die Zeit der Propaganda und der Herrschaft der National-
sozialisten. Dabei wird vor allem der Reichtum der Juden betont, der 
laut Propaganda ein Symbol für die Typizität der Juden ist. Darüber 
hinaus beschreibt der Text eine eigene Vorstellung von den un-
gerechten Zuständen der Weimarer Republik in der prekären Über-
gangsphase von Kaiserreich zu Republik spiegelt u. a. auch die 
Orientierungslosigkeit in dieser Zeit, ggf. auch Lethargie und fehlen-
des Wissen, die als Chaos und Bedrohungsszenario dargestellt 
werden. Dies zeichnet die Idee der Dolchstoßlegende (auch Dol-
chstoßlüge) aus. Die Dolchstoßlegende war eine 
Verschwörungstheorie, die sich nach dem verlorenen Ersten Welt-
krieg in rechten Kreisen in Deutschland massiv verbreitete. Sie 
besagte, dass die deutsche Armee niemals auf den Schlachtfeldern 
verloren hätte, wenn sie nicht von Zivilisten im Hintergrund ver-
raten worden wäre, insbesondere von den Republikanern, die die 
Hohenzollern-Dynastie während der Novemberrevolution 1918 
stürzten und am 11. November 1918 einen Waffenstillstand unter-
zeichneten. Dieser Verschwörungsmythos ist seit den 1920er Jahren 
ein fester Bestandteil der nationalsozialistischen Ideologie. Obwohl 
ursprünglich nicht antisemitisch, entwickelten die extremsten 
Kräfte wie die Nazis sie von Anfang an als antisemitisch und 
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definierten Novemberverräter als Marxisten, Juden und kulturelle 
Bolschewiki (Petzgold 2022: 24-26).  

Der Text des Liedes arbeitet mit Übertreibungen, Expressivität und 
Schreckensszenarien, die menschenverachtende Taten, insbe-
sondere Rache an den Juden, anstacheln sollen. Der Text verwendet 
hauptsächlich das Motiv des Sündenbocks, der, kurz gesagt, alles 
Böse einer Person oder Gruppe zuschreibt. 

Das Wort Sturmlied selbst existierte bereits vor der nationalsozialis-
tischen Regierung und auch vor dem Komponieren des Liedes, 
beispielsweise bei dem Komponisten und Dirigenten Richard 
Strauss als Wanderers Sturmlied Op. 14. Die Proklamation Deutsch-
land erwache wurde auch als Titel des Gedichts von Kurt Tucholsky 
verwendet, der es unter seinem Pseudonym Theobald Tiger veröf-
fentlichte. Dieser Weckruf war nicht exklusiv nationalsozialistisch, 
denn das Gedicht selbst steht in starkem Widerspruch zum erstark-
enden Nationalsozialismus und seinen Vertretern, vor denen der 
Autor warnte. 

 

Deutschland erwache von Theobald Tiger (1930)16  

Daß sie ein Grab dir graben, 

dass sie mit Fürstengeld 

das Land verwildert haben, 

dass Stadt um Stadt verfällt ... 

Sie wollen den Bürgerkrieg entfachen – 

(das sollten die Kommunisten mal machen!) 

dass der Nazi dir einen Totenkranz flicht –: 

 
16  [URL 4] 
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Deutschland, siehst du das nicht –? 

 

Daß sie im Dunkel nagen, 

dass sie im Hellen schrein; 

dass sie an allen Tagen 

Faschismus prophezein ... 

Für die Richter haben sie nichts als Lachen – 

(das sollten die Kommunisten mal machen!) 

dass der Nazi für die Ausbeuter ficht –: 

Deutschland, hörst du das nicht –? 

 

Daß sie in Waffen starren, 

dass sie landauf, landab 

ihre Agenten karren 

im nimmermüden Trab ... 

Die Übungsgranaten krachen ... 

(das sollten die Kommunisten mal machen!) 

dass der Nazi dein Todesurteil spricht –: 

Deutschland, fühlst du das nicht –? 

 

Und es braust aus den Betrieben ein Chor 

von Millionen Arbeiterstimmen hervor: 

 

Wir wissen alles. Uns sperren sie ein. 
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Wir wissen alles. Uns läßt man bespein. 

Wir werden aufgelöst. Und verboten. 

Wir zählen die Opfer; wir zählen die Toten. 

Kein Minister rührt sich, wenn Hitler spricht. 

Für jene die Straße. Gegen uns das Reichsgericht. 

Wir sehen. Wir hören. Wir fühlen den kommenden Krach. 

Und wenn Deutschland schläft –: 

Wir sind wach! 

 

 

Abb. 1 Deutschland erwache! 

Wegen der Einfachheit und Kürze, die die Wahlplakate enthalten 
sollten, entwickelte sich die Parole Deutschland, erwache! jedoch zu 
einem Slogan der von den Nationalsozialisten so bezeichneten na-
tionalsozialistischen Revolution und zierte die Parteistandarten. 
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Abb. 2 Deutschland erwache 

Nach dem Ende des Nationalsozialismus entstand 1968 ein 
gleichnamiger Film von Erwin Leiser Deutschland, erwache!, eine 
Dokumentation über den deutschen Film und seinen Einsatz als 
Propagandamittel. Das zeigt, dass der Weckruf mit dem NS identi-
fiziert wurde. Die aktuelle Gesetzgebung im Kampf gegen Extre-
mismus und die Verbreitung nationalsozialistischer Propaganda in 
Deutschland betrachtet die isolierte Phrase Deutschland erwache 
im Sinne des § 86 Verbreiten von Propagandamitteln als verfas-
sungswidrig und strafbar. Auch das Sturmlied ist durch diesen § 86 
des deutschen Strafgesetzbuches verboten. In Deutschland würde 
der Ausdruck Deutschland erwache daher für seinen Nutzer eine 
kriminelle Dimension erlangen, in Österreich sieht die Situation 
etwas anders aus.  
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Abb. 3 Österreich erwache! 

2015 warb Gernot Darmann, damals Nationalratsabgeordneter, 
heute FPÖ Landesparteiobmann von Kärnten, nun direkt mit Pa-
rolen wie Österreich erwache und wähle HC Strache. Dieser Um-
stand wurde der Öffentlichkeit über den Twitter-Account von FPÖ 
Watch mitgeteilt, da der Post vom offiziellen FPÖ-Account auf Fa-
cebook zurückgezogen wurde.  

Es ist wichtig, darauf hinzuweisen, wer in der Politik zu welchem 
Zweck eine klare Nazi-Diktion verwendet, in Form des Verbs erwa-
chen zusammen mit dem Substantiv des Landes, das der Politiker 
repräsentiert, in diesem Fall Österreich. Der erste Teil der 
Stellungnahme befasst sich mit dem Erwachen Österreichs, wie es 
um das Erwachen Deutschlands ging, was den metaphorischen 
Charakter des Erwachens des Landes annimmt im Sinne von 
aufhören zu schlafen oder wach werden. Die übertragene 
Bedeutung der Aussage ist sich in jemandem zu entwickeln 
beginnen (ein Interesse, eine Leidenschaft für etwas). Fraglich ist, 
warum der Verfasser des Slogans mit dem Verb erwachen arbeitet, 
das durch seine Verwendung in der Phrase negativ konnotiert ist 
und dessen Synonyme, wie z.B. aufwachen oder zu sich kommen, 
nicht verwendet. Zur Verteidigung der Partei könnte man sagen, 
dass es nur ein verbales Spielzeug ist, um zu reimen – erwache – 
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Strache. Beide Plakate, historisch aus der Zeit des 
Nationalsozialismus und der aktuellen FPÖ mit dem gleichen Verb 
mit der Konnotation des nationalen Erwachens (erwachen), aber 
mit einem anderen Substantiv in Bezug auf das Betreffende 
(Deutschland – Österreich) rufen zur Wahl (wählen) ihr Vertreter (A. 
Hitler – HC Strache) auf.  

 

Abb. 4 Deutschland erwache! Wählt Adolf Hitler! 

Auf dem NSDAP-Wahlplakat läuten zwei Glocken (Abb. 4). Bildlich 
bedeutet es, dass die Alarmglocken läuten, schrillen oder es herrscht 
höchste Alarmbereitschaft. Als Assoziationen dazu gehören: Bedro-
hung, drohendes Unheil oder Gefahr alarmieren, jemanden beunru-
higen, und so ist es höchste Zeit, A. Hitler als Repräsentanten der 
NSDAP (Nazifahne) und zum Retter des Landes zu wählen. Hinter 
der Flagge mit dem Hakenkreuz verbirgt sich die Flagge des Deut-
schen Reiches, die auf die historische Nachfolge und Kontinuität des 
Dritten Reiches zur Kaiserzeit verweist, wie die Nationalsozialisten 
daraus folgerten. Die Flagge des Deutschen Reiches (schwarz, weiß, 
rot) findet man sehr oft auf radikalen Aufmärschen in Deutschland, 
manchmal zusammen mit der Reichskriegsflagge (1903-1919) (Abb. 
5) und Gösch Eisernes Kreuz Flagge (Abb. 6).  
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Abb. 5        Abb. 6 

Ihr Motto wurde zur Proklamation: Europa erwache. Das Verb mit 
der Konnotation Aufwachen wird in rechten und extremistischen 
Kreisen immer nur das Verb erwachen sein.  

Das FPÖ Plakat (Abb. 3) zeigt einen lächelnden HC Strache vor dem 
Hintergrund des Österreichischen Adlers, dem Staatssymbol des 
Landes mit Staatswappen (rot, weiß, rot). HC Strache zeigt mit dem 
Finger auf den Empfänger. So wird jeder, der das Plakat betrachtet, 
persönlich angesprochen und gleichzeitig zum Aufwachen 
aufgefordert. Bemerkenswert ist sicherlich, dass der Kopf des Ad-
lers vom Kopf von HC Strache verdeckt wird und somit dieser den 
Eindruck einer Art Führung und „Kopf“ von ganz Österreich 
erweckt. 

Es lässt sich also argumentieren, dass hier bewusst die Diktion des 
Nationalsozialismus verwendet wurde und die FPÖ hier gezielt mit 
österreichischer dunkler Vergangenheit spielt. Beim Rechtspopu-
lismus ist es wichtig zu verstehen, dass es darauf ankommt, wer 
etwas sagt und was er sagt. Rechtspopulistische Politiker haben 
eine feste Wählerschaft, ihre standhaften und treuen Anhänger und 
Wähler, die wissen, was ihr politischer Führer ihnen durch Wahlpla-
kate oder Online-Posts zu sagen versucht. Für einige Parteiwähler 
hier bedeutete der Bezug Österreich erwache nichts anderes als ein 
gewöhnlicher Wahlspruch wie jeder andere. Für einen Teil des 
Wählerspektrums war die Botschaft klar: aufzuwachen und den 
Feind unseres Staates zu bekämpfen, wie er es in der Vergangenheit 
getan hat. Obwohl der Begriff des Feindes hier nicht explizit defi-
niert wird, wird angenommen, dass die Konnotation von Erweckung 
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eine Art Rückkehr zur Realität trägt. Das Erwachen aus einem 
süßen Schlaf stellt eine Änderung im Denken der Bürger dar und 
akzeptiert die Tatsache, dass, obwohl die Nation schläft, diejenigen, 
die erwacht sind, auf dem richtigen Weg zu einer besseren Heimat 
sind, angeführt von ihrem Führer. 

 

2 Schützen 

Das Verb schützen bezieht sich auf die Notwendigkeit zum Schutz 
des Landes, der Heimat, der Nation. Schutzbedürftigkeit bzw. ge-
schützt zu werden spielt in der Zeit des Nationalsozialismus, aber 
auch im zeitgenössischen Rechtspopulismus eine wichtige Rolle, 
denn schützen setzt immer eine Bedrohungssituation voraus. Im 
Nationalsozialismus konzentrierte man sich vor allem auf den Ras-
senschutz. Der Schutz der Rasse und gleichzeitig der Reinheit der 
Rasse ist in der Zeit des Nationalsozialismus besonders wichtig, 
denn Rasse (Blut) darf nicht nach völkisch-rassistischer Ideologie 
durch eine andere Rasse (Blut) verunreinigt werden. Ein solcher 
Rassenschutz gegen eine andere toxische Rasse – personifiziert in 
der arischen Reinheit – wurde zum metaphorischen Ausdruck 
verschiedener Propagandaaussagen. Zu solchen Aussagen gehören 
auch die zeitgenössischen Neologismen Rassenschande oder 
Blutschande. Es war ein Konzept der nationalsozialistischen 
deutschen Rassenpolitik, das sich auf sexuelle Beziehungen 
zwischen Ariern und Nichtariern bezog. Auch das damalige NS-
Propagandaplakat warnte vor dem Ernst der Lage und dem Schutz 
vor Rassenvermischung; es warb für eine Sonderausgabe von „Der 
Stürmer“ über Rassenschande und die Bedeutung des Schutzes der 
Rasse. 
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Abb. 7 Rassenschande 

Der Text des Plakates lautet: 

Rassenschande Seit dem Jahre 1923 klärt Julius Streicher17 die 
Öffentlichkeit über Rassenschande auf. Im Jahre 1935 ließ der Führer 
der Rassenschande zum kriminellen Verbrechen erklären und mit 
Zuchthaus bestrafen. Trotzdem werden in Deutschland tausende 
von Rassenverbrechen durch Juden begangen. Was ist Rassen-
schande? Warum erließ der Führer die Nürnberger Gesetze? 
Warum betreibt der Jude Rassenschande an der deutschen Frau 
planmäßig und massenhaft? Was sind die Folgen der Rassen-
schande für die deutsche Frau und die deutschen Mädchen? Was 
sind die Folgen der Rassenschande für das deutsche Volk? 

Das Papierposter mit schwarzem Aufdruck mit einem Bild eines äl-
teren Mannes mit großer Nase, Stereotyp eines Juden, und einer 
Frau mit geschlossenen Augen quasi schlafend, die darstellt, dass 
sie ein Opfer ist. Die bildliche Botschaft ist, dass sie erwachen muss, 
um die drohende Gefahr zu erkennen. Das Plakat rechtfertigt das 

 
17  Gründer, Eigentümer und Herausgeber des vulgärantisemitischen Hetzblattes 

„Der Stürmer“. 
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Verbot gemischter Beziehungen zwischen Juden und Nichtjuden 
nach den Nürnberger Rassegesetzen. Viele Deutsche meldeten den 
Verdacht des Verbrechens gemischtrassiger Beziehungen bei der 
Polizei. Die Polizei brauchte die Öffentlichkeit als ihre Augen und 
Ohren in diesen und anderen Angelegenheiten. Informanten 
wurden auf unterschiedliche Weise durch politische Über-
zeugungen, persönliche Vorurteile, den Wunsch, kleine Streitig-
keiten beizulegen, oder den patriotischen Wunsch, ein guter Bürger 
zu sein, motiviert. Victor Klemperer hat das in seinen Tagebüchern 
gut eingefangen: Kein Brief, kein Telefongespräch, kein Wort auf 
der Straße war mehr sicher. Jeder fürchtete, der Nächste könne ein 
Spitzel sein (Klemperer in Burleigh 2012: 303). 

Der Schutz der Rasse war sehr wichtig, weil der Nationalsozialismus 
die Welt unter der Perspektive von Rassen und Nationalitäten 
betrachtet. Die nationalsozialistische Ideologie gründet auf der 
Über- und Unterlegenheit der einzelnen Rassen und erklärt damit 
den Völkermord, die Liquidierung von Kranken oder Menschen an-
derer Rassen als Rassenhygiene und Rassenschutz, alles unter dem 
Motto: Rasse schützen.  

 

Abb. 8 Ich bin ein Rassenschänder 

 Der deutsche Arzt Alfred Ploetz gründete Anfang des 20. Jahrhun-
derts in Berlin die Gesellschaft für Rassenhygiene. Zwanzig Jahre vor 
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dem Aufstieg des Nationalsozialismus wollte Ploetz, dass die 
nordische Rasse „ihre Reinheit wiedererlangt“. Selektive Ver-
mehrung und Sterilisation hätten helfen sollen. Kurz gesagt bedeu-
tete dies, dass Kinder nur rassisch reine Menschen haben sollten. 
Andere hätten nicht das Recht, ein Kind zur Welt zu bringen. Dies 
würde auch die Rasse schützen. Die Züchtung von Pflanzen und 
Tieren wurde damit übertragen auf die „Züchtung“ der reinen 
Rasse, die allein ihres Schutzes würdig war. Mitte des 19. Jahrhun-
derts sprach der französische Rassist Joseph Arthur de Gobineau 
von der nordischen Rasse, die die blonden und blauäugigen Ver-
treter der weißen höheren Rasse sein sollten. Gobineaus Ideen 
wurden von den Nazis praktiziert. Hitlers Propaganda musste Ge-
schichten für die arische Rasse erfinden, die in Nordeuropa erhalten 
werden sollte, um pseudohistorische Zusammenhänge und den da-
maligen Erfolg der ursprünglichen Reinheit zu erreichen 
(McDonough 2014: 56). Also baute er auf Mythologie und Legenden 
auf. Diese sollten die Bevölkerung von der Richtigkeit des Vorge-
hens der Regierungspartei überzeugen, historische Beweise und 
„Fakten“ liefern, dass das Rassensystem historisch begründet sei, 
und die Richtigkeit rassistischer Narrative des Rassenschutzes be-
weisen. Hitler fand große Unterstützung bei der Umsetzung seiner 
Pläne. Dies galt insbesondere für Himmler, der eine Leidenschaft für 
germanische Mythologie, Geschichte und Esoterik besaß. Auch er 
glaubte an die Überlegenheit der arischen Rasse, die unter anderem 
darin bestand, den Sinn der eigenen Geschichte richtig zu verstehen. 
Er erklärte daher, dass das deutsche Volk seine Existenz nicht voll-
ständig erfahren könne, wenn es nicht den Ruhm und die Größe 
seiner Vorfahren erkannt habe. Himmler teilte diese These mit zwei 
Vertretern der Rassenfragen – den Historikern Herman Wirth und 
Richard Walther Darré, Leiter des Rassen- und Siedlungspro-
gramms SS. 1935 gründeten die drei ein Forschungs- und Bil-
dungsunternehmen, bestehend aus zwei Wörtern – Ahnen und Erbe 
– Deutsches Ahnenerbe (Abb. 10). Die Aufgabe dieser Institution 
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war es, die Überlegenheit der germanischen Rasse zu beweisen und 
auch ihren Schutz zu gewährleisten (Reitzenstein 2014: 33-36).  

   

Abb. 9 Schütze Deine Rasse 

 

 

Abb. 10 Wappen der Forschungsgemeinschaft Deutsches Ahnenerbe 

Die oben genannten Tatsachen spiegeln sich direkt im Wahlplakat 
der FPÖ Vöcklamarkt (2018) wider, wo die Partei ein Plakat mit ei-
ner Beschreibung veröffentlichte: „Schütze Deine Rasse, es ist das 
Blut Deiner Ahnen!“ (Abb. 9). Das Plakat zeigt eine Kombination 
nicht nur von sprachlichen, sondern auch bildlichen Hinweisen auf 
den Nationalsozialismus. Es handelt sich um einen multimodalen 
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Text, der neben schriftsprachlichen Elementen auch bildliche ent-
hält. Die Phrase „Rasse schützen“ steht in direktem Zusammenhang 
mit den oben erwähnten rassistischen Tendenzen zur Aufrechter-
haltung einer rein weißen Rasse, die an der Spitze der imaginären 
Rassen-Hierarchie steht. Das Possessivpronomen Deine hingegen 
verweist darauf, dass die Träger dieser „Reinheit“ genau die Men-
schen sind, die dieser Beitrag anspricht, und damit insbesondere die 
FPÖ-Sympathisanten. Das Wort Blut wird bei den Nationalsozialis-
ten mit Rasse, Genen verbunden, weil die Nationalsozialisten ein bi-
ologisches Vokabular vor dem Hintergrund des Sozialdarwinismus18 
benutzten. Die FPÖ übernimmt dies auf diesem Plakat. Die Ahnen 
korrelieren direkt mit mythischen Vorfahren aus der nationalsozia-
listischen Ideologie. Erwähnenswert ist sicherlich die Schrift, näm-
lich die Frakturschrift, die einen Bezug zur Vergangenheit, u.a. auch 
auf die Zeit des Nationalsozialismus herstellt. Was die Bildsprache 
angeht, verkörpert ein blondes junges Mädchen mit Getreide in der 
Hand die Erzählung eines braven deutschen Mädchens vom Lande, 
was zu der völkischen Bildsprache der Nationalsozialisten mit den 
Motiven der arbeitenden Bauern zum Nutzen ihrer Nation und Par-
tei entspricht. Das Plakat wurde schließlich vom Autor zurückgezo-
gen, wie es bei kontroversen Beiträgen und Konfrontationen 
oftmals üblich ist. Das Ziel, damit die allgemeine Aufmerksamkeit zu 
gewinnen, wurde dennoch erreicht. 

 

 
18  Eine Theorie, die versucht, Darwins Gedanken über die natürliche Auslese und das „Über-

leben des Stärkeren“ auf die menschliche Gesellschaft, ihre Schichten und Individuen an-
zuwenden [URL 2]. 
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     Abb. 9 Heimat schützen.               Abb. 10 Land schützen 

 

 

Abb. 11 Heimat schützen 

Das Verb schützen ist unter Rechtspopulisten weit verbreitet, wie 
die obigen Plakate zeigen. In diesen Fällen ist das Verb schützen 
jedoch mit Substantiven wie Heimat und Österreich verknüpft und 
kann in diesem Sinne nicht als sprachlicher Hinweis auf den Natio-
nalsozialismus angesehen werden. Heimatschutz ist einer der sehr 
beliebten Topoi von Rechtspopulisten.  

 

3  Fazit 

Bei der Betrachtung der Verben erwachen und schützen ist es 
wichtig zu betonen, dass die Verben als Kollokationen, also Ein-
heiten von Verb und Substantiv wahrgenommen und anschließend 
analysiert werden müssen. Faschismus und Nationalsozialismus bo-
ten Nationalisten ein Umfeld, in dem sie durch Propaganda 
Menschen mit ähnlichen Einstellungen fanden. Die Ideologie der 
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Rassenungleichheit, der unterschiedlichen Wertung von Hautfarbe, 
ethnischer Zugehörigkeit und Nationalität, spielt heute in der ex-
tremen Rechten immer noch eine wichtige Rolle. Da in den sozialen 
Medien die offensichtlichsten rassistischen oder nationalsozialis-
tischen Bezüge meist innerhalb weniger Stunden gelöscht werden, 
nutzen die Verfasser häufig die Strategie, nur indirekte Bezüge her-
zustellen. Darüber hinaus löschen die Verfasser derartige Beiträge 
oftmals selbst, allerdings vor allem aus Angst vor strafrechtlichen 
Sanktionen, nicht aus innerer Überzeugung. 
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